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gäbrlih gr. 6. -
§albjäljrlid) „ 3. —
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ffitotie=Stilagen :

„Rod)* unb Hau§haltung§fd)ule"
(ttfdjetnt am 1. Sonntag ieben 3Jtonat8).

„gür bie ïteine SD3cIt"
(«fdjctnt am 3. Sonntag ieben 5D!onat8),

itebahtion nttb Derlag:

grau ©life Honegger.
SBienerbergftraëe Sir. 7.

£etepi)on 376.

M. ©ate

1905.

Inftrlionepttie.
ÇÇer e i n f a d) e spetitjeile:

gür bie ©djroeig: 26 ®t§.

„ ba§ 3tu§Ianb: 25 Sf8-
Die SMlamegeile : 50 ®t§.

Die „©djroeiger grauen ^geiturtg"
erfdjeint auf jeben ©owttag.

JttBottten-gegic:

©jpebition
ber „©djtceiger grauen Leitung".

Stufträge nom ißlat) ©t. (Satten
nimmt aud)

bie Sudjbrucferei 5Dier!ur entgegen.

BtJtS® 1 3mmer (hebe jam «amen, unb tann|t bu fenser tetn Daniel
Serbe«« s!B bteaesieb Stieb Wit> an eis Daniel ani Samtfag, 5. Btxfr&r.

JnftaH: ®ebid)t: Heimfebr. - Sßelfe SSlätter!
— Der firopf fott nur m gang fdjroeren gälten ope=
riert werben! — gum ®ebäd)tni§tag unferer Doten.
— ®ebanten über Setleibung (©d)luf}). — HauSroirt*
fdjaftlidjer Unterricht für Stöc^ter. — ®artenbaufd)ute
für grauen. — ©precpfaal. — geuitteton: Da§ glüd=
tiefte SDtäbdjen ber 3Belt.

@rfte Seitage: Srieftaften. — Sieuel com
Süchermartt. — Stettamen unb gnferate.

groeite Seilage: Stbgeriffene ®ebanten. —
atbenbfegen. — Sieue» com Südjermartt. — Steflamen
unb gnferate.

Tfrirnftelp:.
3tu§ weiter gerne im ftaubigen Steib
Somm' ich nach Haufe jur ©ommerSgeit ;
günf gafyre finb'S, feit ich non bannen gog,
SOiit törichten SBünfctjen bie SBelt burdjflog.
geh glaubte immer, bah mehr unb mehr
DaS §erj in ber Sruft mir erfaltet war', —
Dod) roie ich tsie §äufer unb Dürme befchau',
Da fliefit'S auSeinanbet wie grüf)Iing§tau.
günf gahre finb'S, feit ich bie Heimat nicht fah, —
Unb nun fleh' id) fdjlucbgenb unb weinenb ba.
Die Säume unb Heden in weiter Diunb',
©ie grünen nod) aft' auf bemfelben ®runb,
Unb oben am Dache be§ StirdjturmS feft
Hängt noh ba§ alte ©torhenneft,
Suftig auffreifhenb, mit feefem SRut
glattert in§ Staue bie junge Srut.
Sorüber! oorüber! ma§ gaubert mein gup?
SBaS poht mir im §erjen bei jebem ®rufj?
©S nieft au§ ben genftern manh liebeS ®eftd)t,
Doh ah, bie ih fudje, bie finbe ih niht!
Unb fdjroeigenb wanbr' ih non §au§ gu gau§
Si§ hinter ba§ Dorf, auf ben Sirdjijof hinaus!
Dort unter bem @ra§, bem oerwitterten ©tein,
®ing meine SDfutter gum grieben ein, —
SÄuht, waS ih fuhte mit naffem Slid,
©htäft meiner gugenb oerloreneS ©tüd.

Sri? ®cmnemcmn.

IDbI&B BlätterI
$a8 alte Sieb ftingt burdj bie ïiatur: Ser»

gängltdjfeit unb Sterben. SBaS üor turpem noh
in .#raft unb Saft ftanb, baS fintt fdjlaff in fidj
gufammen. ®em Spajiergänger rafdjelt eS leife
um bie güge. gjjan a(^,jej weiter barauf.
ÜJtan ftögtS einfach bei Seite : S'ift boch auch etwas
ßJtinbermertigeS unb nur noh ben 2Beg Serun»
gierenbeS, was fidj ba am Soben herumtreibt : 2Belfe
Slätter ©in Shmbol beS ©rnfteS unb ber
SSehmut. fUlenfdjlihe ^läne unb Hoffnungen, einft=
mais in frafiooßer Schöne, tühn nah allen Höhen
ftrebenb, ein freubigeS Sehen unb SBeben, ein warm»
bergiges ©lüdS» unb Sampfgefüljl; unb bann?
Salb b'er, halb bort ift'S ftifle geworben, ©in
StüdC nah bem anberen bröcfelte ab. gmmer enger
würbe ber SebenStreiS. ,S)ie Sorgen beS SlUtagS
mengten fih brein unb hemmten fhwer ben Höh5
flug ber ©ebanten unb SEräume. Unb nun fo
manheS, waS ahtloS in bie £tefe geglitten ift.

SBelfe Slätter SluS ber gugenbgett, aus ber
gugenbgeit Hingt ein Sieb mir immerbar — o, wie
liegt fo weit, o, wie liegt fo weit, waS mein einft
war! Sorbet unb üerloren — eine traurige SMobie.
2Bie öiel HetB^etb mit Hercinfpielt, wie oiel flieue
ba eine leife aber bitter Deraetjmlihe Sprahe rebet,
wer will baS fagenl 2BaS man in ber DJlinute
auSgefhlaflen, baS bringt eben feine ©wigfeit gurücf.
2BaS HänShen niht gelernt, baS lernt ber Hans
nimmermehr. SBaS bie perfonlidje Shulb gejagt
unb getan, baS fonnte niemals oöHig oerwunben
werben. SBelh ein 2Beinen über ein gerbrodjeneS
Sehen! ©8 fniftert nur noh bon weitem Saub,
unb — gleih gilts bem Slugenbltcf ber ffieltenupr,
ob er als £räne, ob als Slatt oerrotlt Unb
wenn ber glücflicfjen ©rrungenfhaften im Sehen

noh fo oiele finb, unb wenn bie lachenben Stunben
weitaus in ber 2Jtehrgaf)l bleiben, eS oergeht bod)
ein Sag unb noch einer, ein gapr unb noch eins,
unb fhliefelih neigt fih baS gefegnetfte 2Jtenfdjen=
bafein bem unentrinnbaren ©nbe gu — ein weites
Statt. DtautenbeleinS Sieb aus ber „Serfunfenen
©locfe" tönt hiet in anberer, tieferer äBeife, ber
uralte Sang Dom äBerben unb ©ahinfhwinben:
„8Bei6 niht, woher ih fommen bin; weif) niht,
wohin ih geh-" Sßelfe Slätter, ein bebeutungS»
OoHeS Herbftbitb mit ben gefättigten garben ber
Jtefignation. Unb boh iftS nur möglich, weil oorljer
bie lidjte SBärme hineinftrahtte. griebrih Hebbel
beutetS feinfinnig an, warum auh baS Herbftliçhe
fein @lüd unb feinen g-rieben haben mup : O ftört
fie niht, bie geier ber 3iatur! SieS ift bie Sefe,
bie fie felber halt, benn heute löft fih öon ben

Zweigen nur, waS bor bem milben Strahl ber
Sonne fällt!

tyw ßropif loU nur in gattj j'djinmn
Jälien njTBneri inerbenî

S3on Dr. med. ©täger, homöopatl). 5lrgt in Sern.

3» ber SonntagSnummer oom 3. Slpril oo=

rigen Jahres war in biefer geitfdjrift ein Ütrtifel
über Äropfheilung abgebrueft worben, ber au§
meiner geber ftammte.

3h ^abe bort beîanntûd) bie 3lnfiht oer=

treten, e§ werben fehr häufig Äropfoperationen
oorgenommen, wo man ttoh gang gut mit iit=
nern fülitteln hätte helfen fönnen. 3^ eë

auh niht unterlaffen, meine Sefjauplutigen mit
Seifpielen aus ber $rapi§ ju beweifen.

®aS 3utereffe, baS man mir bamalS ent=

gegenbrahte, lägt auh »ermuten, man werbe
auh meine gegenwärtigen furgen SluSfüljrungen
ebenfo günftig aufnehmen.

@§ haubelt fih nämlih in ben folgenben
feilen barum, ftrifte 3ubifationen aufguftetlen,
wann aHenfaÙS bei Äropf operiert werben foil
unb wann niht operiert werben foil. 3$ h»ffe«

bamit manhem bebrängten §ergen einen Sroft
gu fpenben.

®a§ Signal gum Eingriff mit bem fUleffer,
b. h- gut fhleunigen Operation war unb ift gegen=

wärtig immer noh für bie Herren ©hi»ur9en
bie leifefte Sehittberung ber Sltmung burh
ben ßropf. 3Jîan fpriht mit bem Patienten unb

horht unterbeffen auf fein Sltemgeräufh- Sßenn

er nur ein wenig ïeudjt, ift fein ©hihfal be=

fiegelt — e§ wirb operiert, llnb fendjt er niht,
fo brüht man feine Äropfgefhwulft etwas unter
ben ßeh'lfopf feitlih ein unb lägt tief Sltem holen,
unb wenn er jefct ïeuht, fo wirb — auh °Pe=

riert. ©ie tönnen hieraus leiht entnehmen, wenn
mancher Äropfbelabene baS ©predjgimmer beS

©hiourgen noh oerlaffen mag, ohne mit bem 93or=

fhlag gur fofortigen Operation bebadjt worben

gu fein.
3n ber SOhat wirb aßeS operiert, waS trgenb=

wie gum ®hDr hereiufDmmt, unb hereinïommt
faft aßeS, früher ober fpäter, was ber HauS=

argt mit feiner 3obïali ©alhe, feinem ßropf=
fpirituS unb feinen hefÜ9 angreifenben ©hilb5
brüfen=5Eah!etten in ïurger grift niht heilen fann.

ßöarum fann gewöhnlih ber ©hulmebiginer
feinen irgenbwie hartnäefigeren £ropf innerlih
heilen? ßöeil er mit IpofitionSgefhüfeen gegen
eine ßftücfe auffährt unb folglich baneben fhie|t.
®er ßropf ift bie fDlücfe, unb bie !ÇofitionS=
Slrtißerie, ba§ finb bie g^alifalbe unb ber

ÄropffpirituS, weihe bie Haut aufreihen unb ben

Hembfragen braun färben; baS finb bie ©hilb=
brüfentabletten, weihe wie ein heilig ®onner=
wetter ben gangen Körper ruinieren unb bann
unb wann per $üfaß auh kie ißiühe, ben ßropf
mitreigen. Sein SCßunber, bag folhe SLaftif nah
unb nah aße Äröpfigen bem ©djwert beS ©hi5

rurgen gutreibt. Hier enbet bie innere ßßebigin
in eine oößige ÜEreibjagb aus. -— ßßan fann
eS fhliegtich auh bem ©hirurgen niht oerbenfen,
wenn er aßeS Ijerunterfäbelt ; mug er boh täg=

lih bie Ohnmaht feines Jboßegett, beS innern
ßJtebiginerS mitanfehen.

2tber ih behaupte, bie gange innere bisherige
Sehanblung beS Kropfes ift eine gruubfalfdje
unb grunbfalfh ift bie ÜJtarime, bag jeber
gîropffranfe mit leifefter 2ltembehinberung ope=

riert werben müffe. UebrigenS entfprog biefe

le^tere 3"bifation nur ber ^>ilflofigfeit ber biS=

herigen innern Seljanblung, bie ewig ausgetretene
©puren gutmütig weiter wanbelt.

fDtan mug bei ber mebifamentöfen 23ehanb=

lung beS Kropfes gum oornherein auf
einen rafdjett ©rfolg oergihten. ÎBer
bas niht fann, ber erringt höchftenS einen flehten

f
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Heimkehr.
Aus weiter Ferne im staubigen Kleid
Komm' ich nach Hause zur Sommerszeit;
Fünf Jahre find's, seit ich von dannen zog,
Mit törichten Wünschen die Welt durchflog.
Ich glaubte immer, daß mehr und mehr
Das Herz in der Brust mir erkaltet wär', —
Doch wie ich die Häuser und Türme beschau',
Da fließt's auseinander wie Frühlingstau.
Fünf Jahre find's, seit ich die Heimat nicht sah, —
Und nun steh' ich schluchzend und weinend da.
Die Bäume und Hecken in weiter Rund',
Sie grünen noch all' auf demselben Grund,
Und oben am Dache des Kirchturms fest
Hängt noch das alte Storchennest,
Lustig aufkreischend, mit keckem Mut
Flattert ins Blaue die junge Brut.
Vorüber! vorüber! was zaudert mein Fuß?
Was pocht mir im Herzen bei jedem Gruß?
Es nickt aus den Fenstern manch liebes Gesicht,
Doch ach, die ich suche, die finde ich nicht!
Und schweigend wandr' ich von Haus zu Haus
Bis hinter das Dorf, auf den Kirchhof hinaus!
Dort unter dem Gras, dem verwitterten Stein,
Ging meine Mutter zum Frieden ein, —
Ruht, was ich suchte mit nassem Blick,
Schläft meiner Jugend verlorenes Glück.

Fritz Dannemcmn.

Welke Blatter!
Das alte Lied klingt durch die Natur:

Vergänglichkeit und Sterben. Was vor kurzem noch
in Kraft und Saft stand, das sinkt schlaff in sich

zusammen. Dem Spaziergänger raschelt es leise
um die Füße. Man achtet nicht weiter darauf.
Man stößts einfach bei Seite: s'ift doch auch etwas
Minderwertiges und nur noch den Weg
Verunzierendes, was sich da am Boden herumtreibt: Welke
Blätter... Ein Symbol des Ernstes und der
Wehmut. Menschliche Pläne und Hoffnungen, einstmals

in kraftvoller Schöne, kühn nach allen Höhen
strebend, ein freudiges Leben und Weben, ein
warmherziges Glücks- und Kampfgefühl; und dann?
Bald hier, bald dort ist's stille geworden. Ein
Stück nach dem anderen bröckelte ab. Immer enger
wurde der Lebenskreis. Die Sorgen des Alltags
mengten sich drein und hemmten schwer den Hochflug

der Gedanken und Träume. Und nun so

manches, was achtlos in die Tiefe geglitten ist.

Welke Blätter Aus der Jugendzeit, aus der
Jugendzeit klingt ein Lied mir immerdar — o, wie
liegt so weit, o, wie liegt so weit, was mein einst
war! Vorbet und verloren — eine traurige Melodie.
Wie viel Herzeleid mit hereinspielt, wie viel Reue
da eine leise aber bitter vernehmliche Sprache redet,
wer will das sagen! Was man in der Minute
ausgeschlagen, das bringt eben keine Ewigkeit zurück.
Was Hänschen nicht gelernt, das lernt der Hans
nimmermehr. Was die persönliche Schuld gesagt
und getan, das konnte niemals völlig verwunden
werden. Welch ein Weinen über ein zerbrochenes
Leben! Es knistert nur noch von welkem Laub,
und — gleich gilts dem Augenblick der Weltenuhr,
ob er als Träne, ob als Blatt verrollt Und
wenn der glücklichen Errungenschaften im Leben
noch so viele sind, und wenn die lachenden Stunden
weitaus in der Mehrzahl bleiben, es vergeht doch
ein Tag und noch einer, ein Jahr und noch eins,
und schließlich neigt sich das gesegnetste Menschendasein

dem unentrinnbaren Ende zu — ein welkes
Blatt. Rautendeleins Lied aus der „Versunkenen
Glocke" tönt hier in anderer, tieferer Weise, der
uralte Sang vom Werden und Dahinschwinden:
„Weiß nicht, woher ich kommen bin; weiß nicht,
wohin ich geh." Welke Blätter, ein bedeutungsvolles

Herbstbild mit den gesättigten Farben der
Resignation. Und doch ists nur möglich, weil vorher
die lichte Wärme hineinstrahlte. Friedrich Hebbel
deutets feinsinnig an, warum auch das Herbstliche
sein Glück und seinen Frieden haben mutz: O stört
sie nicht, die Feier der Natur! Dies ist die Lese,
die sie selber hält, denn heute löst sich von den

Zweigen nur, was vor dem milden Strahl der
Sonne fällt! -

Der Rropf soll nur in ganz schweren
Fällen operiert werden!

Von Dr. mscl. Stäger, Homöopath. Arzt in Bern.

In der Sonntagsnummer vom 3. April
vorigen Jahres war in dieser Zeitschrift ein Artikel
über Kropfheilung abgedruckt worden, der aus
meiner Feder stammte.

Ich habe dort bekanntlich die Ansicht
vertreten, es werden sehr häufig Kropfoperationen
vorgenoinmen, wo man noch ganz gut mit
innern Mitteln hätte helfen können. Ich habe es

auch nicht unterlassen, meine Behauptungen mit
Beispielen aus der Praxis zu beweisen.

Das Interesse, das man mir damals
entgegenbrachte, läßt auch vermuten, man werde
auch meine gegenwärtigen kurzen Ausführungen
ebenso günstig aufnehmen.

Es handelt sich nämlich in den folgenden
Zeilen darum, strikte Indikationen aufzustellen,

wann allenfalls bei Kröpf operiert werden soll
und wann nicht operiert werden soll. Ich hoffe,

damit manchem bedrängten Herzen einen Trost
zu spenden.

Das Signal zum Angriff mit dem Messer,
d. h. zur schleunigen Operation war und ist
gegenwärtig immer noch für die Herren Chirurgen
die leiseste Behinderung der Atmung durch
den Kröpf. Man spricht mit dem Patienten und

horcht unterdessen auf sein Atemgeräusch. Wenn

er nur ein wenig keucht, ist sein Schicksal
besiegelt — es wird operiert. Und keucht er nicht,
fo drückt man seine Kropfgeschwulst etwas unter
den Kehlkopf seitlich ein und läßt tief Atem holen,
und wenn er jetzt keucht, so wird — auch
operiert. Sie können hieraus leicht entnehmen, wenn
mancher Kropfbeladene das Sprechzimmer des

Chirurgen noch verlassen mag, ohne mit dem

Vorschlag zur sofortigen Operation bedacht worden

zu sein.

In der That wird alles operiert, was irgendwie

zum Thor hereinkommt, und hereinkommt
fast alles, früher oder später, was der Hausarzt

mit seiner Jodkali-Salbe, seinem Kropf-
spiritus und seinen heftig angreifenden
Schilddrüsen-Tabletten in kurzer Frist nicht heilen kann.

Warum kann gewöhnlich der Schulmediziner
keinen irgendwie hartnäckigeren Kröpf innerlich
heilen? Weil er mit Positionsgeschützen gegen
eine Mücke auffährt und folglich daneben schießt.

Der Kröpf ist die Mücke, und die Positions-
Artillerie, das sind die Jodkalisalbe und der

Kropfspiritus, welche die Haut aufreißen und den

Hemdkragen braun färben; das find die
Schilddrüsentabletten, welche wie ein heilig Donnerwetter

den ganzen Körper ruinieren und dann
und wann per Zufall auch die Mücke, den Kröpf
mitreißen. Kein Wunder, daß solche Taktik nach

und nach alle Kröpfigen dem Schwert des

Chirurgen zutreibt. Hier endet die innere Medizin
in eine völlige Treibjagd aus. — Man kann
es schließlich auch dem Chirurgen nicht verdenken,
wenn er alles heruntersäbelt; muß er doch täglich

die Ohnmacht seines Kollegen, des innern
Mediziners mitansehen.

Aber ich behaupte, die ganze innere bisherige
Behandlung des Kropfes ist eine grundfalsche
und grundfalsch ist die Maxime, daß jeder
Kropfkranke mit leisester Atembehinderung
operiert werden müsse. Uebrigens entsproß diese

letztere Indikation nur der Hilflosigkeit der

bisherigen innern Behandlung, die ewig ausgetretene
Spuren gutmütig weiter wandelt.

Man muß bei der medikamentösen Behandlung

des Kropfes zum vornherein auf
einen raschen Erfolg verzichten. Wer
das nicht kann, der erringt höchstens einen kleinen

s



178 SdjtoBttEr aPsmen-JSottuttfl — Blätter fflr fern Jj&taltrfjen Kreta

©djetnerfolg uttb ruiniert nebenbei anbere Dr*
gane. SDer ©ruubfafc „Biel ^ilft »iel" pafjt |ier
nidjt. ®te ÏÏJÎittelgabe mufj im ©egenteil feljr
île in gewählt werben, bamit ber Organismus
bas AJiittel optte Schaben mouate* unb, wenn
cS fein mufj, fogar jahrelang auSljült. gft *>aâ

Littel gut gewö^lt, fo trifft eS bie franîe ©telle,
alfo in unferm gaß ben Kropf bod^, oljne irgenb*
welche anbere Organe angugreifen. gdj ïann
ghnen baS an einem Beifptel fepr îlar machen:
ABeun @ie ben fog. „ABurm" am ginger haben,
fo füllen Sie bie leifefte Berührung an bem*

felben fdjmergljaft, wüprenb ein jiemlic^ heftiger
@to§ an einem gefunben ginger feine ©djmerg*
empfinbung ^interlä^t. ©ang genau fo »erhält
eS fidj bei ber Beljanblung »on Kranfljeiten mit
Biebifamenten.

5tuc^ ein fepr ftarf »erbünnteS Blittel eut*

faltet an bem betr. franfen Steil feine »olle
ABirffamfeit, offne bie gefunben Partien gu treffen.

®aS ift baS gange ©eljeimniS bei einer er*
folgreichen Kropföefjanblung unb, wofjlüerftanben,
auch bei ber Beljanblung einer jeben anbern
Kranffjeit mit SJiebifamenten.

gh hätte früher felbft nie geglaubt, baff man
mit ber eben erflürten Aftetljobe etwas erreichen
ïônnte, aber feit einigen galjren ü'n 3U *>er

Ueöergeugung gelangt, bafj eS überhaupt bie

eingig richtige unb gumal beim Kropf bie eingig
wirftidj ©rfolg »erfpredjenbe ift.

gh habe bamit bie gapl ber wirftidj ope*
rationSnöiigen gäße auf ein Btinimum rebugieren
fönnen. Siur wenn wirflicf) ^o^grabige
Atemnot »orfjanben ift, ober wenn be*
reits ©rfticfungSanf älle »ergefommen
finb, foil nadj einer erfolglofen in*
nern Kropffur operiert werben. SDiefeä

trifft aber nah meiner ©tatiftif ^öc^ftenä gwei*
mal unter 300 gäßen ein.

Sogar »on ber alten ©djule gang aufge*
gebene ©pftenfröpfe feilen langfam unter bem

©influjj meiner AJtetfjobe.

©rft »or ein paar tagen fd^rieb mir ein

§err, ben idj nie gefefjen unb nur brieflich be*

panbelte, bei bem aber gwei htrurgifdj tüd^tige
Aergte einen abjolut operationSbebürftigen
©pftenfropf feftgeftetlt fjattenr „?!Jlit 3^rcn SKit*
teln bin idj gu ©nbe. Oie ©pfte pat beb eu*
tenb abgenommen, fenben ©ie mir nodjmal
»on ber Argnei."

Anfänglich woßte ber fjerr faft »ergagen,
ba fich ber ©rfolg nid^t alSbalb einfteßen woßte.
ABir aber laffen unS nicpt fo fcfjneß entmutigen
unb fjulbigen bem ©runbfap: ©teteS tröpfeln
fjöplt ben Stein.

Slodj ein anberer lehrreicher gaß aus ber
legten $eit fc^tocbt mir momentan »or Augen,
ben icp gum Beweis meiner Behauptungen att*
führen wiß. ©S betrifft eine girfa 54jäljrige grau,
welche, wenn'S möglich wär', mit einem noch
älteren Kropf in meiner ©predjftunbe erfchien.
Oie Sßatienttn war eigentlich auf*bem Aßeg gum
Kropffdjneiber, fdhien aber im ©ifenbapnwagett
»on meiner Aftetpobe gehört gu haben unb ent*
fcplofj fich furgerpanb, guerft noch meine Anficht
gu »ernepmen.

Oie grau feudjte bebenflidj unter ihrer „Saft"
unb fte woßte fchon nicpt unbebeutenbe Anfüße
»on nächtlicher Atemnot gehabt haben. gdj unter*
fudjte unb fanb eine bereits ausgetretene Ber*
biegung ber Suftröpre infolge beS fnoßig unb
cpftifdj entarteten Kropfes.

§ier wäre bie Operation aßenfaßs anguraten
gewefen. Aber angeftdjtS ber fonft fchwachen
©efunbpeit ber grau riet ich gu einem legten
Berfudj mit meinen Bîitteln unb lie§ mir aße
adjt tage ßtaihricht geben. Oer erfte Brief (au=
tete nicht fehr günftig, bie Batientin fprach felber »on
„boch operieren", unb ihre Angehörigen brängten
fie förmlid^. geh ermunterte fte gur @tanbljaftig=
feit im Bertrauen auf meine bisherigen ©rfolge
unb mein Bertrauen würbe nicht gu ©djanben.
Oer folgenbe Brief melbete ein flein bifjdjen Beffe=

rung, ber britte eine merfwürbige, nidjt gehoffte
Aenberung, unb Jchliefjlidj erf^ien bie 5fßatientin
wieber in meiner ©predjftunbe mit glücflidjem
AuSbruß unb bebeutenb leichterer Atmung. An=
fälle waren feit acht tagen gar feine mehr auf=
getreten unb bie grau hatte fchon wieber be=

gönnen, „ßppiS g'wärdje". — |>eute ift bie Ba=

tientin gang guter Oinge, arbeitet wie eljebem
unb wirb »on bem ftarf »erfleinerten ßropf nicht
im minbeften mehr beläftigt.

Bei ber innern Behanblung tritt baS häufig
ein : ber Äropf fhwinbet gwar nid^t »ößig, aber
aße beläftigenben ©pmptome finb »erfdjwunben.
OaS befonberS bei alten Kröpfen. 3u8enbli(he
„biefe §älfe", „Blähhälfe", „Sffiafferfröpfe" unb
wie fie aße Ijeifjen mögen, gehen natürlich grünb=
lieber gurücf unb »erfchwinben bei langer ßur
faft ohne Ausnahmen gang.

@S ergeben fidj alfo nach meiner ©rfaljrung
furg folgenbe gabifationen :

1) ©S foil operiert werben, wenn
trofc längerer Anwenbung meiner Biit
tel h0(h9rabige Atemnot fortbefteljt
unb eoent. fchon »orher ©rftitfungS
anfälle eingetreten finb (unter300gäßen
gweimal).

2) ©S foil nicht (wie bisher) operiert
werben bei Atembeljinberung
leichteren ©rabeS, benn biefe gäße finb aße
ohne Ausnahmen ber Teilung, refp. ber Beffe=

rung fähig burdj meine angebeutete SDtethobe.
3) 2öo feine Atembeljinberung, ift

an eine Operation überhaupt nicht gu
b e n f e n.

2öer fidj näher um meine Bîethobe intereffiert,
ben »ermetfe ich auf meinen am 1. Oftober b. 3-
in Ölten gehaltenen Bortrag, ber im 3to»ember=
heft ber „Seipgiger B°Pu^ren für
Homöopathie" gebrueft erfcheinen wirb.

Jutn ©Bïiâdîfmsïag mtfmr ^Eoten.
Auf bem jübifchen griebljof in Brag roanbelte

einft Aba Sfjriften, bie finnige beutfd)e ®id)terin.
Suben roarfen betenb, murmelnD, ftetSfort Keine Siefel»
fteine auf baS ©rab Babbi fiöro'8, tl)re§ äßeifen. Auf
bie grage, mag ba§ bebeute, rourbe ihr erflärt, bah
bieg bag geidjen ber ©brun9 jubifcher ®oten fei. ®a=
rauf meinte Aba ©Triften in fchmerglictjer gronie :

„Aon fold)' heibnifdjem ©ebraudje
@inb mir ©briften tängft gereinigt ;

Söir befrängen ftetg bie ©räber
gener, roel<he mir gefteinigt!"

SDtan befränjt beute bunbert ©röber unb bringt
bem Anbenfen ®erer, bie brinnen fd)lummern, bie einft
jebe ©ihmad) unb jebeg ©tenb erbulbeten unb ibnen
oft atg Opfer faüen mufeten, jebe ftulbigung bar.
Unb inbem man bie guftäube jener Qeiten beöauert
unb oerurteilt, inbem man ben Stoten öie ©ered)tig!eit
goßt, überfiebt man bag Seben um fieb unb roeifj eg

gar nidjt, bafi man Sebenben gegenüber genau rcieöer
gleich ungeredjt oerfäbrt, raie eg einft mit ben Stoten
gefetjab-

(gefranto ixbßc Bcltlciöunß.

Bor mehreren 3ahrm »erörachte idh einmal
meine §eröftferien auf einem grofjen Bauerngute
SffieftfalenS, wo ich fünf Blochen lang gu meiner
©rfrifchung bei ber täglichen Arbeit half. 3uerf*
überreichte man mir baS obligate woßene Hem^
baS mich in ber ©ommerglut aber gar balb bent

©rfticfungStob nahe brachte, gum ëntfeÇen ber
übrigen warf ich eS rafch weg unb griff wieber
gu meinem fßefjhemb. ßtur mit biefem, mit furger
£wfe unb ©anbalen befteibet, arbeitete ich »an
weiter. AIS baS bie übrigen, befonberS bie be=

hübige, liebenSwürbige Bäuerin falj, rief fie
bleichen, »ergerrten AngefichtS in ihrem ©taleft
gang entfe^t auS: „£>uh, gunge, ®u leggeft
morgen früu baut im Bebbe." (®u liegft morgen
früh Bett.)

Badjbem ich über biefeS wahrhaft origineße,
aber auch feh* begeichnenbe ABort mir faft „einen
Aft" gelacht hätte, beruhigte ich bie ©eängftigte
bamit, baff ich jebe Beantwortung auf mich
nähme, gefj muffte innerlich lachen, wie bie gute
grau täglich, fo oft fie fonnte, üngftlich nach
mir fah, ob ich noch lebte. ABurben Augen unb
Bluttb meiner Bîitarbeitenben ob meiner förper=
liehen SeifiungSfühigfeitett mit jebem Stage gröfjer,
fo ftieg bie Berwuttberung auf ben ©iebepunft,
als ich with ta „bäm SDtngen", meinem 9fe^=
hetnb, nid^t nur nicht erfältete, foubern immer
frifdj unb elaftifdj blieb, nicht fo fchwi^te, nidjt
fo ädjgte unb ftöhnte unb — gur éinbâmmung
beS ©cfjmeifjeS unb „gur Bilbuttg neuen BluteS
— (BolfSglaube) feinen ©djnapS gu trinfen
braudhte!"

SDarnit fommen wir gang »on felber auf baS

Stljema: Äleibung unb SeiftungSfäljigfeit ber §ant.
®ie ßiatur beftimmte, bafe bie AuSbünftung »or=
wiegenb in ©aSform »or fich 8ehen faßte, ©nge,
unburchldffige ßleibung »erbichtet biefe AuSbün=
ftung gu ©djweifj. ®a| man in luftigen Kleibern

nicht fo fdhwifct als in bichteren, |at fchon
jeher »on unS erfahren, ebenfo, ba§ man barin
»iel länger frifdj unb leiftungSfüljig bleibt, gu
ftarfer ©^wei| ift baher unnatürlich, ©r ift
bagu läftig unb wirft djgenb, erfchlaffenb unb
läljmenb auf ben Körper, fowie beprimierenb auf
ben ©eift.

ABie idh f$on fagte, hängt bie Kaljlföpfigfeit
mit unferer mobernen Kopfbebecfung eng gu=
fammen. Auch baS fjaar »erlangt Sicht unb
Suft. ABarum trägt man ben §ut nicht, wo eS

angeht, in ber fpanb? ABie erfrifdjenb ift bodj
ein fol^eS §aarbab in Sicht unb Suft, wie
wohlthuenb auch für bie Kopfneroen. ABogu benn
bie §auS= unb ßteifefappen? ßtur um ben §aar=
fchwunb gu begünstigen. SDoch nicht genug, bafj
ber ßfatutfmenf^ am £age gegwungen ift, Kleiber
gu tragen, auch für bie ßfacht noh gibt eS eine
Sogenannte ßla^tfteibung. Aßieber anbere gießen

ihre am ®age burchfchwifeten unb baburch »er-
unreinigten £>emben bie gange Aßoche (wenn'S
gut geht) nicht aus.

Auf meine grage, weSljalb man nidjt wenig*
ftenS nachts baS §emb wechsle, befam ich »on
einem eljrfamen Bauersmann bie hochwichtige
AuSfunft, ber ©djweifj müffe am Körper wieber
eintroefnen, fonft befomme man bie ©djwinbfudjt.
Auf jeben gaß eine intereffante SLjj^rie! ßlun,
„eS mu6 auch folche Käuge geben", geh meine,
bie Uîatur geigte unS fchon felbft, waS wir gu
tljun haben.

®a bie AuSbünftung bei ßtadjt bebeutenb

gröfjer ift als am Sag, fo ift eS boch logifcfj,
wenn man fo wenig als möglich angieljt, gumal
boch tooljl bie meiften ©djlüfer burch warme, oft
gu warme geberbetten »or bem ©rfrieren be=

wahrt bleiben, geh fdjlafe fchon feit gahren ohne
ßtacbtljemb unb fann ich a"r aßen an Schlaf*
lofigfeit Seibenben meine SJÎethobe aufs befte
empfehlen. ABährenb ich früher na^ fdjwerer
©etfteSarbeit ober in heifeen Sommernächten oft
nicht fdjiafen fonnte, bin ich jefct fchon nach t®e=

nigen Bîinuten hinüber unb ftelje geftärft wieber
auf. Auch anbere, bie jahrelang an fdjwerer
©dßaflofigfeit litten, haben mir freubigen Ant*
li^eS ergählt, ba| fie baburch einen föftlidjen
Schlaf wiebererlangt hätten.

Um bei grofjer fommerlicher £ijje rafdh ein*
gufchlafen, lege ich mich, ein Seintuch überge*
worfen, baS bie Unterfdjenfel unb bie Unterarme
frei lüfjt, auf eine flache -üßatrafce, ben Kopf
nur burch eine fleine Stoße geftüjjt. @o ich

nadjtS baS BebürfniS »erfpüre, mich mehr gu
bebeefen, fo ift bas mit §ülfe »on bereitliegenben
SBoßbecfen leicht gemacht. — ©o habe ich benn

gegeigt, wie wir unS gang gut ber Blobe ent*

fpredjenb fleiben unb boch gefunb bleiben fönnen.

Jjaustotrtfrfîaff idier Mnirrridît für
®üd|trr.

®ie ft. gaßifch Cantonale ©emehmütßfle ©efeß*
fetjaft fahte naep einem Beferat non grl. gepnber oon
©t. ©aßen über bie gbrberung beS pauSroirtfchafttichen
Unterrichts für ïôdjter eine Befolution in bem ©inne,
e§ möchte in ba§ ft. gaüifcfje @rgiehung§*©efeh bie

©infühtung be§ Obligatoriums beS hauSroirtfchaftlichen
Unterrichts für &öd)ter in ben ©hüten beS SantonS
angeftrebt roerben.

©arlenbaufdiule für 3Trauru.
Qn ber ©artenbaufhule für gebilbete grauen gu

ajtarienfetbe bei Bertin fanb am 2. ©ept. bS. gS. bie
©nttaffungSprüfung ftatt, mit roelher ber jmeijährige
AoßfurfuS abfhtieêt. Aon ben 10 ©jaminanbinnen
fepren 4 Sefigertödjter nah Ç>aufe gurücf, bie er*
roorbenen Senntniffe auf peimifher ©hoße gu oer*
werten, 2 nehmen ©teflen als ©ärtnerinnen auf ©ütern
an. ©ine ®ame wirb Oberleiterin einer ©hampignon*
gühterei in ber SDtarf; gwei haben Anfteflung als
©ärtnerinnen in einem ©enefungS* unb Sinberpeim
gefunben, wo ipre Aufgabe in ber Qnftanbpaltung ber
AnftaltSgärten beftept unb ber Anleitung ber Staufen
refp. ber fiinber jur ©artenarbeit, bie immer mepr
in iprer gefunbpeitlidjeit wie erjieperifhen Aebeutung
erfannt unb auSgenupt wirb. — ©ine ber ®amen
peiratet einen Dbergärtner.
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Scheinerfolg und ruiniert nebenbei andere

Organe. Der Grundsatz „Viel hilft viel" paßt hier
nicht. Die Mittelgabe muß im Gegenteil sehr
klein gewählt werden, damit der Organismus
das Mittel ohne Schaden monate- und, wenn
es sein muß, sogar jahrelang aushält. Ist das
Mittel gut gewählt, so trifft es die kranke Stelle,
also in unserm Fall den Kröpf doch, ohne irgendwelche

andere Organe anzugreifen. Ich kann

Ihnen das an einem Beispiel sehr klar machen:
Wenn Sie den sog. „Wurm" am Finger haben,
so fühlen Sie die leiseste Berührung an
demselben schmerzhaft, während ein ziemlich heftiger
Stoß an einem gesunden Finger keine
Schmerzempfindung hinterläßt. Ganz genau so verhält
es sich bei der Behandlung von Krankheiten mit
Medikamenten.

Auch ein sehr stark verdünntes Mittel
entfaltet an dem betr. kranken Teil seine volle
Wirksamkeit, ohne die gesunden Partien zu treffen.

Das ist das ganze Geheimnis bei einer
erfolgreichen Kropfbehandlung und, wohlverstanden,
auch bei der Behandlung einer jeden andern
Krankheit mit Medikamenten.

Ich hätte früher selbst nie geglaubt, daß man
mit der eben erklärten Methode etwas erreichen
könnte, aber seit einigen Jahren bin ich zu der
Ueberzeugung gelangt, daß es überhaupt die

einzig richtige und zumal beim Kröpf die einzig
wirklich Erfolg versprechende ist.

Ich habe damit die Zahl der wirklich ope-
rationsnöiigen Fälle auf ein Minimum reduzieren
können. Nur wenn wirklich hochgradige
Atemnot vorhanden ist, oder wenn
bereits Erstickungsanfälle vergekommen
sind, soll nach einer erfolglosen
innern Kropfkur operiert werden. Dieses
trifft aber nach meiner Statistik höchstens zweimal

unter 300 Fällen ein.
Sogar von der alten Schule ganz

aufgegebene Cystenkröpfe heilen langsam unter dem

Einfluß meiner Methode.
Erst vor ein paar Tagen schrieb mir ein

Herr, den ich nie gesehen und nur brieflich
behandelte, bei dem aber zwei chirurgisch tüchtige
Aerzte einen absolut operationsbedürftigen
Cystenkropf festgestellt hatten.- „Mit Ihren Mitteln

bin ich zu Ende. Die Cyste hat bedeutend

abgenommen, senden Sie mir nochmal
von der Arznei."

Anfänglich wollte der Herr fast verzagen,
da sich der Erfolg nicht alsbald einstellen wollte.
Wir aber lassen uns nicht so schnell entmutigen
und huldigen dem Grundsatz: Stetes Tröpfeln
höhlt den Stein.

Noch ein anderer lehrreicher Fall aus der
letzten Zeit schwebt mir momentan vor Augen,
den ich zum Beweis meiner Behauptungen
anführen will. Es betrifft eine zirka 54jährige Frau,
welche, wenn's möglich wär', mit einem noch
älteren Kröpf in meiner Sprechstunde erschien.
Die Patientin war eigentlich auf'dem Weg zum
Kropfschneider, schien aber im Eisenbahnwagen
von meiner Methode gehört zu haben und
entschloß sich kurzerhand, zuerst noch meine Ansicht
zu vernehmen.

Die Frau keuchte bedenklich unter ihrer „Last"
und sie wollte schon nicht unbedeutende Anfällt
von nächtlicher Atemnot gehabt haben. Ich uniersuchte

und fand eine bereits ausgetretene Ver-
biegung der Luftröhre infolge des knollig und
cyftisch entarteten Kropfes.

Hier wäre die Operation allenfalls anzuraten
gewesen. Aber angesichts der sonst schwachen
Gesundheit der Frau riet ich zu einem letzten
Versuch mit meinen Mitteln und ließ mir alle
acht Tage Nachricht geben. Der erste Brief lautete

nicht sehr günstig, die Patientin sprach selber von
„doch operieren", und ihre Angehörigen drängten
sie förmlich. Ich ermunterte sie zur Standhaftig-
keit im Vertrauen auf meine bisherigen Erfolge
und mein Vertrauen wurde nicht zu Schanden.
Der folgende Brief meldete ein klein bißchen Besserung,

der dritte eine merkwürdige, nicht gehoffte
Aenderung, und schließlich erschien die Patientin
wieder in meiner Sprechstunde mit glücklichem
Ausdruck und bedeutend leichterer Atmung.
Anfälle waren seit acht Tagen gar keine mehr
aufgetreten und die Frau hatte schon wieder
begonnen, „öppis z'wärche". — Heute ist die Pa¬

tientin ganz guter Dinge, arbeitet wie ehedem
und wird von dem stark verkleinerten Kröpf nicht
im mindesten mehr belästigt.

Bei der innern Behandlung tritt das häufig
ein: der Kröpf schwindet zwar nicht völlig, aber
alle belästigenden Symptome sind verschwunden.
Das besonders bei alten Kröpfen. Jugendliche
„dicke Hälse", „Blähhälse", „Wasserkröpfe" und
wie sie alle heißen mögen, gehen natürlich gründlicher

zurück und verschwinden bei langer Kur
fast ohne Ausnahmen ganz.

Es ergeben sich also nach meiner Erfahrung
kurz folgende Indikationen:

1) Es soll operiert werden, wenn
trotz längerer Anwendung meiner Mittel

hochgradige Atemnot fortbesteht
und event, schon vorher Erstickungs-
anfälleeingetretensind (unter 300 Fällen
zweimal).

2) Es soll nicht (wie bisher) operiert
werden bei Atembehinderung
leichteren Grades, denn diese Fälle sind alle
ohne Ausnahmen der Heilung, resp, der Besserung

fähig durch meine angedeutete Methode.
3) Wo keine Atembehinderung, ist

an eine Operation überhaupt nicht zu
denken.

Wer sich näher um meine Methode interessiert,
den verweise ich auf meinen am 1. Oktober d. I.
in Ölten gehaltenen Vortrag, der im Novemberheft

der „Leipziger Populären Zeitschrift für
Homöopathie" gedruckt erscheinen wird.

Zum Gvdächtniskag unserer Toten.
Auf dem jüdischen Friedhof in Prag wandelte

einst Ada Christen, die sinnige deutsche Dichterin.
Juden warfen beiend, murmelnd, stetsfort kleine Kieselsteine

auf das Grab Rabbi Löw's, ihres Weisen. Auf
die Frage, was das bedeute, wurde ihr erklärt, daß
dies das Zeichen der Ehrung jüdischer Toten sei.
Darauf meinte Ada Christen in schmerzlicher Ironie:

„Von solch' heidnischem Gebrauche
Sind wir Christen längst gereinigt;
Wir bekränzen stets die Gräber
Jener, welche wir gesteinigt!"

Man bekränzt heute hundert Gräber und bringt
dem Andenken Derer, die drinnen schlummern, die einst
jede Schmach und jedes Elend erduldeten und ihnen
oft als Opfer fallen mußten, jede Huldigung dar.
Und indem man die Zustände jener Zeiten bedauert
und verurteilt, indem man den Toten die Gerechtigkeit
zollt, übersieht man das Leben um sich und weiß es

gar nicht, daß man Lebenden gegenüber genau wieder
gleich ungerecht verfährt, wie es einst mit den Toten
geschah.

Gedanken über Bekleidung.
iSchlub.Z

Vor mehreren Jahren verbrachte ich einmal
meine Herbstferien auf einem großen Bauerngute
Westfalens, wo ich fünf Wochen lang zu meiner
Erfrischung bei der täglichen Arbeit half. Zuerst
überreichte man mir das obligate wollene Hemd,
das mich in der Sommerglut aber gar bald dem

Erstickungstod nahe brachte. Zum Entsetzen der
übrigen warf ich es rasch weg und griff wieder
zu meinem Netzhemd. Nur mit diesem, mit kurzer
Hose und Sandalen bekleidet, arbeitete ich nun
weiter. Als das die übrigen, besonders die
behäbige, liebenswürdige Bäuerin sah, rief sie

bleichen, verzerrten Angesichts in ihrem Dialekt
ganz entsetzt aus: „Huh, Junge, Du leggest

morgen frän baut im Bedde." (Du liegst morgen
früh tot im Bett.)

Nachdem ich über dieses wahrhaft originelle,
aber auch sehr bezeichnende Wort mir fast „einen
Ast" gelacht hätte, beruhigte ich die Geängstigte
damit, daß ich jede Verantwortung auf mich
nähme. Ich mußte innerlich lachen, wie die gute
Frau täglich, so oft sie konnte, ängstlich nach
mir sah, ob ich noch lebte. Wurden Augen und
Mund meiner Mitarbeitenden ob meiner körperlichen

Leistungsfähigkeiten mit jedem Tage größer,
so stieg die Verwunderung auf den Siedepunkt,
als ich mich in „däm Dingen", meinem
Netzhemd, nicht nur nicht erkältete, sondern immer
frisch und elastisch blieb, nicht so schwitzte, nicht
so ächzte und stöhnte und — zur Eindämmung
des Schweißes und „zur Bildung neuen Blutes!
— (Volksglaube) keinen Schnaps zu trinken
brauchte!"

Damit kommen wir ganz von selber auf das

Thema: Kleidung und Leistungsfähigkeit der Haut.
Die Natur bestimmte, daß die Ausdünstung
vorwiegend in Gasform vor sich gehen sollte. Enge,
undurchlässige Kleidung verdichtet diese Ausdünstung

zu Schweiß. Daß man in luftigen Kleidern

nicht so schwitzt als in dichteren, hat schon

jeder von uns erfahren, ebenso, daß man darin
viel länger frisch und leistungsfähig bleibt. Zu
starker Schweiß ist daher unnatürlich. Er ist
dazu lästig und wirkt ätzend, erschlaffend und
lähmend auf den Körper, sowie deprimierend auf
den Geist.

Wie ich schon sagte, hängt die Kahlköpfigkeit
mit unserer modernen Kopfbedeckung eng
zusammen. Auch das Haar verlangt Licht und
Luft. Warum trägt man den Hut nicht, wo es

angeht, in der Hand? Wie erfrischend ist doch
ein solches Haarbad in Licht und Luft, wie
wohlthuend auch für die Kopfnerven. Wozu denn
die Haus- und Reisekappen? Nur um den
Haarschwund zu begünstigen. Doch nicht genug, daß
der Naturmensch am Tage gezwungen ist, Kleider
zu tragen, auch für die Nacht noch gibt es eine
sogenannte Nachtkleidung. Wieder andere ziehen
ihre am Tage durchschwitzten und dadurch
verunreinigten Hemden die ganze Woche (wenn's
gut geht) nicht aus.

Auf meine Frage, weshalb man nicht wenigstens

nachts das Hemd wechsle, bekam ich von
einem ehrsamen Bauersmann die hochwichtige
Auskunft, der Schweiß müsse am Körper wieder
eintrocknen, sonst bekomme man die Schwindsucht.
Auf jeden Fall eine interessante Theorie! Nun,
„es muß auch solche Käuze geben". Ich meine,
die Natur zeigte uns schon selbst, was wir zu
thun haben.

Da die Ausdünstung bei Nacht bedeutend

größer ist als am Tag, so ist es doch logisch,
wenn man so wenig als möglich anzieht, zumal
doch wohl die meisten Schläfer durch warme, oft
zu warme Federbetten vor dem Erfrieren
bewahrt bleiben. Ich schlafe schon seit Jahren ohne
Nachthemd und kann ich nur allen an
Schlaflosigkeit Leidenden meine Methode aufs beste

empfehlen. Während ich früher nach schwerer
Geistesarbeit oder in heißen Sommernächten oft
nicht schlafen konnte, bin ich jetzt schon nach
wenigen Minuten hinüber und stehe gestärkt wieder
auf. Auch andere, die jahrelang an schwerer
Schlaflosigkeit litten, haben mir freudigen
Antlitzes erzählt, daß sie dadurch einen köstlichen

Schlaf wiedererlangt hätten.
Um bei großer sommerlicher Hitze rasch

einzuschlafen, lege ich mich, ein Leintuch
übergeworfen, das die Unterschenkel und die Unterarme
frei läßt, auf eine flache Matratze, den Kopf
nur durch eine kleine Rolle gestützt. So ich

nachts das Bedürfnis verspüre, mich mehr zu
bedecken, so ist das mit Hülfe von bereitliegenden
Wolldecken leicht gemacht. — So habe ich denn

gezeigt, wie wir uns ganz gut der Mode
entsprechend kleiden und doch gesund bleiben können.

Hauswirtschaft'icher Unterricht für
Töchter.

Die st. gallisch Kantonale Gemeinnützige Gesellschaft

faßte nach einem Referat von Frl. Zehnder von
St. Gallen über die Förderung des hauswirtschafllichen
Unterrichts für Töchter eine Resolution in dem Sinne,
es möchte in das st. gallische Erziehungs-Gesetz die

Einführung des Obligatoriums des hauswirtschafllichen
Unterrichts für Töchter in den Schulen des Kantons
angestrebt werden.

Gartenbauschule für Frauen.
In der Gartenbauschule für gebildete Frauen zu

Marienfelde bei Berlin fand am 2. Sept. ds. Is. die
Entlassungsprüfung statt, mit welcher der zweijährige
Vollkursus abschließt. Bon den 10 Examinandinnen
kehren 4 Besitzerlöchter nach Hause zurück, die
erworbenen Kenntnisse auf heimischer Scholle zu
verwerten, 2 nehmen Stellen als Gärtnerinnen auf Gütern
an. Eine Dame wird Oberleiterin einer Champignon-
Züchterei in der Mark; zwei haben Anstellung als
Gärtnerinnen in einem Genesungs- und Kinderheim
gefunden, wo ihre Aufgabe in der Instandhaltung der
Anstallsgärten besteht und der Anleitung der Kranken
resp, der Kinder zur Gartenarbeit, die immer mehr
in ihrer gesundheitlichen wie erzieherischen Bedeutung
erkannt und ausgenutzt wird. — Eine der Damen
heiratet einen Obergärtner.
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£prcd|faal.
Jfraeen.

biefer Jtuörift Manen nut fragen von «B-
gemeinem Snimffc aufgenommen werben. $(eBen-
gefndje ober $teBenofferien flnb ansgef^Coffen.

?frage 8849: Sitte, möchten gebilbete unb ge*

faulte Sefer ober Seferinnen nigt fo freunblig fein,
mir gu fagen, roie eg gu oerftegen ift, roenn man oon
einem Jüngling fagt: er ift eben ein „Original". ÜJtein
17jägriger ©ogn, ber ein gang ibeai benfenber 3ün95
ling ift, roirb oon feinem ©tiefoater unb beffen ©ögnen
immer fpöttifgerroeife mit „Original" begeignet, unb
babei roirb über ign gelagt unb gefpottet, mag aber
ben Jüngling n'gt baoon abhält, feinen oerlagten
©runbfägen treu gu bleiben. SRig quält nun bie groge
Ungeroiggeit, ob ig meinem Qungen roirflig unrkg*
tige unb unhaltbare ©runbfäge beigebracht gäbe, ob
fein Sebengglücf burch mich gefährbet rcoroen ift. Um
gütige Sernegmlaffung bittet ®tne dttttmmerte TOuttec.

tage 8850 : ®d)on längere 3e't leibe ich an gro*
nifchetn SUafen- unb Diagenfatarrg ; roenn ich mid) nicht
irre, roaren unlängft in ber „3rauen=3eitung" fjeibel*
beeren alg auggegeigneteS Sattel für biefeS Uebel
empfohlen roorben. ®a iih gerne einen Serfug mit biefen
Seeren machen möchte unb teiber feine foldjen befige,
fo möchte id) anfragen, rooher id) biefe Seeren be*

giegen fönnte? 3;ebenfall§ fodten fie auggepregt fein,
eine Art oon ©ein, alfo feine fd)äblid)en ©ubftangen
enthalten, bamit man felbe gu Inhalationen benutzen
fönnte. gür gütigen Dîat banft gum ooraug beftenS

0 t, SB

3*tage 8851: ©egt eg an, bag ein ©groinbfugt*
oerbächtiger bag gemeinfame Sabegimmer eineg SRiet*
haufeg benugt Sann in folgern jaß nicht oon ärgt*
lieget ©eite ein äRagtroort gefprogen werben? Um
freunblige Antwort bittet ®lne Befolgte aKltbetoognertn.

3frage 8852: ©leig mit bem ©intritt beg rauhen
©etterg leibe id) trog roarmen ©trümpfen unb ©gugen
an beftänbig eiëfalten fjügen. Brögbern id) eine ©ärme*
flafge ing Sett negme, werben bie fjüge oft bie gange
Sagt nicht roarm. ©ag lägt ftg gegen biefeg Uebel
tgun fiefetin in TO.

girage 8853: 3g bitte, mir nagftegenbe forage
gütigft gu beantworten : jjat man ein îRecgt, meine
Qualität alg Çauëfrau angutaften, weil ig ben £>auS*
galt möglicgft bequem einrichte, um oon ber £>augarbeit
frei gu fein, roenn mein SOtann bageim ift? 3n ber
Küge gäbe id) augfglieglig ©mailgefgirr, bag icg mit
geigern ©obaroaffer ra|g rein befomme. 3g gäbe aueg

fonft niegtg Slanfes in ber Küge, unb aug bie §erb*
platte roirb gefcgroärgt, bamit bag geitraubenbe unb fo
nuglofe polieren roegfädt. ®ie Qimmerböben unb
Korribor finb mit Sinoleum bebeeft, roag man mit bem
feuegten ©trupper beganbeln fann. Aug bie treppe
ift geölt, wiegt geroigft. 3g h°be feinerlei SRippfagen
gerumftegen unb feine Süger berumliegen, bag alleg
mit wenig 3Rüge ftaubfrei gegolten werben fann. Sig
jegt roar bag meinem Stann reegt; nun aber oerftegt
eg eine gergereifte ©egroefter, igm in ben Dgren gu
liegen, fo bag er finbet, man follte roirflicg bog feiner
©tedung nag äugen SRegnung tragen. 3g bin be*

gierig, bie 9Reinung ernftgaft benfenber ÜJlänner in
biefer ©aege gu gören. eint etwas emtïuwte,

3^rage 8854: §>eigt eg nicht, bag bureg unabläffige,
bie Seiftungen immer megr fteigernbe Uebung ber Kräfte
biefe big ing £>ögfte gefteegert werben fönnen? ©arum
ift biefeg bei Den Augen niegt ber g-all ©arum roirb
immer grögte ©egonung anbefoglen ®en Augen fommt
man beim leiegteften Anlag mit ©läfern gu £wlfe,
unb man oerbietet bag Arbeiten mit ben Augen. ©oger
fommt biefer Unterfcgieb u. ®. ®.

gttnge 8855 : Qft eg reegt, roenn ein 3Rann feiner
5rau niegt erlaubt, eine grauengeitung (ogne 9Roben=

beilage) gu galten? ®ie grau ift fegr tücgtig unb
arbeitfam, gegt nirgenbg gin unb ift nur auf bag
©ogl oon 9Rann unb Kinbern bebaegt. ®er üJtann

mill nidgt, bag feine grau lieft — er feloer gebt
augioärtg, um feine 3e't"ngen gu lefen. ©r behauptet,
eg fomme niegts ©uteg Dabei geraug. „®ie grau foil
arbeiten unb bie ©ebanfen bort gaben," fagt er. 3d)
rooüte ber grau meine Qeitung geben, bamit fie bie*
felbe lefen fönne, roenn ber SRann fort ift. Stun aber
beute einmal eine«: ®ie ftrau will niegt! „§eimlig*
feiten oot bem SJlann feien igr guwiber; entweber er
gebe bie ©rlaubnig, ober er gebe fie niegt," fagt fie.
Unb bag überroinbet ben Sarbaren niegt. @r fegämt
ficg niegt, muffig gu fagen, bie grau gäbe niegtg weiter
alg igre ißflicgt getgan.

®lne, blc ftcO auflehnen mu6 für bie UeBerßetolffenfjafte.

girage 8856: gft bie Segrtocgter einer ®amen=
fegneiberin roirflicg moralifeg oerpfligtet, elegantere
Kleiber gu tragen, alg ficg für beren perfönlicge Ser»
gältniffe fegieft? 2llg meine fünf Kinber nocg Hein
roaren, gat man mid) getröftet, bag icg eg fpäter ein=

mal leid)ter gaben werbe, roenn bie Kinber gröger
feien. Selber tonnte icg big jegt nocg niegt oiel oon
biefem oerfprodjenen Seffergaben oerfpüren. @o lange
bie Kinber flein roaren, tonnte icg fie fo einfad) fleiben,
roie icg roollte. ©obalb fie in bie ©cgule tarnen, rour=
ben ©ünfege laut, benen um beg lieben griebeng
roiHen SRecgnung getragen werben mugte. Unb jegt,
ba brei auger ber ©cgule finb, ift eg nocg fcglimmer.
®er Sunge, ber in einer faufmännifegen Segre ift, mug
immer gut gefleibet fein unb propere ©äfege gaben;
bie ältefte SEocgter, bie in einem Sabengefcgäft alg

Solontärin Stellung gat, maegt natürlich aueg groge
ainfprücge an Kleibern. Unb nun fommt aueg nocg
bie britte, bie alg ©cgneiberin in ber Segre ift unb
bem Seruf entfprecgenb gefleibet fein foH. Qcg meine,
bag für fo ein jungeg äRäbcgen, bag fegr oiel auf
ber ©trage fein mug, fugfreie Kleiber bag eingig rid)=
tige roären. ®ag fei aber niegt elegant. Unb icg mug
aQeg roafegen unb fliefen : bie eroig gerftogenen unb be=

fegmugten ©äume ber Kleiber unb Untertieiber unb
bag beftänbige ©afegen unb@lätten! Unb feineg roill
3eit gaben, bageim etroag gu tgun. @ie ftegen fo fpät
auf, bag feineg fein Sett unb grower orbnen fann
unb am 3lbenb gnb ge entroeber fort ober abgefpannt,
fo bag fie aueg ba niegts für fid) tgun fönnen. geg
bin meifteng frog, roenn nur alle fort finb, bamit icg
mtd) eine ©eite ginfegen unb meinen fann. ÜRein
ÜRann gat fein reegteg Serftänbnig für meinen Kummer,
benn er meint, mit ber 3eit werben bie ©rogen ja
bocg felbflänbig, unb bann begaglen fie bag Koftgelb
ober gegen augioärtg, bann roerbe ig fgon SRuge be=

fommen. 3(n igm gäbe ig alfo feine §ülfe, im ©egen«
teil : er ift felber ber, ber mit ben erroagfenen unb gut=
gefleibetcn Kinbern gern ©taat magt. Um tnig aber
fümmert er fig nigt oiel, benn big bie jungen gübfg
gefleibet ftnb, reigt eg für mig gu feinem ©taat megr.

feine nlebergebrücfte Butler.
§!rage 8857: 3g roäre fegr banfbar, roenn mir

jemanb fagen fönnte, roo man biefen, blauen Seher*
©atinftoff, gut für SReganifertleiber, befommen fönnte.
3g gäbe fgon in oielen ©efgäften mig barnag um*
gefegen, ogne bag ©eroünfgte big jegt finben gu fönnen.
©inSDtufter baoon liegt bei ber IRebaftion, foroie meine
3lbreffe. s. g. tn 3.

Hnf toorten.
$uf gfrage 8801: ®a ig biefe liebe 3e'tun9 °on

einer freunbligen ganb jeroeilen gum Sefen ergalte,
nagbem fie fgon oerfgiebene berartige „3rei--@tationen"
paffiert gat, fann ig aug erft geute auf bie oorlie*
genbe 3rage antworten. 3<^ mug in unferem abge*
legenen §äuggen aug jebem ing §anbroerf pfufgen,
roenn ber farg befegte ©elbbeutet gefgont unb bog
aUeg in Drbnung fein foU. Unfere §erb= unb Dfen*
platten, foroie bie Dfentgüren fliefe ig mit beftem
©rfolg ftetg folgenbermagen: 3d) rügre putoerifierteg
©ifen, bag ig beim ®rogiften getauft unb immer oor*
rätig gälte, mit ftarfem ©afferglag gu einem Srei an,
mit bem ig bie oorganbenen fRiffe unb fjugen gut
augftreige. 3m 3euer oerfgmilgt ber Kitt mit ben
augeinanbergegangenen ©ifenteilen, beggalb mug man
bafür Jorgen, bag nag bem Slugfitten ein guteg 3ruer
auf bie gelitteten Seile einroirfen fann. ®ie befgä*
bigten ©tücfe werben bürg biefe Seganblung roieber
fo gut roie neu. ®lne bantdote unb eifrige Stfcrin,

üuf ^irage 8830: ®ie 3ra8e £ann "id)* crl^s
gültig beantwortet werben, weil no.g feine ©rfagrungen
feiteng ber Käufer mitfpregen fönnen. ®ie girma ift
öffentlig angegriffen roorben unb ftellt nun eine öffent*
lige, b. g. amtlige Sr«frot8 ig«r 3Rafcginen begro.
Seiftunggfägigfeit berietben in älugfigt. Sie tgun alfo
am beften, bag SReiultat abguroarten, bag felbftoerftänb*
lig burg bag SRittel ber greffe ben 3ntereffenten be*

fannt gegeben roirb. x.
«Jlwf ?trage 8838: Uebler Stagrebe fann aug bie

Sefte niegt immer entgegen. 3Ran beroagre fig in allen
Sagen ein burgaug reineg ©eroiffen, unb geben Sie
ben Seuten nigt megr ©elegengeü gum ©groagen alg
unumgänglig notroenbig. gt. TO. ib S3.

^uf gftage 8838: ®ag fommt oiel weniger auf
bag ÎUter, alg auf ben ©garafter an. Unb nut übler
Stagrebe werben lofe SRäuler immer gur §anb fein.
Son ben ®rei&igerjagren an foUte ein beftimmteg SlRag
oon eigener Seife unb ©tetigfeit angenommen werben
fönnen, roelgeg nötig ift, um 3lnfegtungen gu begegnen
unb üble Stagrebe gu entwaffnen. ï.

^tuf §)rage 8839 : aieltere Herren finb oft ber
SReinung, ein sf3riDitegium gu gaben für eine 3lrt oon
©päffen, bie in Degenter ©efellfgaft anftögig finb.
®amen, bie folge Stagfigt nigt anerfennen tonnen,
ftnb ooUftänbig im Siegt, roenn fie ait folger ®e*
feHigfeit nigt teilnehmen tooUen. @g gibt aber aug
lunge ÜDläbgen, bie hinter jebem garmlofen ©pag einen
Eingriff auf ihr roeibligeg ©mpfinben oermuten unb bie
bürg igr wenig oornegmeg unb prooofatorifgeg aib*
lehnen ben §armlofen erft gum Serougtfein bringen,
bag bei franfhaft empfmbligen ©emutern eine anbete
aiuslegung beg garmlofen ©gergeg möglig fein fönnte.
aRenfgenfenner roerben aug folgern ©ebagren igre
fritifgen ©glüffe giegen. 3m Ùebrigeit roerbett frifge
unb tiefe §ergengiounben ntgt in ber ©efellfgaft oon
luftigen Seuten gegeilt, bagu braugt es 3rit unb eitt
liebeoodeS Serftegen. Unb gerabe bag Segtere if4 nigt
3ebermann gegeben. 3E.

Auf tirage 8839 : 3^ benfe, roenn ©ie 3h*etn
Dnfel augeinattberfegen, roeggalb ©ie bie Untergal*
tungen fgeuen, roirb er ©ie gern baoon bigpenfieren.
llebrigeng fann man aug allgu empfittblig fein : un*
perftanben bleibt oielfag biejenige, bie fig nigt bie
notroenbige 9Rüge gibt, um riegtig oerftanben gu roerben.
©ollen ©ie fig aug in biefer Segiegung erttfilig
prüfen. 0t. to. tn ».

Auf Sirage 8840: 3Raitgmal nügt bag Senegett
ber Sugen mit füglem ©affer ein wenig. ®ie Çaupt*
fage aber bleibt ein regt geHeg Siegt, bas nigt
blenben barf. Sielleigt müffen ©ie aug eine leigte
Sriüe auffegen, um bie 3lugen nigt gu fegr anguftrengen.

St. iut. tn «.

Auf Sitage 8840: ©ie gaben fegr roagrfgeinlig
roägrenb ber befferen 3agreggeit ein 3enfter geöffnet
gegabt, roo ber IRaug abgiegen tonnte, ©obann ift
man aber aug nigt immer gletg bigponiert; bieaiugen
finb nigt immer gleig empfinblig. Stegmen ©ie einige

©efigtgbampfbäber (.fogenb geipeg gengelroaffer), nag
roelgem bag ©eftgt unb ber ôatg fait abguioafgen
finb. Seim aiufftegen atn SRorgen ift bie Umgebung
ber Sugen mit fölnifgem ©affer gu roafgen. —
Sielleigt lefen ©ie bei ungroecftitägigem Sigt. ï.

Auf §frage 8841: 3gi Kogbug fgeint öfter*
reigifgen Urfprungg gu fein. 1 Quart ift 1 Siter
ober 2 Sfunb ©affer. — 1 Stögel ift '/*' Siter. —
1 Unge ift 30 ©ramm. 18 ©ratt ift 1 ©ramm.
1 Unge ift 2 Sotg ober 30 ©rantm ; * Kilo ift 16
Ungen ober 1 Sfunb unb 1 ©ran ift 5 ©entigr. —
Serfegen ©ie 3hr Kogbug oorn ober hinten mit
einer überfigtligen Tabelle, bamit ©ie bie nötigen Um*
roanbluttgen in fürgefter fjrift unb mit ©igergeit
oornegmen fönnen. ï.

Auf 3trage 8841: ©ine preugifge Ciuart ift ein
wenig megr alg ein Siter. ©ine Unge, gleig 2 Sot, ift
32 ©ramm ; ein ©ran, gleig '/= 8ot, ift 8 ©ramm.

0t. TO. In SB.

Auf §frage 8842: ©o bie Soligeiftunbe nog epi*
ftiert (in unferem Kanton ift fie überhaupt aufgehoben),
ift eg felbftrebenb ©age ber Sßoli^ei, für bereu ©in*
galtung gu forgen; gefgloffene ©efedfgaften finb, fo
oiel ig roeig, nirgenbg ber Soligeiftunbe utiterioorfen.
®er rigtige ©eg ift, bag ©ie 3gre 3Ränner Überreben,
früger geimgufommen ; finben fie gu $aufe einen freunb*
iigen ©mpfang, fo roerben fie bag aug gerne tgun.

gl. TO. ill 8.
Auf 3frage 8842 : ©enn ein rugigeg unb oer*

ftänbigeg ©ort bei ben fo lang unb fo fleißig im
©irtggaug figenben SRännern feine gute ©tatt finbet,
fo gilft eg oiedeigt, roenn bie grauen eben fo oft
roiebergolte unb ergiebige „©iigungen" abgalten, roie
bie 3Ränner. SRatürlig foden fie babei aug oergnügt
fein unb fig'g etroag fofteti lafjen. Unb roenn Kinber
ba finb, fo müffen fie eine tügtige unb geroiffengafte
Serfon begaglen, bie fo lange gum SRcgten fiegt, big
bag ©gepaar aug feinen „©igungen" geimfegrt. 3Rög*
ligerroeife finb folge braftifge Slittel aug gar nigt
megr notroenbig, nun bie eeflige ©aglgege oorüber ift.

3E.

Auf gfrage 8843 : 3nt oorliegenben gad ift eg

beffer, bieSRutter gält fig fo lange fern, big ber©ogn
fie erfugt, gu igm gu fommen unb ftg feineg §aug*
ftanbeg angunegmen. ©einer jungen grau gegenüber
ift manger fonft oerroögnte unb anfpruggoolle SRattn
oon unglaubliger Stagfigt. 3hre Ungebulb, bem©ogn
gu helfen, finbet bei biefem legieren oiedeigt gar fein
lebgafieg ©go. ©g begagt igm mögligerroeife gang
gut, feiner jungen grau gugubienen. 3n feinem gade
möd)te ig eg unternehmen, bem glüefligen ©gemann
bie Sugen gu öffnen unb igm bemonftratio eine „beffere"
§augfügrung oorgufügren. x.

Auf tirage 8843: gm adgemeinen gegört bie
©groiegermutter nigt in ben jungen §au§ftanb, aber
eg mag aiuênagmen geben, ©g rounbert mig, bag ©ie
nigt auf ben natürligften ©eg oerfaden finb, bie
gange Angelegenheit mit ggrem ©ogne augfügrlig unb
eingegenb gu befpregen, unter aufrigtiger Darlegung
ber ©rünbe für unb gegen einen gemeinfamen §aus*
galt. Stag bem frügeren fo innigen 3ufamroenleben
mug eg leigt fein, gu einer Serftänbigung gu fommen,
aug roenn er gguon einmal in einer roigtigen Ange*
legengeit nigt gefolgt gat. gr. sm. in ».

Auf ?îrage 8844: ®ie ©rfagrung legrt, bag eg

für junge Stögter nigt gut ift, öffentliche Säde in
Segleitung eineg artigen jungen 3RanneS gu befugen;
wer eg roirflig gut mit ignen meint, galtet fie baoon
gurücf. ©ie geben ja felbft geroor, roie bie gleigeu
Ôerren, bie in ber Srioat*3;angftunbe gefittet finb, beim
öffentligen Sad fig gegen lafjen: mit biefer Semer*
fung gaben ©ie ben llnterfgieb groifgen beiben An*
läffen gang fein geroorgegoben. — ©troag anbereg ift,
bag bag ©rlaubntgfragen an fig nigt ftrafbar ift, unb
bag jebermann gegen feine Untergebenen göflig unb
freunblig fein fod. gr. yi. in e.

Auf ?frage 8844 : 3u"9e unb unerfahrene 2Räbgen
fegen oont Sefuge ber öffentligen ®angbeluftigungen
beffer ab unb ge bürfen eg banfbar anerfennen, roenn
eine lebengerfagrene unb gutbenfenbe ôaugmutter ignen
anbere, weniger rigfierte Sergnügungen gugänglig magt.
©iner ernftgaft benfenben unb igrer felbft niägtigen
Serfon — unb bag fgeinen ©te offenbar gu fein —
barf man aug in folgen ®ingen gang rugig igr ©elbft*
befttmmunggregt gugeftegen. ®ie ißaralelle, bie Sie
groifgen ber Angeftedten unb ber Çerrfgaft gegogen
gaben, ift burgaug logifg unb fie bürfte 3h" friigere
Srotgerrin roagrfgeinlig bog guttt Aagbettfen an*
regen, ©enn ig 3gre ober ber jungen SRäbgen SRutter
roäre, bie in folgen Angelegenheiten raten mü&te, fo
roürbe ig fagen: 3hr felbftäitbigen jungen SRäbgen
tangt unb magt @ug luftig, bog tgut eg grunbfätglig
nur unter ber binbenben Sebinguitg, bag foroogl 3gr
alg ©uere ©aoaliere an jenem ®ag unb an jener ÎRagt
@ug beg Alfogotgenuffeg in irgenb roelger gorm
oodftänbig entgaltet. x.

Auf 3irage 8845: ®a 3riguru auf Sorgedan mit
gu meinen Serufgarbeiten gegört, fann ig 3hnen wogt
bienen mit bem Diäte : 3hr Sor^Run mit einer SU*
fgung reinen Serpenting unb ®tcföl eingureiben, bieg
erft troefnen gu laffen, unb bann fönnen ©ie auf bag
glattefte S°räeRan geigneit.

grl. Slnna ©cüulc unb 2ttelicr für ®eloer6Ilcf)e ^unft=
arbeiten, ÜtoifcOdCÜerftr., St. (Satten.

Auf 3frage 8846 : 3gre fjrage legt ben ©ebanfen
nage, bag über bie 3^' ba ©ie 3gre SPanSei' in'
©arten abregnen liegen, Diegenroürmer in bieDlbgugg*
löger ber ®öpfe eingebrungeit finb. ©enn bie ©rbe
in ben ®öpfen fein unb locfer roirb, fo fann mit ©iger*
geit auf bie Anroefengeit oon ©ürntern gefgloffett
roerben. Unb in biefem gad fteden ©ie bie betreffen*
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Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Mnvrik »Snne« nur Krage« von all»

gemeine« Interesse aufgenommen werde«. Stellen»
gesnche oder Ktellenofferie« find auageschkofse«.

Krage 884g i Bitte, möchten gebildete und
geschulte Leser oder Leserinnen nicht so freundlich sein,
mir zu sagen, wie es zu verstehen ist, wenn man von
einem Jüngling sagt: er ist eben ein „Original". Mein
17jähriger Sohn, der ein ganz ideal denkender Jüngling

ist, wird von seinem Stiefvater und dessen Söhnen
immer spöttischerweise mit „Original" bezeichnet, und
dabei wird über ihn gelacht und gespottet, was aber
den Jüngling nicht davon abhält, seinen verlachten
Grundsätzen treu zu bleiben. Mich quält nun die große
Ungewißheit, ob ich meinem Jungen wirklich unrichtige

und unhaltbare Grundsätze beigebracht habe, ob
sein Lebensglück durch mich gefährdet worden ist. Um
gütige Vernehmlassung bittet Ein- b-kllmm-rt- Mutter.

Krage 8859 : Schon längere Zeit leide ich an
chronischem Nasen- und Rachenkatarrh; wenn ich mich nicht
irre, waren unlängst in der „Frauen-Zeitung" Heidelbeeren

als ausgezeichnetes Mittel für dieses Uebel
empfohlen worden. Da ich gerne einen Versuch mit diesen
Beeren machen möchte und leider keine solchen besitze,
so möchte ich anfragen, woher ich diese Beeren
beziehen könnte? Jedenfalls sollten sie ausgepreßt sein,
eine Art von Wein, also keine schädlichen Substanzen
enthalten, damit man selbe zu Inhalationen benutzen
könnte. Für gütigen Rat dankt zum voraus bestens

Fr.W
Krage 8851: Geht es an, daß ein Schwindsuchtverdächtiger

das gemeinsame Badezimmer eines
Miethauses benutzt? Kann in solchem Fall nicht von
ärztlicher Seite ein Machtwort gesprochen werden? Um
freundliche Antwort bittet Eine besorgte Mitbewohnerin.

Krage 8852: Gleich mit dem Eintritt des rauhen
Wetters leide ich trotz warmen Strümpfen und Schuhen
an beständig eiskalten Füßen. Trotzdem ich eine Wärmeflasche

ins Bett nehme, werden die Füße oft die ganze
Nacht nicht warm. Was läßt sich gegen dieses Uebel
thun? Leserin In M.

Krage 8853: Ich bitte, mir nachstehende Frage
gütigst zu beantworten: Hat man ein Recht, meine
Qualität als Hausfrau anzutasten, weil ich den Haushalt

möglichst bequem einrichte, um von der Hausarbeit
frei zu sein, wenn mein Mann daheim ist In der
Küche habe ich ausschließlich Emailgeschirr, das ich mit
heißem Sodawasser rasch rein bekomme. Ich habe auch
sonst nichts Blankes in der Küche, und auch die
Herdplatte wird geschwärzt, damit das zeitraubende und so

nutzlose Polieren wegfällt. Die Zimmerböden und
Korridor sind mit Linoleum bedeckt, was man mit dem
feuchten Slrupper behandeln kann. Auch die Treppe
ist geölt, nicht gewichst. Ich habe keinerlei Nippsachen
herumstehen und keine Bücher herumliegen, daß alles
mit wenig Mühe staubfrei gehalten werden kann. Bis
jetzt war das meinem Mann recht; nun aber versteht
es eine hergereiste Schwester, ihm in den Ohren zu
liegen, so daß er findet, man sollte wirklich doch seiner
Stellung nach außen Rechnung tragen. Ich bin
begierig, die Meinung ernsthaft denkender Männer in
dieser Sache zu hören. Eine etwas Enttäuschte.

Krage 8854: Heißt es nicht, daß durch unablässige,
die Leistungen immer mehr steigernde Uebung der Kräfte
diese bis ins Höchste gesteigert werden können Warum
ist dieses bei den Augen nicht der Fall? Warum wird
immer größte Schonung anbefohlen Den Augen kommt
man beim leichtesten Anlaß mit Gläsern zu Hülfe,
und man verbietet das Arbeiten mit den Augen. Woher
kommt dieser Unterschied? u. B. C.

Krage 8855 : Ist es recht, wenn ein Mann seiner
Frau nicht erlaubt, eine Frauenzeitung (ohne Modenbeilage)

zu hallen? Die Frau ist sehr tüchtig und
arbeitsam, geht nirgends hin und ist nur auf das
Wohl von Mann und Kindern bedacht. Der Mann
will nicht, daß seine Frau liest — er seloer geht
auswärts, um seine Zeitungen zu lesen. Er behauptet,
es komme nichts Gutes dabei heraus. „Die Frau soll
arbeiten und die Gedanken dort haben," sagt er. Ich
wollte der Frau meine Zeitung geben, damit sie

dieselbe lesen könne, wenn der Mann fort ist. Nun aber
denke einmal eines: Die Frau will nicht! „Heimlichkeiten

vor dem Mann seien ihr zuwider; entweder er
gebe die Erlaubnis, oder er gebe sie nicht," sagt sie.

Und das überwindet den Barbaren nicht. Er schämt
sich nicht, muffig zu sagen, die Frau habe nichts weiter
als ihre Pflicht gethan.

Eine, die sich auflehnen muß für die Uebergewissenhafte.

Krage 885K: Ist die Lehrtochter einer
Damenschneiderin wirklich moralisch verpflichtet, elegantere
Kleider zu tragen, als sich für deren persönliche
Verhältnisse schickt? Als meine fünf Kinder noch klein
waren, hat man mich getröstet, daß ich es später
einmal leichter haben werde, wenn die Kinder größer
seien. Leider konnte ich bis jetzt noch nicht viel von
diesem versprochenen Besserhaben verspüren. So lange
die Kinder klein waren, konnte ich sie so einfach kleiden,
wie ich wollte. Sobald sie in die Schule kamen, wurden

Wünsche laut, denen um des lieben Friedens
willen Rechnung getragen werden mußte. Und jetzt,
da drei außer der Schule sind, ist es noch schlimmer.
Der Junge, der in einer kaufmännischen Lehre ist, muß
immer gut gekleidet sein und propere Wäsche haben;
die älteste Tochter, die in einem Ladengeschäft als

Volontärin Stellung hat, macht natürlich auch große
Ansprüche an Kleidern. Und nun kommt auch noch
die dritte, die als Schneiderin in der Lehre ist und
dem Beruf entsprechend gekleidet sein soll. Ich meine,
daß für so ein junges Mädchen, das sehr viel aus
der Straße sein muß, fußfreie Kleider das einzig richtige

wären. Das sei aber nicht elegant. Und ich muß
alles waschen und flicken: die ewig zerstoßenen und
beschmutzten Säume der Kleider und Unterkleider und
das beständige Waschen und Glätten! Und keines will
Zeit haben, daheim etwas zu thun. Sie stehen so spät
auf, daß keines sein Bett und Zimmer ordnen kann
und am Abend sind sie entweder fort oder abgespannt,
so daß sie auch da nichts für sich thun können. Ich
bin meistens froh, wenn nur alle fort sind, damit ich
mich eine Weile hinsetzen und weinen kann. Mein
Mann hat kein rechtes Verständnis für meinen Kummer,
denn er meint, mit der Zeit werden die Großen ja
doch selbständig, und dann bezahlen sie das Kostgeld
oder gehen auswärts, dann werde ich schon Ruhe
bekommen. An ihm habe ich also keine Hülfe, im Gegenteil

: er ist selber der, der mit den erwachsenen und
gutgekleideten Kindern gern Staat macht. Um mich aber
kümmert er sich nicht viel, denn bis die Jungen hübsch
gekleidet sind, reicht es für mich zu keinem Staat mehr.

Eine niedergedrückte Mutter.

Krage 8857 : Ich wäre sehr dankbar, wenn mir
jemand sagen könnte, wo man dicken, blauen Leder-
Satinstoff, gut für Mechanikerkleider, bekommen könnte.
Ich habe schon in vielen Geschäften mich darnach
umgesehen, ohne das Gewünschte bis jetzt finden zu können.
Ein Muster davon liegt bei der Redaktion, sowie meine
Adresse. C. F. in I.

Antworten.
Auf Krage 8891: Da ich diese liebe Zeitung von

einer freundlichen Hand jeweilen zum Lesen erhalte,
nachdem sie schon verschiedene derartige „Frei-Stationen"
passiert hat, kann ich auch erst heute auf die vorliegende

Frage antworten. Ich muß in unserem
abgelegenen Häuschen auch jedem ins Handwerk pfuschen,
wenn der karg besetzte Geldbeutel geschont und doch
alles in Ordnung sein soll. Unsere Herd- und
Ofenplatten, sowie die Ofenthüren flicke ich mit bestem

Erfolg stets folgendermaßen: Ich rühre pulverisiertes
Eisen, das ich beim Drogisten gekauft und immer
vorrätig halte, mit starkem Wasserglas zu einem Brei an,
mit dem ich die vorhandenen Risse und Fugen gut
ausstreiche. Im Feuer verschmilzt der Kitt mit den
auseinandergegangenen Eisenteilen, deshalb muß man
dafür sorgen, daß nach dem Auskitten ein gutes Feuer
auf die gekitteten Teile einwirken kann. Die beschädigten

Stücke werden durch diese Behandlung wieder
so gut wie neu. Eine dankbare und eifrige Leserin.

Auf Krage 8839: Die Frage kann noch nicht
endgültig beantwortet werden, weil noch keine Erfahrungen
seitens der Käufer mitsprechen können. Die Firma ist
öffentlich angegriffen worden und stellt nun eine öffentliche,

d. h. amtliche Prüfung ihrer Maschinen bezw.
Leistungsfähigkeit derielben in Aussicht. Sie thun also
am besten, das Resultat abzuwarten, das selbstverständlich

durch das Mittel der Presse den Interessenten
bekannt gegeben wird. X.

Auf Krage 8838: Ueblcr Nachrede kann auch die
Beste nicht immer entgehen. Man bewahre sich in allen
Lagen ein durchaus reines Gewissen, und geben Sie
den Leuten nicht mehr Gelegenheit zum Schwatzen als
unumgänglich notwendig. Fr. M. w B.

Auf Krage 8838: Das kommt viel weniger auf
das Alter, als auf den Charakter an. Und nut übler
Nachrede werden lose Mäuler immer zur Hand sein.
Von den Dreißigerjahren an sollte ein bestimmtes Maß
von eigener Reife und Stetigkeit angenommen werden
können, welches nötig ist, um Anfechtungen zu begegnen
und üble Nachrede zu entwaffnen. X.

Auf Krage 8839 : Aeltere Herren sind oft der
Meinung, ein Privilegium zu haben für eine Art von
Spässen, die in dezenter Gesellschaft anstößig sind.
Damen, die solche Nachsicht nicht anerkennen können,
sind vollständig im Recht, wenn sie an solcher
Geselligkeit nicht teilnehmen wollen. Es gibt aber auch
lunge Mädchen, die hinter jedem harmlosen Spaß einen
Angriff auf ihr weibliches Empfinden vermuten und die
durch ihr wenig vornehmes und provokatorisches
Ablehnen den Harmlosen erst zum Bewußtsein bringen,
daß bei krankhaft empfindlichen Gemütern eine andere
Auslegung des harmlosen Scherzes möglich sein könnte.
Menschenkenner werden aus solchem Gebühren ihre
kritischen Schlüsse ziehen. Im klebrigen werden frische
und tiefe Herzenswunden nicht in der Gesellschaft von
lustigen Leuten geheilt, dazu braucht es Zeit und ein
liebevolles Verstehen. Und gerade das Letztere iff nicht
Jedermann gegeben. X.

Auf Krage 8833: Ich denke, wenn Sie Ihrem
Onkel auseinandersetzen, weshalb Sie die Unterhaltungen

scheuen, wird er Sie gern davon dispensieren.
Uebrigens kann man auch allzu empfindlich sein:
unverstanden bleibt vielfach diejenige, die sich nicht die
notwendige Mühe gibt, um richtig verstanden zu werden.
Wollen Sie sich auch in dieser Beziehung ernstlich
prüfen. Fr. M. i« B.

Auf Krage 8849: Manchmal nützt das Benetzen
der Augen mit kühlem Wasser ein wenig. Die Hauptsache

aber bleibt ein recht Helles Licht, das nicht
blenden darf. Vielleicht müssen Sie auch eine leichte
Brille aufsetzen, um die Augen nicht zu sehr anzustrengen.

Fr. M. >» «.

Auf Krage 8849: Sie haben sehr wahrscheinlich
während der besseren Jahreszeit ein Fenster geöffnet
gehabt, wo der Rauch abziehen konnte. Sodann ist
man aber auch nicht immer gleich disponiert; die Augen
sind nicht immer gleich empfindlich. Nehmen Sie einige

Gesichtsdampfbäder «.kochend heißes Fenchelwasser), nach
welchem das Gesicht und der Hals kalt abzuwaschen
sind. Beim Aufstehen am Morgen ist die Umgebung
der Augen mit kölnischem Wasser zu waschen. —
Vielleicht lesen Sie bei unzweckmäßigem Licht. X.

Auf Krage 8841: Ihr Kochbuch scheint öfter-
reichischen Ursprungs zu sein. 1 Quart ist — 1 Liter
oder 2 Pfund Wasser. — 1 Nößel ist — Liter. —
1 Unze ist — 80 Gramm. 18 Gran ist ---- I Gramm.
1 Unze ist — 2 Loth oder 30 Gramm; ' Kilo ist 10
Unzen oder 1 Pfund und 1 Gran ist 5 Centigr. —
Versehen Sie Ihr Kochbuch vorn oder hinten mit
einer übersichtlichen Tabelle, damit Sie die nötigen
Umwandlungen in kürzester Frist und mit Sicherheit
vornehmen können. x.

Auf Krage 8841: Eine preußische Quart ist ein
wenig mehr als ein Liter. Eine Unze, gleich 2 Lot, ist
32 Gramm; ein Gran, gleich '/? Lot, ist 3 Gramm.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8842: Wo die Polizeistunde noch
existiert (in unserem Kanton ist sie überhaupt aufgehoben),
ist es selbstredend Sache der Polizei, für deren
Einhaltung zu sorgen; geschlossene Gesellschaften sind, so
viel ich weiß, nirgends der Polizeistunde unterworfen.
Der richtige Weg ist, daß Sie Ihre Männer überreden,
früher heimzukommen; finden sie zu Hause einen freundlichen

Empfang, so werden sie das auch gerne thun.
Fr. M. i» B.

Auf Krage 8842: Wenn ein ruhiges und
verständiges Wort bei den so lang und so fleißig im
Wirtshaus sitzenden Männern keine gute Statt findet,
so hilft es vielleicht, wenn die Frauen eben so oft
wiederholte und ergiebige „Sitzungen" abhalten, wie
die Männer. Natürlich sollen sie dabei auch vergnügt
sein und sich's etwas kosten lassen. Und wenn Kinder
da sind, so müssen sie eine tüchtige und gewissenhaste
Person bezahlen, die so lange zum Rechten sieht, bis
das Ehepaar aus seinen „Sitzungen" heimkehrt.
Möglicherweise sind solche drastische Mittel auch gar nicht
mehr notwendig, nun die ecklige Wahlhetze vorüber ist.

X.

Auf Krage 8843: Im vorliegenden Fall ist es
besser, die Mutter hält sich so lange fern, bis der Sohn
sie ersucht, zu ihm zu kommen und sich seines
Hausstandes anzunehmen. Seiner jungen Frau gegenüber
ist mancher sonst verwöhnte und anspruchsvolle Mann
von unglaublicher Nachsicht. Ihre Ungeduld, dem Sohn
zu helfen, findet bei diesem letzteren vielleicht gar kein
lebhaftes Echo. Es behagt ihm möglicherweise ganz
gut, seiner jungen Frau zuzudienen. In keinem Falle
möchte ich es unternehmen, dem glücklichen Ehemann
die Äugen zu öffnen und ihm demonstrativ eine „bessere"
Hausführung vorzuführen. x.

Auf Krage 8843: Im allgemeinen gehört die
Schwiegermutter nicht in den jungen Hausstand, aber
es mag Ausnahmen geben. Es wundert mich, daß Sie
nicht auf den nalürlichsten Weg verfallen sind, die
ganze Angelegenheit mit Ihrem Sohne ausführlich und
eingehend zu besprechen, unter aufrichtiger Darlegung
der Gründe für und gegen einen gemeinsamen Haushalt.

Nach dem früheren so innigen Zusammenleben
muß es leicht sein, zu einer Verständigung zu kommen,
auch wenn er Ihnen einmal in einer wichtigen
Angelegenheit nicht gefolgt hat. Fr. M. in B.

Auf Krage 8844: Die Erfahrung lehrt, daß es

für junge Töchter nicht gut ist, öffentliche Bälle in
Begleitung eines artigen jungen Mannes zu besuchen;
wer es wirklich gut mit ihnen meint, haltet sie davon
zurück. Sie heben ja selbst hervor, wie die gleichen
Herren, die in der Privat-Tanzstunde gesittet sind, beim
öffentlichen Ball sich gehen lassen: mit dieser Bemerkung

haben Sie den Unterschied zwischen beiden
Anlässen ganz fein hervorgehoben. — Etwas anderes ist,
daß das Erlaubnisfragen an sich nicht strafbar ist, und
daß jedermann gegen seine Untergebenen höflich und
freundlich sein soll. Fr, M. in «.

Auf Krage 8844 : Junge und unerfahrene Mädchen
sehen vom Besuche der öffentlichen Tanzbelustigungen
besser ab und sie dürfen es dankbar anerkennen, wenn
eine lebenserfahrene und gutdenkende Hausmutter ihnen
andere, weniger riskierte Vergnügungen zugänglich macht.
Einer ernsthaft denkenden und ihrer selbst mächtigen
Person — und das scheinen Sie offenbar zu sein —
darf man auch in solchen Dingen ganz ruhig ihr
Selbstbestimmungsrecht zugestehen. Die Paralelle, die Sie
zwischen der Angestellten und der Herrschaft gezogen
haben, ist durchaus logisch und sie dürfte Ihre frühere
Brotherrin wahrscheinlich doch zum Nachdenken
anregen. Wenn ich Ihre oder der jungen Mädchen Mutter
wäre, die in solche» Angelegenheilen raten müßte, so
würde ich sagen: Ihr selbständigen jungen Mädchen
tanzt und macht Euch lustig, doch thut es grundsätzlich
nur unter der bindenden Bedingung, daß sowohl Ihr
als Euere Cavalière an jenem Tag und an jener Nacht
Euch des Alkoholgenusses in irgend welcher Form
vollständig enthaltet. z.

Auf Krage 8845: Da Zeichnen auf Porzellan mit
zu meinen Berufsarbeiten gehört, kann ich Ihnen wohl
dienen mit dem Rate: Ihr Porzellan mit einer
Mischung reinen Terpentins und Dicköl einzureiben, dies
erst trocknen zu lassen, und dann können Sie auf das
glatteste Porzellan zeichnen.

Frl. Anna Locher, Schule und Atelier für Gewerbliche Kunst-
arbetten, Noisch^cherstr., St. Gallen.

Auf Krage 884K : Ihre Frage legt den Gedanken
nahe, daß über die Zeit, da Sie Ihre Pflanzen im
Garten abregnen ließen, Regenwürmer in die Abzugslöcher

der Töpfe eingedrungen sind. Wenn die Erde
in den Töpfen fein und locker wird, so kann mit Sicherheit

auf die Anwesenheit von Würmern geschlossen
werden. Und in diesem Fall stellen Sie die betreffen-
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ben ^ftangen in einen Kübel unb gießen biefelben burcg»
bringenb mit marinem Sßaffer, bem etroa? ©ampber»
fptritu? ober Slbfub oon roüben Kaftanien beigegeben
rourbe. ®ie SBürmer baffen biefen ©itterftoff unb fudjen
ibm ju entflieben. Qn biefem SBeftreben tommen Sie
an bie Oberfläche unb föntten abgefangen roerben. —
©ftangen, bie ben Sommer über im freien geblüht
gaben, müffen eine längere ober fürgere Dtugegeit burdj»
macgen; Sie braueben beigalb nidjt ängftlid) gu fein,
rcenn fie nidjt mebr fo üppig unb frifd) auSfegen, rote
ebebem. ©et günftigem Stanbort unb richtiger ©e»

banblung roerben fie balb roieber ein gute? Slulfegen
erhalten. x.

Jluf §trage 8846: 9lid)t alle Ißflangen lönnen bie
©erfegung ins 3'mmer °gne Schaben ertragen; Diel«

leicht finb auch bie Söpfe gu Hein, ober Sie geben ben
©lumen gu oiel SEBaffer. g-t. an. in ».

tiHuf tirage 8847: Qft ba? ©anb roirflicg gut, fo
liegt ber gebler an bem Ort, too ba? §anbtucg auf«
gebeinat roirb. SRan hängt ein neue? §ant>tud) an einen
Ijolgpflocf, nicht an einen alten roftigen Stagel.

TO. in ».
Jluf ?frage 8847: gn einer gabri! fab icg eine

praftifdje (Sinricgtung, bie Qbnen oielleicht bienen fann.
Ziemlich gocg mar eine Çolgrotte befeftigt, bie fief)
leicht um fid) felber breben liefi. 2luf biefer Stoüe lief
ein girfa 4 ÜJleter lange?, an ben Schnittflächen gu»
fammengenägte? fjanbtud). 3°8 man ein roenig roäg«
renb be? Slbtrocfnen?, fo brebte fich bie fHoIIe nad)
©ebarf, fo bah immer roieber ein troefene? Stüd be?

§anbtucge? nach unten gum ©ebraucg ïam, ba? Slaffe
inbe? oben Qeit hatte gu troefnen. ». üb.

|luf gfrage 8847 : Sie §anbtücger bürfen nidjt
an einem Stagel aufgehängt roerben, auch finb 2luf=
bänger oon ©änbetn unb roären fie auch fon ber beften
Qualität, oiel gu fdjroad) für biefen intenftoen @e»

braud). Slufgänger oon mehrfach gufammengelegten
unb gegen einanber oernäbten SBeifigeugftoffreften finb
auherorbentlid) baltbar unb billig gugleicg. Slud) Stuf»
bänger oon feinem £>anbfd)ug 2Bafcgleber finb un»
töblid). 3E.

Jtuf 3frage 8848: Segen Sie ba? türfifdjrote
©arn, auch folebe Seibe oor bem ©ebraud) in fdjarfen
SBeineffig; bieS erhält bie rote garbe. 3e.

Auf 3trage 8848: ®er gärber bat e? aüerbtng?
in ber §anb, ©am roafegeegt tür£ifd>rot gu färben;
bat er mehr auf ©iUigfeit unb 2lu?fegen gefc^aut al?
auf Solibität, fo fann man nachher nichts mehr machen.

t?r. TO. tn ».

3teuiffeton.

i«« glüdtltdjß« pü&rfjtJtt ïrer |Udi
(gottfefcima.)

„3c(j hin jegt faft Derfucht, gu glauben, bag ich

midg in meiner erften Sinnahme boch geirrt habe,
unb bah bie wuchtigen £>iebe mir »on bemfelben
3nbtDibuum Derfegt worben finb, welche? auch bie
größere Unthat Derübt hat-"

„SBelcge §iebe ?" fragte SJtargarethe.
„Sich, Sräulein, ich weih nid^t, ob ich 3gnen

ba? ergäglen batf; e? war ja im ©runbe unrecht
Don mir, aber fcglieglid) boch nur ein ©cgerg, ber

gang garmlo? gemeint war. 3d) ging fcgneEen
Schritte? über bie SBtefen, al? ich in ber Sunfel»
heit gegen ein menfchltche? SBefen anlief, ba? fteg

fehr balb al? ein junge? SJtäbcgen entpuppte. ©ine
übermütige Saune gab mir ben ©infall ein, e?

folle fidj ben greipafg burch einen Kug erlaufen."
„Unb ©ie umarmten ba? junge SJtäbcgen unb

Derfuchten e?, gu lüffen?"
„3a, ich fdgäme mich jetst, e? eingugeftehen, aber

e? war boch fo« Stur finb mir nachher in einem
fßunfte grünbliche Zweifel aufgeftiegen. 3ch erhielt
nämlidj erft einen unb bann einen gweiten Schlag
auf ben Kopf, fo wuchtig unb Don fo nerDiger gauft
geführt, bah berfelbe eigentlich faum Don einer
grauenhanb herrühren tonnte. 3ch würbe betäubt
unb blieb bewufgtlo? liegen. ®en nächften Sag
hatte ich blutunterlaufene grohe Söeule auf
bem topf, unb grau gelbmann fann 3h«e« be=

ftâtigen, bah i$ wich anfang? fehr unbehaglich
nach bem ißorfalle gefühlt habe."

SBäbrenb biefer ©rgählung war SJtargarethe
Dom ©tuple aufgeftanben unb in atemlofer ©pan=
nung Dor ben fremben SJtann Eingetreten. 3Rit
glängenben Slugen unb glühenben SBangen laufchte

fie in unbefdjreiblicher ®emüt?Derfaffung feinem
furgen Bericht.

„Sagen Sie mir um ®otte?miüen nur ba?
einel" bat fie, al? er geenbet, mit Dor ßrregung
gitternber Stimme. „Sticht wahr, £>err §olm?, im
©runbe finb Sie bodb feft baoon übergeugt, bah
e? fein SJtann, fonbern eine grau war, ber Sie
begegneten?"

„Stun, idh benfe, ich füllte ein 2Beib?bilb Don
einem SJtanne unlerfcheiben fönnen, noch bagu, wo
ich meine Sinne um ihre SaiEe gelegt hatte, ma?
ich, »ie ich bereit? Dorau?fct)icfte, tn einem Slnfaüe
Don Uebermut unb in gang harmlofer Slbfi^t that.
Sie SSucht ber beiben ^piebe, bie ich erhielt, War
ja aEerbing? berart, ba§ ich wich gefragt habe, ob
ich nicht fcfdtehlich boch iw 3rrtum gewefen fei;
aber bem fleht eine unwiberlegbare SChatfache gegen»
über, ein !8emei?flücf, welche? jeben Zweifel au?»
fchlieht."

„Unb wa? ift ba?? 3d) bitte Sie inftanbigft,
fpredhen Siel" rief ba? junge SJtäb^en, Dor Un»
gebulb mit bem guhe ftampfenb.

„Siefe? hieïl" antwortete ^olm?, Derwunbert
über ihr aufgeregte? ©ebaren; unb in feine Etocf»

tafche langenb, gog er ein bünne? ißäcfchen herDor.
„SU? ba? junge SJtäbdjen gum Schlage au?holte,
Derfuchte i^, ihr Eanbgelenf gu erfaffen, unb babei
glitt biefer 23efaj5 in meine ^änbe."

30tit biefen SBorten hielt er SJtargarethe ben fei«
benen SSefah entgegen, ber ihr an jenem bemühten
Slbenb Don bem rechten Slermel lo?getrennt worben
war.

Sie ftarrte ba? 23emei?ftücl etnen Slugenblicf
mit weitgeöffneten Slugen an; bann, mit etnem
lauten Schrei oormärt? fpringenb, entrifj fie ba?»
felbe feiner ,öanb.

„£), Sott, wie banfe i^ Sir l" rief fie inbrünftig
au?. „Sieber fèerr £olm?, ©ie wiffen nicht, t>on
welcher Saft ©ie mein &erg befreit haben! So
lange ich lebe, werbe idj 3h«en ba? nidht Dergeffenl"

SBieber unb wieber führte fie, in ihren Stuhl
gurücffinfenb, ben fetbenen gehen an ihre Sippen,
inbem heifje Sljränen ihren Slugen entftrömten.

Eolm? ftarrte fie entfept an. Sa? fonberbare
S3enehmen be? jungen SJtäbchen? war ihm total un«
Derftänblich, unb er begann gu fürchten, bah er e?

mit einer 3rrfinnigen gu thun habe, ©he er jebodj
3eit fanb, feinen SJtutmahungen weiteren. Spiel»
räum gu gewähren, ja, ehe noch ba? SJtäbchen ihre
Shränen gu troefneti Dermo<hte, ertönte ein Klopfen
an ber üerfdjloffenen .§au?thüre, unb nachbem
£olm? geöffnet, erfdhien grau gelbmann auf ber
SchweEe..

„SJlir gerabe redht, bah @ie fommen, SJlutter,"
fagte ber junge SJlann gu ber ©intretenben. „Sehen
©ie nur gleich in bie ®üd)e; bort ift ein junge?
SJtäbchen, mit bem e? mir nicht gang richtig gu
fein fcheint."

„©in junge? SJtäbdjen in meiner Süche?" ant»
wortete Catharine erftaunt, inbem ihre Slugen bro»
henbe ölige auf ben jungen SJtann fdjoffen. „iffia?
hat bie Sßeifon ba gu fdjaffen? 3ch hoff®/ ber öe»
fuch gilt nicht 3h"en, benn bet ©ott, bergleichen
möchte ich mir in meiner SBohnung Derbeten haben l"

„Su meine ©üte, neinl" befchmichtigte §olm?
bie Sllte. „Sa? arme Sinb fragte nach 3hnen< fo=
balb ich bie Sfjüre geöffnet, unb war fehr ent«

täufcht, Sie nicht gu Ëaufe gu treffen."
„Stach mir?" fragte bie frühere SBärterin. Sann

in bie Südje eintretenb unb ba? junge SJtäbchen
im Sehnftuhl erblictenb, rief fie au?: „©ütiger
Gimmel, ba? ift ja SJtargarethe Don bem ©betfjofe l
3a, Sinb, wa? bringt ©te benn heute, fo fpät noch,

hierher? 2Ba? ift benn Dorgefaüen? Sie fdjeinen
fehr aufgeregt l 3ch hoffe, §err Jgolm? tft nicht un»
freunblich gegen Ste gewefen l"

„3d) benfe nicht I" entgegnete biefer etwa? pifiert.
„Stein, netn, Katharine, burchau? nicht; gang

tm ©egenteil. 3d) hatte mid) »erirrt ; ber Stebel

war fo bidjt, bag ich ben 2Beg Derlor, unb be?halb
fam ich auf ben ©ebanfen, bei Sir 3uflucht gu
fuçhert! Slber nun wiE ich ®i«h nicht länger be=

iäftigen; jegt habe ich wieber Kraft unb SJtut, ben
SSeg fortgufegen. 3d) miE fofort meinen SJtantel
angieljen unb gegen; idg mu6 nadj Eauje!"

„SJtargarethe fah bem jungen SJtäbchen, welche?

Dor furgem al? ein öilb h^Her öergweiflung ba?
§au? betreten, nicht mehr ähnlich; wie fie fo in
ber SJtitte be? 3immer? ftanb, gu ihrer DoEen Eöge
aufgerichtet, mit ftraljlenben öliefen unb geröteten
SSangen, erfdjien fie bem SJtanne Don gauberhafter
Schönheit, fo bafe er bie Slugen nicht Don ihr gu
Wenben Dermodgte.

„Sofort nach Eaufe? Stein, mein liebe? Ktnb,
ba? fann ich nidjt gugebenl 3h« ©Item mürben
mir ba? nie Dergeigenl" antwortete bte Sllte be»

ftimmt. „Ser Stebel hat fich noch immer nicht Der»

gogen, unb bei foldgem SBetter, wo man feinen
.§unb auf bie ©trage jagen würbe, foEten Sie,
um gmölf Ugr nacht?, aEetn über bie einfamett, Don
SJtörbern belagerten äBiefen gegen? 8Ba? fäEt
3hneu nur ein, Kinb, — ba? gebe ich auf feinen
gaE gu!"

„Su mugt mich gegen laffen, Katgarine. 3^h
fenne ben S33eg gang genau, ich fann ign im Sun»
fein finben. SJteine ©Item werben in Slngft unb
Sorge um mich fein unb glauben, mir fei etwa?
Schlimme? gugeftogen."

„SJtein Gimmel, ©ie woflen boch nidgt etwa
bamit fagen, ©retgehen, bag 3gre ©Item nidgt
wügten, wogin ©ie gegangen finb? 2Bie, ift e? fo?"

„D, icg fjabe mtdg Wieber einmal burdg meinen
©igenftnn gu einer tgöridgten Eanblung Derleiten
laffen!"

„3a, ©ie finb immer ein eigenwiEige?, heftige?
Kinb gewefen, beffen öeganblung Diel ©ebulb er»
forberte."

„3a, ja, ba? weig \&), Katgarine, aber Don jegt
ab WiE ich anber? werben unb meine .fjeftigfeit be»

gägmen, Sie ©rlebniffe ber legten Sage foEen mir
eine fiegre fein. 3« einem SlnfaEe Don 3"rn unb
leibenfdhaftlidger SlufmaBung Derfcglog icg midg in
mein 3immer, fanb aber feine Stuge unb ging au?,
um einen fleinen ©pagiergang gu maegen, unb ba»
bei gäbe idg midg Derirrt. Stiemanb weig, wogin idg

gegangen bin, unb meine SJtutter wirb gu Sobe er«
fegredfen, wenn fie in mein Simmer gegt unb midg
nidgt finbet."

„Sa? woEte idg meinen; freilich wirb fie er»
fdjrocfen fein, trogbem fie ja an 3gre toEen Streiche
gewögnt ift. Slber wenn aucgl ß? ift gang un«
möglich, bag Sie jegt naeg Jjjaufe gegen. Segen
©ie fidg hierher unb trinfen Sie mit mir eine Saffe
Kaffee. Stadgger madge icg 3gnen bann ein bequeme?
Säger in meinem 3immer guredgt, unb morgen früh
gegen Sie gleich nach Sage?anbrudg nadg £>aufe."

„D ©ott, ich gäbe aber feine Stuge SBie fann
idg gier bleiben, mägrenb bie SReinett fidg tip
Slngft um midg Dergegren?"

„Sa? hätten ©te früger bebenfen foEen, Kinb;
aber e? ift nodg tmmer beffer, 3b« Slngegörigen
finb einige ©tunben in Unruge 3b«tmegen, al?
bag Sie fidg in foldgem SBetter ben Sob golen.
Kommen Sie, feien Sie Dernünftig unb trinfen Sie
einen Sdjlucf Kaffee. Unb ©ie, $err Jpolra?, fegen
©ie fidg wieber an ben Ofen; idg btn übergeugt,
jyräulein ©rfner Wünfcgt niegt, Sie Don 3g«m ge«
wognten Eglag gu üerbrängen."

„Um feinen fßreis mödgte idg ba? I" rief SJtar»

garetge au?, bem SJtanne igr nodg immer glügenbe?
©eftdjt guwenbenb. „Ser ^>err gat fieg in Seiner
Slbwefengeit fegr aufmerffam unb artig gegen midg
gegeigt, Katgartne. — Slber ©ie gaben nod) un»
enblidj »tel raegr für mid) getgan," fagte fie bann,
fid) an £errn £olm? bireft wenbenb, bem unter
igrem glüdflidgen Säcgeln gang eigentümlich gu SJtute
Warb ; fein ©rftaunen unb feine öerlegengeit wuegfen,
al? fie, wägrenb grau gelbmann auf einige SJii»

nuten ba? 3immer »erlieg, tgm igre §anb ent»
gegenftreefte.

„Saffen Sie midg 3guen nodgmal? banten, $err
Jpolm?; icg fann e? nidgt au?brücfen, wie tief id)
mieg iu 3grer Sdgulb fügle. SBenn ©ie wügten,
woDpn Sie miig geute abenb erretteten! 3dg mug
Sgiten bie SBagrgett fagen; aber bitte, bewahren
Sie mein ©egeimnt? : 3ene? Stücfdgen öefag rügrt
Don meinem eigenen Slermel ger — ba? übrige
werben ©ie wogl erraten ..."

(gortfegung folgt.)
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den Pflanzen in einen Kübel und gießen dieselben
durchdringend mit warmem Wasser, dem etwas Campherspiritus

oder Absud von wilden Kastanien beigegeben
wurde. Die Würmer hassen diesen Bitterstoff und suchen
ihm zu entfliehen. In diesem Bestreben kommen Sie
an die Oberfläche und können abgefangen werden. —
Pflanzen, die den Sommer über im Freien geblüht
haben, müssen eine längere oder kürzere Ruhezeit
durchmachen; Sie brauchen deshalb nicht ängstlich zu sein,
wenn sie nicht mehr so üppig und frisch aussehen, wie
ehedem. Bei günstigem Standort und richtiger
Behandlung werden sie bald wieder ein gutes Aussehen
erhalten. X.

Auf Krage 884K: Nicht alle Pflanzen können die
Versetzung ins Zimmer ohne Schaden ertragen;
vielleicht sind auch die Töpfe zu klein, oder Sie geben den
Blumen zu viel Wasser. Fr. M. >n B.

Auf Krage 8847: Ist das Band wirklich gut, so

liegt der Fehler an dem Ort, wo das Handtuch auf-
gebänat wird. Man hängt ein neues Handtuch an einen
Holzpflock, nicht an einen alten rostigen Nagel.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8847: In einer Fabrik sah ich eine
praktische Einrichtung, die Ihnen vielleicht dienen kann.
Ziemlich hoch war eine Holzrolle befestigt, die sich

leicht um sich selber drehen ließ. Auf dieser Rolle lief
ein zirka 4 Meter langes, an den Schnittflächen
zusammengenähtes Handtuch. Zog man ein wenig während

des Abtrocknens, so drehte sich die Rolle nach
Bedarf, so daß immer wieder ein trockenes Stück des
Handtuches nach unten zum Gebrauch kam, das Nasse
indes oben Zeit hatte zu trocknen. ». W.

Auf Krage 8847 : Die Handtücher dürfen nicht
an einem Nagel aufgehängt werden, auch sind
Aufhänger von Bändeln und wären sie auch von der besten

Qualität, viel zu schwach für diesen intensiven
Gebrauch. Aufhänger von mehrfach zusammengelegten
und gegen einander vernähten Weißzeugstoffresten sind
außerordentlich haltbar und billig zugleich. Auch
Aufhänger von feinem Handschuh-Waschleder sind
untödlich. X.

Auf Krage 8848: Legen Sie das türkischrote
Garn, auch solche Seide vor dem Gebrauch in scharfen
Weinessig; dies erhält die rote Farbe. ze.

Auf Krage 8848: Der Färber hat es allerdings
in der Hand, Garn waschecht türkischrot zu färben;
hat er mehr auf Billigkeit und Aussehen geschaut als
auf Solidität, so kann man nachher nichts mehr machen.

Fr. M. tu V.

Feuilleton.

Das glücklichste Madchen der Melt.
(Fortsetzung.)

„Ich bin jetzt fast versucht, zu glauben, daß ich

mich in meiner ersten Annahme doch geirrt habe,
und daß die wuchtigen Hiebe mir von demselben
Individuum versetzt worden sind, welches auch die
größere Unthat verübt hat."

„Welche Hiebe?" fragte Margarethe.
„Ach, Fräulein, ich weiß nicht, ob ich Ihnen

das erzählen darf; es war ja im Grunde unrecht
von mir, aber schließlich doch nur ein Scherz, der

ganz harmlos gemeint war. Ich ging schnellen
Schrittes über die Wiesen, als ich in der Dunkelheit

gegen ein menschliches Wesen anlief, das sich

sehr bald als ein junges Mädchen entpuppte. Eine
übermütige Laune gab mir den Einfall ein, es
solle sich den Freipaß durch einen Kuß erkaufen."

„Und Sie umarmten das junge Mädchen und
versuchten es, zu küssen?"

„Ja, ich schäme mich jetzt, es einzugestehen, aber
es war doch so. Nur sind mir nachher in einem
Punkte gründliche Zweifel aufgestiegen. Ich erhielt
nämlich erst einen und dann einen zweiten Schlag
auf den Kopf, so wuchtig und von so nerviger Faust
geführt, daß derselbe eigentlich kaum von einer
Frauenhand herrühren konnte. Ich wurde betäubt
und blieb bewußtlos liegen. Den nächsten Tag
hatte ich eine blutunterlaufene große Beule auf
dem Kopf, und Frau Feldmann kann Ihnen
bestätigen, daß ich mich anfangs sehr unbehaglich
nach dem Vorfalle gefühlt habe."

Während dieser Erzählung war Margarethe
vom Stuhle aufgestanden und in atemloser Spannung

vor den fremden Mann hingetreten. Mit
glänzenden Augen und glühenden Wangen lauschte

sie in unbeschreiblicher Gemütsverfassung seinem
kurzen Bericht.

„Sagen Sie mir um Gotteswillen nur das
einel" bat sie, als er geendet, mit vor Erregung
zitternder Stimme. „Nicht wahr, Herr Holms, im
Grunde sind Sie doch fest davon überzeugt, daß
es kein Mann, sondern eine Frau war, der Sie
begegneten?"

„Nun, ich denke, ich sollte ein Weibsbild von
einem Manne unterscheiden können, noch dazu, wo
ich meine Arme um ihre Taille gelegt hatte, was
ich, wie ich bereits vorausschickte, in einem Anfalle
von Uebermut und in ganz harmloser Absicht that.
Die Wucht der beiden Hiebe, die ich erhielt, war
ja allerdings derart, daß ich mich gefragt habe, ob
ich nicht schließlich doch im Irrtum gewesen sei;
aber dem steht eine unwiderlegbare Thatsache gegenüber,

ein Beweisstück, welches jeden Zweifel
ausschließt."

„Und was ist das? Ich bitte Sie inständigst,
sprechen Siel" rief das junge Mädchen, vor
Ungeduld mit dem Fuße stampfend.

„Dieses hier!" antwortete Holms, verwundert
über ihr aufgeregtes Gebaren; und in seine
Rocktasche langend, zog er ein dünnes Päckchen hervor.
„Als das junge Mädchen zum Schlage ausholte,
versuchte ich, ihr Handgelenk zu erfassen, und dabei
glitt dieser Besatz in meine Hände."

Mit diesen Worten hielt er Margarethe den
seidenen Besatz entgegen, der ihr an jenem bewußten
Abend von dem rechten Aermel losgetrennt worden
war.

Sie starrte das Beweisstück einen Augenblick
mit weitgeöffneten Augen an; dann, mit einem
lauten Schrei vorwärts springend, entriß sie
dasselbe seiner Hand.

„O, Gott, wie danke ich Dir I" rief sie inbrünstig
aus. „Lieber Herr Holms, Sie wissen nicht, von
welcher Last Sie mein Herz befreit haben! So
lange ich lebe, werde ich Ihnen das nicht vergessenl"

Wieder und wieder führte sie, in ihren Stuhl
zurücksinkend, den seidenen Fetzen an ihre Lippen,
indem heiße Thränen ihren Augen entströmten.

Holms starrte sie entsetzt an. DaS sonderbare
Benehmen des jungen Mädchens war ihm total
unverständlich, und er begann zu fürchten, daß er es
mit einer Irrsinnigen zu thun habe. Ehe er jedoch
Zeit fand, seinen Mutmaßungen weiteren Spielraum

zu gewähren, ja, ehe noch das Mädchen ihre
Thränen zu trocknen vermochte, ertönte ein Klopfen
an der verschlossenen Hausthüre, und nachdem
Holms geöffnet, erschien Frau Feldmann aus der
Schwelle..

„Mir gerade recht, daß Sie kommen, Mutter,"
sagte der junge Mann zu der Eintretenden. „Gehen
Sie nur gleich in die Küche; dort ist ein junges
Mädchen, mit dem es mir nicht ganz richtig zu
sein scheint."

„Ein junges Mädchen in meiner Küche?"
antwortete Katharine erstaunt, indem ihre Augen
drohende Blitze auf den jungen Mann schössen. „Was
hat die Person da zu schaffen? Ich hoffe, der
Besuch gilt nicht Ihnen, denn bei Gott, dergleichen
möchte ich mir in meiner Wohnung verbeten haben!"

„Du meine Güte, nein!" beschwichtigte Holms
die Alte. „Das arme Kind fragte nach Ihnen,
sobald ich die Thüre geöffnet, und war sehr
enttäuscht, Sie nicht zu Hause zu treffen."

„Nach mir?" fragte die frühere Wärterin. Dann
in die Küche eintretend und das junge Mädchen
im Lehnstuhl erblickend, rief sie aus: „Gütiger
Himmel, das ist ja Margarethe von dem Edelhofe l
Ja, Kind, was bringt Sie denn heute, so spät noch,

hierher? Was ist denn vorgefallen? Sie scheinen
sehr aufgeregt I Ich hoffe, Herr Holms ist nicht
unfreundlich gegen Sie gewesen!"

„Ich denke nicht!" entgegnete dieser etwas pikiert.
„Nein, nein, Katharine, durchaus nicht; ganz

im Gegenteil. Ich hatte mich verirrt; der Nebel
war so dicht, daß ich den Weg verlor, und deshalb
kam ich auf den Gedanken, bei Dir Zuflucht zu
suchest! Aber nun will ich Dich nicht länger
belästigen; jetzt habe ich wieder Kraft und Mut, den
Weg fortzusetzen. Ich will sofort meinen Mantel
anziehen und gehen; ich muß nach Hause!"

„Margarethe sah dem jungen Mädchen, welches

vor kurzem als ein Bild Heller Verzweiflung das
Haus betreten, nicht mehr ähnlich; wie sie so in
der Mitte des Zimmers stand, zu ihrer vollen Höhe
aufgerichtet, mit strahlenden Blicken und geröteten
Wangen, erschien sie dem Manne von zauberhafter
Schönheit, so daß er die Augen nicht von ihr zu
wenden vermochte.

„Sofort nach Hause? Nein, mein liebes Kind,
das kann ich nicht zugeben! Ihre Eltern würden
mir das nie verzeihen!" antwortete die Alte
bestimmt. „Der Nebel hat sich noch immer nicht
verzogen, und bei solchem Wetter, wo man keinen
Hund auf die Straße jagen würde, sollten Sie,
um zwölf Uhr nachts, allein über die einsamen, von
Mördern belagerten Wiesen gehen? Was fällt
Ihnen nur ein, Kind, — das gebe ich auf keinen
Fall zu!"

„Du mußt mich gehen lassen, Katharine. Ich
kenne den Weg ganz genau, ich kann ihn im Dunkeln

finden. Meine Eltern werden in Angst und
Sorge um mich sein und glauben, mir sei etwas
Schlimmes zugestoßen."

„Mein Himmel, Sie wollen doch nicht etwa
damit sagen, Grethchen, daß Ihre Eltern nicht
wüßten, wohin Sie gegangen sind? Wie, ist es so?"

„O, ich habe mich wieder einmal durch meinen
Eigensinn zu einer thörichten Handlung verleiten
lassen!"

„Ja, Sie sind immer ein eigenwilliges, heftiges
Kind gewesen, dessen Behandlung viel Geduld
erforderte."

„Ja, ja, das weiß ich, Katharine, aber von jetzt
ab will ich anders werden und meine Heftigkeit
bezähmen. Die Erlebnisse der letzten Tage sollen mir
eine Lehre sein. In einem Anfalle von Zorn und
leidenschaftlicher Aufwallung verschloß ich mich in
mein Zimmer, fand aber keine Ruhe und ging aus,
um einen kleinen Spaziergang zu machen, und dabei

habe ich mich verirrt. Niemand weiß, wohin ich

gegangen bin, und meine Mutter wird zu Tode
erschrecken, wenn sie in mein Zimmer geht und mich
nicht findet."

„Das wollte ich meinen; freilich wird sie
erschrocken sein, trotzdem sie ja an Ihre tollen Streiche
gewöhnt ist. Aber wenn auch! Es ist ganz
unmöglich, daß Sie jetzt nach Hause gehen. Setzen
Sie sich hierher und trinken Sie mit mir eine Tasse
Kaffee. Nachher mache ich Ihnen dann ein bequemes
Lager in meinem Zimmer zurecht, und morgen früh
gehen Sie gleich nach Tagesanbruch nach Hause."

„O Gott, ich habe aber keine Ruhe! Wie kann
ich hier bleiben, während die Meinen sich iH
Angst um mich verzehren?"

„Das hätten Sie früher bedenken sollen, Kind;
aber es ist noch immer besser, Ihre Angehörigen
sind einige Stunden in Unruhe Ihretwegen, als
daß Sie sich in solchem Wetter den Tod holen.
Kommen Sie, seien Sie vernünftig und trinken Sie
einen Schluck Kaffee. Und Sie, Herr Holms, setzen

Sie sich wieder an den Ofen; ich bin überzeugt,
Fräulein Erkner wünscht nicht, Sie von Ihrem
gewohnten Platz zu verdrängen."

„Um keinen Preis möchte ich das!" rief
Margarethe aus, dem Manne ihr noch immer glühendes
Gesicht zuwendend. „Der Herr hat sich in Deiner
Abwesenheit sehr aufmerksam und artig gegen mich
gezeigt, Katharine. — Aber Sie haben noch
unendlich viel mehr für mich gethan," sagte sie dann,
sich an Herrn HolmS direkt wendend, dem unter
ihrem glücklichen Lächeln ganz eigentümlich zu Mute
ward; sein Erstaunen und seine Verlegenheit wuchsen,
als sie, während Frau Feldmann auf einige
Minuten das Zimmer verließ, ihm ihre Hand
entgegenstreckte.

„Lassen Sie mich Ihnen nochmals danken, Herr
Holms; ich kann es nicht ausdrücken, wie tief ich
mich in Ihrer Schuld fühle. Wenn Sie wüßten,
wovon Sie mich heute abend erretteten! Ich muß
Ihnen die Wahrheit sagen; aber bitte, bewahren
Sie mein Geheimnis: Jenes Stückchen Besatz rührt
von meinem eigenen Aermel her — daS übrige
werden Sie wohl erraten ..."

(Fortsetzung folgt.)
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Brtefftaflten ïret Extraktion.
Eifriger £tfa tn 0. ftßren ©rief beantwortet

am beften ba§ äBort :
„Söenn bu roüßteft, wie betne SSetannten
$>id) manchmal, wenn bu nidjt ba bift, nannten,
SBürbeft bu mit ©rftaunen erfahren,
2öie unbefannt beine Vefannten bir waren."

"gteue ^Bonnenfin in jl. Sie gurcßt oor bent
2lobe"ift fo leidjt begreiflich unb fo entfcßulbbar, wenn
bie SHutter jwei ßülflofe äBefen oor fid) fiefit, benen
ber Vater nidE)t§ ift unb nid)t§ fein fann; bod) ftnb
foldje Vorahnungen meißenteüö mit bem Quftanb oer»
bunben unb fie oerwirtlichen ftd) nidjt, im ©egenteil:
e§ geht atle§ fo naturgemäß unb glatt oorüber, baß
man nachher ber gehabten Sorge tad)t. — SßiH aber
ba§ brüdenbe ©efüfjl nicht wetdjen, ba§ Qfinen ben
Schlaf raubt unb ba§ Seben oerbittert unb wenn Sie
be§ fd)limmen Vr°PfFten ©prud): „Unerfeßbar ift
freilich feiner, unerfetjt bleibt aber mancher" beim
beften SBiQen nicht oergeffen fönnen, fo thun Sie eben
bie nötigen Schritte, um bie 3''tunft 3ßrer Äinber p
fiebern, ohne mit Qbrem forglofen, leichtlebigen unb
rücfßd)t§lofen SBtanne noch weiter barüber ju fpredjen.

SSeftümmerfe SRutter in $i. @§ ift immer fdjmer jlich
unb fdjwicrig für bte SDtutter, wenn fie ftd) in bie
Sage oerßht fieht, ein fiinb bem jähzornigen unb un»
gerechten Vater gegenüber in @d)ufc nehmen ju müffen.
Unb um fo fdjmerzlidjer ift ei, wenn bai ©inoernebmen
fonft ein herjlichei war unb bie ©ntfrembung tief»
gehenb unb bauernb zu werben fd)eint. gßt ei aber

einmal fo weit gefommen, baß aui ber grunbfät)lid)en '

Differenz eine an |jaß grenzenbe Verbitterung geworben
ift, fo ift ei im Qntereffe Aller am beften, baß bie
äodjter für eine 3eb lang aui bem SBege geht. Ign»
Zwifcßen fann bie ruhige Veftnnung wieber eintehren
auf beiben Seiten. §üten Sie fid) oor übereilten
Schritten, bie nicßt mehr gut gemacht werben fönnen.

gunge ^ausfran in Jt. Sie bürfett ßarte§ ©e»
bäd nicht mit §efen ober Schmalz gebadenem in ber
nämlichen Vüdjfe aufbewahren, benn bai ©rftere Wirb
baoon weich unb oerliert bie §altbarfeit.

$. @i fann im JaU einer oöHigen Abneigung
gegen bai Sföaffer auch mit trodenen Abreibungen be=

gönnen werben. SfBenn bie feudjte Abreibung aber
unter ber Sede gemacht wirb unb man nachher nod)
etwa 10 SJÎinuten zugebedt liegen bleibt, fo fann oon
einer ©rfältung gar feine fRebe fein. Ungefdßcft ift
ei, nad) einer Sörperwafhung fid) im erft fpärlid) er»
wärmten 3immer einer fihenben Arbeit l)tnjugeben.
Alan foil ßd) förpertid)e Vewegung mähen entweber
burh Saufen im freien ober burh gpmnaftifdje Ueb»

ungen im 3>mmer.
£>r. j,. jt. Qrgenbwo muß ein Sinb fih aui»

fprehen, fein warmei §erzdjen öffnen fönnen. ©ine
Seele wenigfteni muß ei haben, welcher ei fein Ver»
trauen fdjenfen fann, bai müffen Sie bebenfen.

fifrige <4efertn in (ßenf. Sie haben oergeffen,
3hre Abreffe mitzuteilen. 3ur Aufnahme oon fragen ge»

fhäftliher Statur, wie bie oorliegenbe ei ift, muß
biei oerlangt werben, nicht für bie Veröffentlichung,
aber zur Orientierung ber Aebaftion.

grl. ££ine §8. in Sie gefammelten ©räfer
unb Aebren, bie unanfebnlid) unb fahl geworben ftnb,
fönnen Sie burh Vronzieren wieber fefjr fhön her»
fteüen, wenn Sie biefelben in eine leichte ©ummilöfitng
tauchen, halb antrodnen laffen unb mit oerfhieben»
farbigem Vronzepuloer überftreuen. SDtit Silber», ©olb»
unb ßupferbronze oerfhiebener Stunncen fann eine

funftfinnige fpanb fehr fhöne ©ffefte erzielen. Ilm
möglihft wenig Verluft zu hnben, müffen Sie bie
©räfer unb Aefjren über einen reinen Vogen papier
ober einen Seiler halten unb ße mit bem Vronzepuloer
beftreuen. Qebe garbe bebarf natürlich eineö eigenen
SeHeri. Sen lleberfdjuß fhättet man wieber zum
Vorrat zurüd.

Beklagen Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.
Sie finden seine Wirkungen im

eifrigen Gebrauch des CrèmeSimon
wieder; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dem Pondre de rise und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des

ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H9208X) [3837

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach

Xär eine guterzogene junge Tochter,
* die sich in einem fremden Haushalt

nützlich zu machen sucht, wünscht
man in einer guten Familie Stellung
zu finden, sei es zur Beaufsichtigung
von Kindern vom zweiten Jahre an,
zur Verrichtung von Zimmer- und
Handarbeiten oder auch zur Nachhülfe

in einem Laden. Die Suchende
verlässt zum ersten Mal das Elternhaus,

wo sie in sämtlichen häuslichen
Geschäften der kleinen Familie
sorgfältig nachgenommen worden ist. Der
Eintritt kann nach Belieben geschehen.
Ansprüche bescheiden, aber gute
Behandlung und mütterliche Ueber-
wachung Bedingung. Gefl. Offerten
unter Chiffre Ù 3960 befördert die
Expedition. [3960

C in williges und reinliches junges& Mädchen, das sich unter
Anleitung der gutdenkenden Hausfrau
in sämtlichen Hausarbeiten
vervollkommnen will, findet hiezu beste
Gelegenheit in einer kleinen Haushaltung.

Mütterliche Obsorge, Behandlung
und Bezahlung. Offerten unter

Chiffre 3959 befördert die Exped. [3959

C ine in den 20. Jahren stehende,
» sehr gewissenhafte Tochter,welche
den Zimmerdienst, die Handarbeiten
und die Pflege von Kindern versteht,
sucht Stelle. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten unter Chiffre W3962
befördert die Expedition. [3962

Vine Tochter von 19 Jahren, die
& bis dahin mit der tüchtigen Mutter
den grossen Haushalt besorgte und
nun in fremdem Hause weitere
Erfahrungen sammeln möchte, sucht
Stelle, wo sie ohne Nebenangeslellte
wieder unter der Leitung einer tüchtigen

und verständigen Hausfrau sich
fortbilden könnte. Die Suchende
versteht die einfache bürgerliche Küche
und kann auch flicken und
Weissnähen. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Gefl.Offerteil unter Chiffre
O 3939 befördert die Exped. [3939

Jl Is Kinderfräulein für Kinder von
** 2 bis 6 Jahren sucht eine
bescheidene und anständige Tochter,
die im Sommer-Engagement war,
Stelle. Gute Zeugnisse und
Referenzen sind vorzuweisen. Der Eintritt

könnte von Ende Oktober an
geschehen. Gefällige Offerten unter
Chiffre W3898 übermittelt die
Expedition. [3898

Vine gut erzogene junge Tochter,
G geübte Kinderpflegerin, sucht
Stelle als solche, am liebsten in eine
Hoteliersfamilie der welschen Schweiz,
Zeugnisse und Referenzen zu Diensten.
Gefl. Offerten sub Chiffre R3896
befördert die Expedition. 13896

Xür eine anstellige, junge Tochter
* wird Stelle gesucht zur Nachhülfe

in einem Ladengeschäft und
Besorgung der Kommissionen.
Bescheidene Ansprüche. Offerten unter
Chiffre St H 3961 befördert die
Expedition. [3961

stattet, alkoholkranke Frauen

Weesen. Dlskr. erfolgr. Kuren.

Best. Ref. Prosp. 0. Hengärtner.Heil

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depot»: In Apotheken. [3493

In jeder Foiifinerie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

DEVIUARS
Di« von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE

Fr.

40 JAHRE ERFOLG
Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht

Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberalî"käuflich.

Mit
Mit
Mit
Mit

1. 30
2. —
1.40
1. 40
1. 50
1. 40

1.75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

[3872

3955] Wintersaison. (Z à 3126 g)

Pension Bünzli, BeveFS, Oberengadin.
(15 Min. Eisenhahnfahrt von St. Moritz)

wird über den Winter für schwächliche, bleichsüchtige junge
Töchter reserviert; Lungenkranke ausgeschlossen. Ausgezeichnetes

Winterklima. Sportgelegenheiten. Prospekte.

Neuhausen b. Schaffhausen.
Gelernte und geübte

Weissnäherinnen
finden bei mir dauernde Arbeit ; auf
Wunsch feste Anstellung auf ein oder
mehrere Jahre.

Zeugnisabschriften nebst
Lohnansprüchen sind zu richten an : [3890

R A. Fritzsche
Srstes Schweb- Damenwäsche - Versandt-

haus und Fabrikation Neuhausen.

'PiaNo s

Bertschinger
ÛETENBAÇHSTR. 24

i,stock,
ZÜRICH I

Heirate nieht
ohne I>r. Retail, RueH über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung- der Kinderzahl,

Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwig's Verlag in
Luzern. [3778

IWF"" Abnehmern beider Werke liefert
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk.)

Zuger Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter
Lose-Versand, Altdorf. Haupttreffer:
Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 20 Cts. [3884
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Briefkasten der Redaktion.
Eifriger Leser in H. Ihren Brief beantwortet

am besten das Wort:
„Wenn du wüßtest, wie deine Bekannten
Dich manchmal, wenn du nicht da bist, nannten.
Würdest du mit Erstaunen erfahren,
Wie unbekannt deine Bekannten dir waren."

Hreue Aöonnentin in A. Die Furcht vor dem
Tode ist so leicht begreiflich und so entschuldbar, wenn
die Mutter zwei Hülflose Wesen vor sich sieht, denen
der Vater nichts ist und nichts sein kann; doch sind
solche Vorahnungen meistenteils mit dem Zustand
verbunden und sie verwirklichen sich nicht, im Gegenteil:
es geht alles so naturgemäß und glatt vorüber, daß
man nachher der gehabten Sorge lacht. — Will aber
das drückende Gefühl nicht weichen, das Ihnen den
Schlaf raubt und das Leben verbittert und wenn Sie
des schlimmen Propheten Spruch: „Unersetzbar ist
freilich keiner, unersetzt bleibt aber mancher" beim
besten Willen nicht vergessen können, so thun Sie eben
die nötigen Schritte, um die Ankunft Ihrer Kinder zu
sichern, ohne mit Ihrem sorglosen, leichtlebigen und
rücksichtslosen Manne noch weiter darüber zu sprechen.

Bekümmerte Mutter in A. Es ist immer schmerzlich
und schwirrig für die Mutter, wenn sie sich in die
Lage versitzt sieht, ein Kind dem jähzornigen und
ungerechten Vater gegenüber in Schutz nehmen zu müssen.
Und um so schmerzlicher ist es, wenn das Einvernehmen
sonst ein herzliches war und die Entfremdung
tiefgehend und dauernd zu werden scheint. Ist es aber

einmal so weit gekommen, daß aus der grundsätzlichen
Differenz eine an Haß grenzende Verbitterung geworden
ist, so ist es im Interesse Aller am besten, daß die
Tochter für eine Zeit lang aus dem Wege geht.
Inzwischen kann die ruhige Besinnung wieder einkehren
auf beiden Seiten. Hüten Sie sich vor übereilten
Schritten, die nicht mehr gut gemacht werden können.

Junge Kausfrau in Zt. Sie dürfen hartes
Gebäck nicht mit Hefen oder Schmalz gebackenem in der
nämlichen Büchse aufbewahren, denn das Erstere wird
davon weich und verliert die Haltbarkeit.

K. W. Es kann im Fall einer völligen Abneigung
gegen das Wasser auch mit trockenen Abreibungen
begonnen werden. Wenn die feuchte Abreibung aber
unter der Decke gemacht wird und man nachher noch
etwa 10 Minuten zugedeckt liegen bleibt, so kann von
einer Erkältung gar keine Rede sein. Ungeschickt ist
es, nach einer Körperwaschung sich im erst spärlich
erwärmten Zimmer einer sitzenden Arbeit hinzugeben.
Man soll sich körperliche Bewegung machen entweder
durch Laufen im Freien oder durch gymnastische
Uebungen im Zimmer.

Hr. L. A. Irgendwo muß ein Kind sich
aussprechen, sein warmes Herzchen öffnen können. Eine
Seele wenigstens muß es haben, welcher es sein
Vertrauen schenken kann, das müssen Sie bedenken.

Eifrige Leserin in Henf. Sie haben vergessen,
Ihre Adresse mitzuteilen. Zur Aufnahme von Fragen
geschäftlicher Natur, wie die vorliegende es ist, muß
dies verlangt werden, nicht für die Veröffentlichung,
aber zur Orientierung der Redaktion.

Frl. Kkine Zö. in K. Die gesammelten Gräser
und Aehren, die unansehnlich und fahl geworden sind,
können Sie durch Bronzieren wieder sehr schön
herstellen, wenn Sie dieselben in eine leichte Gummilösung
tauchen, halb antrocknen lassen und mit verschiedenfarbigem

Bronzepulver überstreuen. Mit Silber-, Gold-
und Kupferbronze verschiedener Nuancen kann eine
kunstsinnige Hand sehr schöne Effekte erzielen. Um
möglichst wenig Verlust zu haben, müssen Sie die
Gräser und Aehren über einen reinen Bogen Papier
oder einen Teller halten und sie mit dem Bronzepulver
bestreuen. Jede Farbe bedarf natürlich eines eigenen
Tellers. Den Ueberschuß schüttet man wieder zum
Vorrat zurück.

8!« meine
Damen, dis wunderbare XiKsnsodakt
des märcdsndakten duAsndbrunnsns.
Lis sindsn «eins IVirdungen ina

sikriAsn Oebrauod des Oièinvî^iiuoiì
wieder; letzterer beseitigt Balten, röt-
liests Ltellen, Dianen, maodt die blaut
gesund und rsiu, kurzum, sr donssr-
viert deren Lodöndeit. Der

in Verbindung mit dem ?v»àrv àv und
der 55vìte 551 moi» verleibt Idnsn wüdrsnd des

xanren Debsns siusu lilienweisssn unà rosiZen
Dsint. Hüten Lis sied jedood vor XaodadmunAsn
und Dalsodun^sn, vsleds sins absolut Ks^enteiliKS
îirduuK ausüben würden. (N 9208 X) s3337

Sei-noi-«lslklein dsîts àm! alter <Z>gax,Sio>ài!ii

e/neguterrogeue /„nge /bcdter,
ê cite s/cd in einem /remcten //aus-
da/t uütr//cd eu macdeu sued/, iDÜuscdt
mau in emer guten d'àm/de Lte/tuug
ru /îucteu, se/ es rur /te«u/s/cdt/guug
von X/ncteru vom rive/ten dadee au,
rue Verr/cdtuug von dimmer- uuct
//auc/aede//eu octer aucd rue ÌVacd-
du//e /u e/uem dacten /l/e Xucdeucte
vertasst rum ees/eu à/ ctas d//eeu-
daus, lvo s/e /u sümtt/cdeu dciust/cdeu
Lescdä/teu cter dte/ueu dam///e sorg-
/«///A nacdgeuommeu ivorcten /st. Der
D/nti/tt da in naed/tet/ebeu gescdede/i.
-lusgrücde descde/cteu, adee gute à-
dauàug uuct müttert/cde Leber-
ivacduug Dect/ugung. Lc?/t. D//ei/en
uutee Ld/Fre L 3960 de/ö/ cteet et/e
Xwgeci/t/on. >3969

^ /u cv/tt/ges uuct ee/ut/edes /unges^ ii/âctcden, ctas s/cd uutee dii-
te/tung cter gutcteudeucteu //aus/ra u
tu sümtt/cdeu //ausaede/teu veevo/t-
dommneu iv/tt, //uc/et d/eru deste Le-
tegende/t /u e/uer d/e/ueu //ausdat-
tuug. 4/üt/ert/cde (ldsorge. /tedauct-
tuug uuct /teradtuug. D//erteu uutee
Ld/Are 39.59 de/orctert ct/e d'wgect. s3959

r' /ue in cteu A), dadeen «tedeucte,^ sedrgeiv/.sseuda//e /!ocdter,ive/cde
cteu ^/mmerct/eust, ct/e //anctarbe/ten
uuct ct/e D/?ege von X/ucteru veestedt,
sued/ Ltet/e. Lute Xeugn/sse uuct
Xmg/ed/uugen stedeu ru D/eusteu.
Le/t. L/feeteu uutee Ld///re IV3962
de/oecteet ct/e Xcrgect/t/oii. s396Z

4^/ue doed/ee von /S dadeeu, ct/e

^ d/s ctad/u m/t ctee tucdt/geu b/uttee
cten geossen //ausdatt desa,gte uuct
nun /u /eemc/em //ause me/teee de-
/adiuugen samme/u möcdte, sucdt
Ltet/e, mo s/e odue /Vedeuaugeste/tte
uuectee uutee ctee /.e/tuug e/nee t/ied-
t/gen uuct veestäuct/geu //aus/eau s/cd
/oetd/tc/eu dciuute. /l/e Xucdencte vee-
stedt ct/e e/u/acde düegeet/cde duede
uuct dann aucd /t/cdeu uuct tV'e/ss-
uädeu. /lee t?/ute/tt dünnte so/oet
gesededeu. Le/?.OFeeten untec- Ld///ee
(l Z9Z9 de/oecteet ct/e d'wgect. s39Z9

ts /t/uetee/c/lute/u /ue ///cu/ee von
Z b/s 6 ./adeeu sucdt e/ne de-

scde/cteue uuct aus/äuct/ge 7'ocdtee,
ct/e /m dommee-Engagement ivae,
5tette. Lute Zeugnisse uuct /te/e-
eenren s/nct voeruive/sen. /lee dl/u-
te/tt tconnte von d'ucte tldtobee au
gesededeu. Le/att/ge LFeeten uutee
Ld///ee lVWW ubeem/ttett ct/e âge-
ct/t/on. sZ898

L^/ue out eerogene /uuge /oedtee,^ geübte /t/ucteeg/?egee/u, sucdt
Xte/te a/s so/cde, am t/ebsten /n e/ne
//ote//ees/am/t/e c/ee cve/scden Lcdive/r.
^eugn/sse uuct/te/eeeureci ru /l/ens/en.
Le/t. L^eeteu sud Ld///ee //W96 de-
/oec/eet ct/e àgect/t/ou. sZW6

ck?lïe e/ue aus/e/t/ge, gu/ige /oedtee
ê iv/ect Lte/te gesucdt rue tVacd-
dut/e /n e/uem Lacte/ic/escdcï/t uuct
Lesoeguug ctee /tommiss/ouen. /Ze-
scde/cteue clnsgeücde. tl^eeteu uutee
Ld///ee Lt//Z96/ de/oecteet ct/e âge-
ct/t/ou. sI96/

»«Sîiel. zllielisiKselis dZlie»

i Vtesssn. lliilii'. eelelgi. Iliieen.

kiîl. lief. ld«?. ». lleegscleec.Ssàl

Xasd cksr Nurtsrmilek smptlodlt sied âis
stsrilisisrts Lsrnsr c^Ipsn-bliled aïs bssvàdrtssto,
ruvsrlâssÎKsìs

RÌQâer-»îiIoà
Oisss dsimkrsie dlalnrmilod vsrdUtst VsrâanunKS-
störunKSll. Lis sicdsrt âsm Xinäs eins dräkti^s
Xonstitution und verleibt idm blüdsndss Xnsssdsn.

klepnt«: In cVpotdeden. s3493

In zvdsr t!onti»ei ie and dvoaerev XalonialsvarsukandliinK srkältlivd.

Mi
«kMIAKS

0' 8

?r.lîstvmlsoii rein, KSKSN llustsn, Ilals- und Lrustdatarrdö
lillt Kreosot, Krösstsr XrkolA bei /.unKsnscdsvindsuodt

loilelson, KSKSN Lkropduloss, bsstsr I-sbsrtdransrsatr
Kallcpbospliat, bestes XädrmittsI kür knoodensodvcaeds Xindsr
Lasoara, reirlossstss c4d/üdrmittel kür Xindsr und Xrsvaedsene
8antonin, vortrektliodss 4Vurmmittel kür Xindsr

U-tlsivSÄN. biens, mit Krösstsm XrkolA ASZen VsrdauunAs-
störunKsn des LäuKlin^saltsrs anKSsvendete XindsrnadrunK

vr. àvâkl's Uà?ueli«r uvà Nal/doiibvll«.
liUkinlivdst bààQnts kZustvurnittsI. nocd van ksinsr Imitation srroinkt. — Ilsdsrsii'känklivd.
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1.40
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1. 50
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1. 7S

ttekV08c

W72

39S5j ^Vivterssiso» (X à 3126 A)

?6N810N Lünxli, Leve^Z, Oberengackn.
(15 Niu. Hisoubadnkadrt von 3t. Avritr)

wird über den Winter liir sodwaodlieds, bieiodsüodtiAS zunAS
Döedtsr reserviert; ImnASndrande ausAssodiosssn. clus^ereied-
nstes liVinterdlima. LxortAölsKsndsitsn. ?rosxsdte.

Leteente unct geübte

//ucten de/ m/e ctaueeucte ^lede/t; au/
lsdiuscd /este ^lnstettuiig au/ e/u octe/-
medeeee /adie.

Xeugu/sabsedei/ten nebst /.oduau-
sgeücdeu s/uct ru e/cdten an. sÄMtl

// ^1.
/iamseioävcds - llses'anc/c.

unct Tadeidatton l/sictiaii^sc!.

?IÄll0S

1.» I

Zleirste nickt
mit 39 aiiatowisekGQ Liläkrli, ^reis 2
Dr
»»KI, Drvis 2 Dr., skIssvQ siu kaden. Vvrsarià
vsrsodlogssQ àroti iv
Du^srll. 13778

^.dllvkmvrri dvilZvr ^Vvrìv livknrt
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sir. 30,000, 15,000. iZàiisie êil Die. sUSi



Sdtftreifsr Trauen -Jetfung — Blätter für ben HäualWfen Rret*

Bbue» tmm Hürfiermarkl.
lieber ©retlje 2luer'§ „iSaroftftanifdie frjalj-

tungen" (Verlag oon 3t. grande, S3ern, 314 Seiten
mit 17 Stbbitbungen nad) Driginalaufna^men ; Çrei§
brofd). gr.4.—, geb. gr.5.50) fdjreibt ba§ „Sitterarifdje
@d)o" corn 1. Dttober 1905: „®in neue§ Salent unb
ein neues Stoffgebiet! — Unb bod) ein altes Salent
— baS uralte gabuliertalent ber Sdjeljere^abe unb ein
altes Stoffgebiet, baS SDlenfdjenljers mit feinen immer*
gleichen 8eibenfd)aften, mit feiner ©rbfie unb feiner

gagljeit! Senn nid)t eine Dilettantin, eine „nodj un*
geübte geber", rcie fict) in falfdjer SBefdjeibenfjeit bie
58erfafferin im S3orroort nennt, bat bie StooeÛen ge*
fdjrieben, oon benen einige bie lünftlerifdje Simplizität
oon 1001 9lad)t, ja fogar ben unbefdjreiblidjen 3auber
ber biblijdjen Siltion haben, unb nic£)t ber 9Bitnfcf),
Sefern, bie fiel) gern für grembartigeS begeiftern, ba§
SBunberbare ber marolfanifdjen Sanbc näherzubringen,
ift bie .Quelle biefer lleinen fiunftroerle, fonbern rein
bidjterifdje Sc^affenSfreube ntufj fie gejeugt fjaben."

CALACTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt nnd stärkt den kleinen Körper, verhütet und

3516] heilt Erbrechen nnd Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien eto.

Di e

ERSTE
MILCHCHOCOLADE

DER WELTi
Û- PETER Erfinder VeVEYlôuts&ei

JEM ANQERE MARKE IST NAÇUANMUNQ.

A, Jordi-Kocher, Biel
empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten: [3958

Nouveautés fir fiamenhleider Blousenstoffen

B%"cSgirndt"cdhere., Aussteuerartikel
— ~ B o«*laàt f*«-

Ziehung Arth näohsthin.

Lose
vom Arthner Theater, wie auch
von den beiden Kirchen Ennet-
moon und älenzingen und vom
Dampfboot Aegeri versendet
à 1 Fr. und Ziehungslisten à 20 Cts.
das Hauptloseversand - Depot Frau
Haller, Zug. Haupttreffer 10,000 bis
25,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3957

Samenschusteret.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

' A Wiskemanti'Jtneeht '

Centraihof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [3727

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer
Ia Ia versilbert, echt Silber.

Prachtvolle preiswerte
Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illnstr. Preisliste.

JJie Schrift : Die Däbrsalze in unserer
Hahrung und ihre Wichtigkeit zur

Bluterneuerung versendet gegen Einsendung
von 60 ets. in marken franko [3926

Reform-Verlag tn 8utz b. Biel.

Garantiert ächten

Bienenhonig
3949] das Kilo zu Fr. 1.70. (H 34770 L)

C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Muster werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen nnd das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l3938

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

Alkoholfreie Kleine Itteilen.
Sterilisierte ïrudrtsâfte aus frischen Crauben, rot und weiss,

Jfepfeln, Birnen, und Beerenfriiehten (Hirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientisd) und bei Ausflügen, traubensaftkuren. [3418

Gitronensaft. » Bimbeersyrup. » Gitronensyrup.

SENORlTA
GEFÜLLTE GigareTTE-WAi-WaFFeln

VaniLLe^ ChocoLaT, CaFé.
(h 3497x) PernoT WaFfeLn Fabrik,6enF.
äW Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904. *WI

Kropf, Halsanscliwellung
Bronohialkatarrh.

:!9ooj Der 6jährige Kropf, die Anschwellungen zu beiden Seiten des Halses und
der Bronohialkatarrh, mit Husten, Heiserkeit, Atembeengung und starker
Verschleiniung im Halse sind verschwunden. Mein Hals ist jetzt ganz weich
und hat wieder das frühere Mass von 40 Centimeter. Hals und Bronchien sind
frei von Schleim ; der Atem geht leicht und es reizt mich nicht mehr zum
Husten. Ich hätte Ihnen eher geschrieben, aber ich wollte noch zuwarten und
sehen, ob sich die Anschwellungen wieder zeigen würden. Ich setze volles
Vertrauen in Ihre briefl. Behandlung und erachte es als meine Pflicht, meine
Dankbarkeit zu bezeugen. Ich glaube, Ihnen einige Patienten zuführen zu können,
da Ihr Heilverfahren unschädlich und leicht anzuwenden ist. Ich werde es
nicht unterlassen, andern Kranken Mitteilung zu machen, wie ich von Ihnen
geheilt worden hin. Zwingerstr. 279, Ettlingen (Baden) 1. Juli 1903. Frau Emma
Gleissle. Die Echtheit vorsteh. Unterschrift beurk. : Ettlingen, 1. Juli 1903,
Bürgermeisteramt: Hafner. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

[3497

Reparaturen aller Art werden prompt und billigst ausgeführt.

Aufträge für Weihnachten scl""1 i"2' eerne e"'-
o gegengenommen,

Das Lager in eingekleideten Puppen, besonders feinen
Gelenkpuppen, sowie einzelnen Körpern und Köpfen, ist bereits

vollständig assortiert. [3928

7ranz Carl Weber, Spielwarenhaus, Zürich
60 und 62 mittlere Bahnhofstrasse 60 und 62.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Ueber Grethe Auer's „Marokkanische

Erzählungen" (Verlag von A. Francke, Bern, 314 Seiten
mit 17 Abbildungen nach Originalaufnahmen; Preis
brosch. Fr. 4.—, geb. Fr. 5.50) schreibt das „Litterarische
Echo" vom I. Oktober 1905: „Ein neues Talent und
ein neues Stoffgebiet! — Und doch ein altes Talent
— das uralte Fabuliertalent der Scheherezade und ein
altes Stoffgebiet, das Menschenherz mit seinen
immergleichen Leidenschaften, mit seiner Größe und seiner

Zagheit! Denn nicht eine Dilettantin, eine „noch
ungeübte Feder", wie sich in falscher Bescheidenheit die
Verfasserin im Vorwort nennt, hat die Novellen
geschrieben, von denen einige die künstlerische Simplizität
von 1001 Nacht, ja sogar den unbeschreiblichen Zauber
der biblischen Diktion haben, und nicht der Wunsch,
Lesern, die sich gern für Fremdartiges begeistern, das
Wunderbare der marokkanischen Lande näherzubringen,
ist die.Quelle dieser kleinen Kunstwerke, sondern rein
dichterische Schaffensfreude muß sie gezeugt haben."

Xinàmsk!
orlslotitsrt

das Zatinon

krllktigt »Nil Mi'Iit à kleinen Körper, verdatet Utitl

ssisi keilt Lrbràii miil Vikrikov.

In ^.xxzààsn, vroAsrisn sßo.

VI e

/vx >

oeoe "»»xxc

à.?FVrM-MVàsr, Siel
mplisiiit !» âànt reioiitiailiger, gesciimaeiiviiiei M desks siliaiitäteii: s3S58

Kouvssutès fir Lsmenkleiller

— ^ î<»»»R»-» »M

^isknnA ^.rchk nàokschkin.

1.0««
vom àtlinvr VI»enter vis auek
von clsn dsidsn Iiirel»vi» Dm»et-
ino«s und tleliniiijreii und vom
I>i»ii»Vkb«at i^vKerl versendet
à 1 Kr. und 2iedunKslisten à 20 dts.
das Ilauptlossversand - Depot Krau
UsIIer, 2ug. Daupttrstksr 10,000 dis
25 000 Kr. Nui >0 ein l-îrstîslo»,
auod wenn von allen Sorten. sggz?

Ssmensekusterei.
I)Ì6 'áltssts, Ki11is3ìs uuâ dssìs B62UA8-

guslis Mr 8âmilieke Artikel 2ur varusu-
3vtiusd6rvi ist dsim Gründer urul OrUuâsr
âvr Nvtkoâs 13809

Seknvsnînger in kiorseksek.
?reisI!stvQ gratis unci krauko.

^s woi-llsu (j6<lsr2sit k^urslsitvriunsu aus-
sàlâvt-

Leàldok veàldol
Spoliai » (lssodäkt

einfacher uns feiner Tischgeräts
uns kestecks ;z?27

iu Niàsl, l^a^36r2iuu, ^.It-Xupkor
la la versildsrt, vvdt Zildsr.

prachtvolle preiswerte
lioek^eite - Lesvkenke
Veilangev 8is rvied illasìr. kroislià

^ie Schrill: vie Nàtîà In unterer
Nahrung unk ihre Wichtigkeit zur

Liuterneuerung versenket gegen Einsendung
von öS Lts. in Marken franko MW
Reform-Verlag in 8ut2 b. Kiel,

l-îsrsntîvnt seilten

MKSMSMàvMKZ
zgjgj das Kilo Pr. 1.70. (g Z1770 1)

L. kretagns, kàiuiiàr, t.ausanne.

illustor vvrà aak Vvrlangea tranoo ^agosavàt. vas àkeitiAvn all«! das 8tiàu von Iiingen tvir»! rased denorgt.

wsrâôu uu2srtrsuut okvuiisOìi s^rvinist, vvsuu dis Isards adsvstordvu, aul^o-
kärdt und auk ^Vunsoli uutvr dillisstsr Lorsvkuuus rsparivrt.

I'ürdkrvi miff tillem. fVnseliiinstnlt lssss

lerlivà ^ Lo., vorruais II. llintermsisisr
Lüssnuelit. 2üriczv

Wkokolkeie Aeine Meilen.
Sterilisierte Fruchtsätte aus irischen Lrauven, rot unä cveiss,

Hepteln. LImen. unä Leerenttüeftte» (Mschen. oeiaei-

beeren, vrombeeren. Zohannisbeeren). Lestes ertrischungsgetränk
für cken familientisch unä bei ffusiiügen. Traubensaltkuren. sZ1!8

eittonensaN. ss> kimbeersvrup. eitksnensvrup.

Vrx « i l.1.^ ^ <2 u o e o I. txl ^ E ^ ffâ.

zmx) I^8.k?rtczl

Lestee peei» sui eiei» Itileltsusstellung in 8t. >.ouis 1804.

NalLansczIiîSlIliQN
Lronczliis.l^s.tai'i'Ii.

Mo»; Osr gjädriKö Xropk, clis ^.nsolisvsUnnKsn 2n bsiàsn Loi ion àss Haïsss unà
clsr fîlonoìiinlkntnrrli, mit Ilusten, Heiserkeit, ^temdeenKnnx nnà starker
VersekleimnnA im Halse sind versedvundsn. iXIsin Hais ist sàt Aan^ veiod
und dat wieder das trüdsrs Nass von 40 tüentimstsr. klais und öronedien sind
frei von Kodlsim; der iXtem Asdt ieiodt und es ràt mied niedt medr ^um
Husten. led datte Idneu edsr Kssedrisben, aber iod wollte noed Zuwarten und
ssdsn, od sied die -XnsedwsllunKsn wieder Zeiten würden. Iod sst^s volles
Vertrauen in Idre drietl. LodandluuA und sraodts es als meine ?tliodt, meine Dank-
darksit ^u ds^suKsn. Iod glaube, ldnen einige ?atisntsn?:ulüdrsn!au können,
da Idr Hsilvsrladrsn unsodädliod und lsiedt anzuwenden ist. led werde es
niedt unterlassen, andern Kranken ülittsilunA mi maeden, wie iod von ldnsn
Asdeilt worden din. 2winKsrstr. 279, lüttliu^en (Laden) 1. duli 1903. Krau Kmma
(Ilsissls. Die bledtdsit vorstsd. Ilntsrsodritt dsurk. : KttlinAsn, 1. ,Iuli 1903,
Lür^ermsistsramt: Lalnsr. ^Xdr. : f>rivatpoiikiinik Kiarus, Kirodstr. 405, tZIarus.

s3497

I^eparaluren à àrt vsà PWIM M diiiiKt MMdrt.

diutträxe kür Weiknackten «°^°n -à^ gegengenommen.

Das in eiuFekleiäeteu l^uppen, Kesonàer8 keilieu
(Trelenkpllpperi, sowie einzelnen I^örperri Uliâ I^öpkeri, ist dei-eits

vollstänäiF assortiert. ^gg28

Frans Karl Vkeder, Sviàràs. Wriek
6V und 62 rtciittlSrS Nsìiràoksîrasss 66 urià 62.



SrljitrtifEt 3Traiten-5cttune — VläStev fBr htn JjârartW|ïn Rrtte

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende KindGI*
sowie blutarme sich matt fühlende und FierVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMÉL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[3956

m. Stamm-Stoffe
sowie

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jçder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3594

Moser St C z. Triille, Zürich I.

Vorhänge

y *Tuchfabrikation
i

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und
einem weitern Publikum speziell auch für

•f>s° Kundenarbeit
Fabrikation von ganz und halbwollenen Stoffen für solide Frauen- und
Männer-Kleider in Erinnerung zu bringen.

Man achte genau auf unsere Adresse: [3963

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tuchfabrikation sind wir im Stande, jedermann reell zu
bedienen. Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

(H 4930 Lz) Gebrüder Ackermann.

Edel- BoraXllfnentbehrlich
fürToilette und Haushalt
Verschönt denjeint u nd
macht jarte.weissg
Hände

Verlangen Sie gefl. Muster.
Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und

Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
[3800

m
m

u
m
m
m
m

Filz
Fabrik Wil (St. Gallen)

3918] empfiehlt alle Sorten (111138 G)

Schuhfilze, Garderobefilze,
Sattlerfilze, Bandagenfilze. Filz
für techn. Zwecke. Filz für
Teppiche, Jupons, Stickereien,
Portieren, Filzanterlagen f. Linoleum etc.

Muster und Preislisten auf Verlangen gratis und franco

Tuchversandhaus
itifiUer-Jfiossmatm, Sehaffhanseti.

Grösstes Spezialgeschäft der Schweiz in Herren- und
Knabenkleiderstoffen. Direkter Einkauf in den bedeutendsten
Fabriken von England, Belgien und Deutschland. Versand
auch an Private zu wirklichen Engrospreisen. Zu Fr. 4. 50
schon garantiert reinwollene, solide Kammgarn- und Cheviotstoffe.

In höheren Preislagen stets prachtvolle Neuheiten.
20 Prozent billiger als durch Reisende bezogen.

200 Kollektionen zur Disposition. Gewissenhafte Bedienung,
was Tausende von eingegangenen Anerkennungsschreiben
beweisen. Muster und Ware franko. [3859

au lait,
aux noisettes.
Chocolats fins

PI8ET
-i-V^LAUSAIiriE.

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Neuheit.
Prof. Wernd's hygienische

Heilmittel sind die vorzüglichsten Präparate

für Frauen- und Geschlechtskrankheiten.

Diese werden mit bestem
Erfolg angewandt hei Gebärmutterleiden,
Ansflnss, Wasserbrennen, Harnröhren-
und Blasenerkrankungen. Sie sind die
einzig sicheren Mittel zur Verhütnng
und Heilung von Periodenstörungen.
Diskreter Versand. Alleinverkauf für
die Schweiz durch: [3889
Postfach 40, Walzeiiliansen.

B.-i
Trauen- und Geschlechts-

Krankheiten
[3936

Qebärmutterleiden
?eriodettstörungeti etc.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
'

Strengste Diskretion.

Schweizer Frsuen-Zeitung — ViAter Mr den häuslichen Kreis

in àsr DlltwioklunA oàer ksirn Dernsn eurûoklzlôidôllàô

sowie IlIuîâl^INIS sioii inntt kûlilsnàs unà klSI^HssOTL übsrurbeitsts, lsiolrt srrsKkurs ^I^HtikAOlZTVIDS ^säsu Alters
Asdràuoken sis XrüktiKunAsmittsl mit grossem XrkolA

Ilà UlII»I>IL^'s Usvmsîogvn.
vei' Appetit ei'«»avkî, rlîe geîsìîgvn unrl kûnpei'Iîvlivn Knsfiv 3 82

«enllen nssvk gekoken, rlss Kessmî-DIei'vens^sivm gesisi'Iîî.
Nun verlanZe ^sàook nusàruoklieû àus eelite „lli». llommel's" llsemsîogeiB unà lusss sielr keine àsr vielen XaelrnkmunAön uutrsàen.

^3956

u Ltsmin'Ltoffe
sowie

LpseliîelHoulesux
ullà Koulesux-Stotte

à^àor àt kuuksn Lis Aune besonàers vortsilknkt im ersten ^üreksr
VorknnK-VsrsulläKssokükt voll >Mj

MIvSSI' ât lî-, - 1>uNe, 2ûlîîvk I.

Vorkäme

«

Mir koekron uns, unser llssekiikt unserer werten Xunàsekukt unà
sinvin Leitern vuklikum speciell uuok kür

XunäsnardSit sZ
?ul>riks,tion von ^une unà linll-wallsnen Ltviksn kür soiiàe ^esuen» uncl
liHÄnnen-ltleiilee in ZrinnvrunA eu dringen.

Nun nvdto Asnnu nuk unsers áàrgsso: ^3963

keknllilei' Zìvkenmsnn ïn ^nilekuvk.
Vurvk àis wâkronà ààresdntgn gesammelten Xenntnisse unà Lrkà-

rungsn in àsr ikuvûkâkrikàtion sinà wir im Ltnnàv, ^jvàormânn reell eu
i-eàisnsn. Um rvektesltig liskern eu können, kitten wir um àlàigs Lin-
ssnàung àss Lxinnstolkes, Làkwolle oàer nuok Mollndkìills.

(H 4930 ke) <»ei»ri»tler

ôopSXlìinentbàlick
füi-loilelte unà ^susksìt
Vei'zckônt àenfeint u nà
mscki zsi-te.veisze
^ânàe

W«> ^9^

Xe/innAen 5ie Ae/l. às/er,
Linixs nn^ekÂìirs ^.n^advn Ukvi- Brsito, Isards und

?rsÎ3lasv 3inâ dvi âvi- sro33vn Rsivìidaltiâsit Sr^vUngodt.

^3800

Ki
W

Ki
Ki
Ki
W
Ki

?i1-
?àik l»t, kà)

ZM) emxllsklt nils Lortsn <IIl>Z8lî>

AeliiàLìl?«, <M»rÄvr«l»«L!I?v,
ik»i»Ä»Kviit»I^v. I »I«

L«r teelii». 21vvelî«. I'll»! tnr Vvz>
piedv, ^Uipoi»«, 8tiàvrei«i», ?«r
tîvrei», ^»I»ai»t«rInK«i» s kinolsum etc

Muà unil ^eislizien sul Verlsiigen Mi8 unil sisncll

I'uOdiVSi'saiicikaus
Mller-Aîossmsnn, Sel»»M»»«sen.

Orösstss LpseinlAssànkt àsr 8àvsie in Herren- unà Xnndsn-
kisiàsrstoiksllà Direkter Dinknuk in àsn dsàeutsllàstsll Dn-
driken von DnAisnà, DsiAisn unà Deutsekinnà, Versnnà
nueir un Drivnts eu ^virklieirsn Dn^rosxrsissn. è^u ?r, 4. 50
sekou Anrnntiert reinwollene, solicls lZiurnmAurn- unà DIrsviot-
stotls, lu koksrsn DrsisluASn stets xrueìitvolls Ksuìrsitsn,
20 Droeent dllllAsr uls àurek Rsissnàs keeoKsn,

200 Xollsktionsn eur Disposition, Dswisseniuìkts Leàisnun^,
wus ^uusenàe von sinASAUnAönsn ^.nerkennunKssekreiden
kswsisen, Nüster unà Murs t'runko, s3859

sci Isit.
sllx noisetbes.
Ltiocolsds kins

tiiausîi'auen! L^Luî«!
3iv ?>6uâo an Ikron ^lödvln

tìadsn, 3N kauksn 8iv au8seklie3s1ietl
^olZtn^möbol nnll ^latràvn mit Dr.
Liseko^s ekviniZoti präpariertsr Dolsìsr-
antlaxv. Lvston 8eknì.2 ^esen ^Ilàìtvn-
kra33 sîo. ; 3ek^vSl1vnciv VVt'iekIìsiti 6vr
D0l3ìsr3ì.Uek«. kaf>«n in »Il d633srsi>
Nndslrna^a^insn okne preisaufZekI. ^3828

I^SUtlSiì.
?rok Mvrnà s k>gîeniseke

Heilmittel sinà àis voreüxlioksten ?rüps-
rets kür?ruusn- unà kesvklevlitskrsnk-
ksiten. visse vsràsn mit kestsm Dr-
kolx ân^evunàt l>ei gskìlrmuttsrlsiàsll,
àsiiuss, Musserkrsnnsn, vurnrokren-
unà Llussnerkrunkun^sn. Lis sinà àis
sineiA siedersn Nitìvl eur Vergütung'
unà Heilung von vsrioàenstërun^en.
viskrster Versnnà. llllsinvorkäul kür
àie Loüvsie àurvlì!

4iO, »Iirei>Iinr»5>eii.

l» t

IrMNmâKeàà
IlrsMeiten

heàârmutterìeiâen
?erioâenstôrungen ete.
wenàs inun sioli vertrauensvoll un àns

I^osttsek 40, Mswenksusen.
^

8ti'eng8ie lZjskketion.



Stfttaretjsr UraitEn-Jettimg — Kälter für pen ftäualWten ftxti*

Vorzüglich istKnorrs Hafermehl
weil es,, mit Kuhmilch gegeben, die bekömmlichste Kindernahrung
gibt. Knorrs Hafermehl ist aus dem reinsten und besten Rohmaterial
hergestellt. Man verlange beim Einkaufen ausdrücklich „Knorrs
Hafermehl", welches in allen einschlägigen Geschäften erhältlieh ist. [3390

yj Cflï

INTËSTLÉ'S
SCHWEIZER MILCH -

i CHOCDLADEj
ÜcH c($

Einer Gefahr der Ansteckung ist jedermann

ausgesetzt, daher bediene man sich
zu Hause und auf der Reise, bei der Pflege
von Kranken und von Kindern stets der einzig
wirksam desinfizierenden

Servatol - Seife
Servatol-Seife ist mild, von angenehmen Geruch und eignet sich
als Toiletteseife zum täglichen Gebrauch.

Fest in Stücken à 1 Fr. und weich in Tuben à 50 Cts. Die
Tubenpackung bewährt sich speziell für die Reise. Servatolseife ist
erhältlich in den Apotheken oder direkt in der Hechtapotheke Hausmann
in St. Gallen. [3774

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [3940

W. Kaestner, Zürich I, Marktgassi 10.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

J. Tuchschmid
Glasmaler

11 Rieterstr. ZÜRICH II Rieterstr.11

Anfertigung jeder Art Glasmalerelen

speclell

In künstlerischer Ausführung.
Als vornehmstes Grsrhenk für
jeden Anlass vorzüglich geeignet.

Beste Empfehlungen. [3886

Hj Jlease's
\Backpulver
rf.Kuch«a,Ssg9lhojf,BicXwotk,ett.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniedoriage bei Carl F. Schmidt. Zürich.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

^aim Waschpulver
Viele Fraue müend sich plage,
Tüend bim Wäsche schüli chlage,
Hetteds SCHULER's WÖSCHPULVER gnah,
Wörd de Schmutz viel besser Iah.

[3921

sind anerkannt die besten I

Lenzburger Confituren sind billig
und ausgiebig.

Lenzburger Confituren sollen in keinem

Haushalte fehlen.

Lenzburger Confituren haben ganz das köst¬

liche Aroma der frischen Frucht.

Lenzburger Confituren sind ein wohlschmeckendes,

gesundes Nahrungsmittel.

Lenzburger Confituren
Johannisbeeren Zwetschgen
Himbeeren Heidelbeeren
Erdbeeren Orangen
Aprikosen Aepfeln
Brombeeren Quitten

Hollunder
sind in Blech- und Email-Eimern, sowie Email-Kochtöpfen à 25, 10 und 5 Kg.

neuen Patentflaçons à ca. 500 und 1000 Gramm
•«-ja*«*.! 1 rM. lb«*.HB«-i

Stachelbeeren
Mirabellen
Hagebutten
Kirschen
Pfirsichen

Lenzburger Gemüsekonserven und Compotenfrüchte
werden wegen ihrer hochfeinen Qualität allgemein bevorzugt.

Conservenfabrik Lenzburg v. Henckell & Roth.

Grösste Beerenkulturen der Schweiz. [3943

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr ven häuslichen Krew

Vorüüzlieli izljlnimjlssermekl
Visii es, mit Xàmiioli g'eAsdsn, àis dsi^ömmiieksts Xinäernärun^
^ibt. Xnorrs liaisrmsiii ist aus âsm rsinstsn imä dsstsn Rodmatsriai
dsr^sstsiit. Nan vsrlan^s dsim Linksuksn s.usäi'üczkiioii „Knorrs Naksr-

meiol", ^velczkkL in slisn einseiiiâZ'iZ'kn Lssoiiâi'l.kn erilaitlioii ist. Mg»

cnoL0i.^oe!

Rinsr lZstakr àsr ^nsteekunK ist ^jsàsr-
mann ausKssst^t, àaker dsàiens man siek
2N Rause unà auk àsr Reise, i>si àsr RÜSAö

von Xranken unà von Rinàsrn stets <1 er sin?ÌK
vrirksam àssinkêciersnàsn

Te^vsKol m Seï?e
8srvatoi-8sike ist miià, von anKsnskmsn Lcerusk unà eignet siok
ais ?»iiv4tes«ik« ^um liij^liilieii <»t l»rnir«lr.

Rsst in Ltüsksn à K l'r. unà >vsioli in ruben à FO 0ts. Nie
?udenpaekunK dswäkrt sioic speciell kür àis Reise. Fernato/se//e -si er-
/mtt/ic/i /n àen .ì/coi/îrk'rn oàer à/re/ct in c/er /4so7ita/,ot/ieke /knusrnnnn
rn St. <?n72er». ^3774

Iiilài-wkljs'8 IVIoo8-kinljen
(I^sn8ti'ustionsblk,äsn) boston p. ?àot
à. 5 3ti1ok 1 ^r. OUrtel 75 Ots. Cadres-
dsâark 5tt 3t. wit OUrtot I^r. 10.50 porto-
krvi. Direktor Versand von der
General-Vertretung Mr die 3eti^vei2: s3940

lV. Xssstner, ^ürivli I, liàizszz» 1».

Mr S Franken
vsrssnàsu franko xsAsn I^aeknakms

btto. ô Ko. il. IoiIotto-iìbtsII-8oiton

(oa. KO—70 löiciitbssekäcÜAts Ltüeke
àsr feinsten roilstte-Seiksn). 13484

Rvrxmann à Lo., 4Visàikon-Xiirisk.

^uàekmiâ
01s.slus.1sr

II kleleiZli'. II liieteà II

üllkerlißuiiZ ieâer àtt lllasimlmleii
spsololl

In kllnstlsrlsnker kustllkrung.
àts v»r««k>»nten N kUr
isclsu Unisss vor^Uxlieü ssslAnet.

ôesìe Empfehlungen. P388S

^îssss's
rl.5»îd«»,S»xàrl.S»«ìvnk,»is.

anerkannt voreilAl. Frsat? tc» tts/ß,
i» lZcoxsn-. lZs!!I<s>o»' u. Zpereceûiinicànxsu.

7ibc!>imo6oc!sxs de! l!l>à i. îàiil, iiiskd.

graphologie.
OkarakterbsurtsilunA aus àer Ran à-

sàrikt. Lki^^s Rr. 2. —. ^usküürüeiis
8ki?i?s Rr. 4. —. Honorar in Rriek-
marken oàsr per Raoknaìrms. s3467

Lrspliologisokvs kursau vltsn.

^"^àhpà
Viele rkaue müenll siok plage,
liienli bim Wàeolie sollül! village,
tteitecls 8etttI1.^lî's WÜSettl'UI.VLll gnak,
Wûi-li cle Lvllmutr viel beseei' lak.

W21

Ânà snerksnnt à besten!

I-cSQ^durASi' Loukitursrl sincl dilIiZ
unà ausAiediZ.

I^SQTdurgsr LoilQìrlrsu sollen in ksineln
Huuslialto kslllen.

I^su^durgsr LOuHtursu liaden Zan^ àas ìàt-
lielie itiowa àer ki'iselien ?ruekt.

I^SQZiIzrlrASi' Ooutltursu sincl sin tvolllàineekevà,
Assunàes XalirunASmittel.

Iisuzidurßor VovLturs»
^oksnnîsbeenen ZL«»sîsvlAgvn
Kîmkeenen tleîrlelkvei'en
Lnllkesnei, 0i»snge»,
^pi'îlîosen ZKvpîeln
knomdeenen Quitten

Qeliunlien
sinà in Llsvll- uuà Hlus-il-Hlrusru, sslvis Hius.il-^oo1itöpksu à 25, 10 uuà 5

ususu?s,tsutàtzc>us à os.. 500 uuà 1000 0rs.uuu
»» R»I R »-»». M»-» >

Tìsvlkeideei'en
Il/Iîesbellen
Qagedutten
lîînsviien
l'fii'sîvlien

tienibul'gsl' Lsmüsskonssl'ven unà Lompotenfnückts
«»eeiien «»egen iknee kovk^eînen Qusiîiëî silgeineîn devon^ugî.

0vN8Kl'V6niaIll'ÌI< I.KN^llUI'g v «enà» St kà
(Arössts Lsersiànltursii âsr Lczliv^sis. 13943
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BtrgeiilTtute (geöaukmt.
3ni Sdjaffen roirb mau SDleifter jeben SEBaßng,

3tu Schaffen Uebertoinber jeben Metbeë,
3m Schaffen Stricter eignen Seibeë,
0,111 Schaffen jperr be§ Sebenëplanë.

9W. .ftnu3l)ofev.

Äkenbfegen.
®aë ift beë 3lbenb§ ©egett
Unb feine ftide ®ßat,
®aß ©turnt unb Hampf fid) legen,
Sßeitn feitte feuchten Schwingen
Öinfcßatten ttber'tt ^Sfnb.

© r n ft 3 a E) 11. ©e'
(Stuttgart, ®eutfcße

bat er nor bent ®age,
®aß er be§ fperzenë ®rang,
®aß ©orgett er uttb ipiage
SBefänftig't ftitl mit ntilbent,
SWit fiißem ©djlafgefang -

®aß er mit bidjtem ©cßleier
®eê 8anbmamt§ ipflug umßüdt,
SKit ftiHer ®anteëfeier
®ie £mtten uttb bie .sberjett
Mdüberall erfüllt fôûtrô Sensmatm.

Brurs hont ©iidiErmarkt
Äel'ben bes alltags, ©in Mooedenbitcß non ©ruft

3abn- ©ebeftet SR.4.—, gebitnbett sJJi. 5. - (Slutt*
gart, ®eutfd)e Mertagë'Miiftalt. i

©in ed)t oollëtitmlid)eë, oon tieffittlicßem ©eift
erfülltes Sud) eineë roabrett ®id)terë. ©If @efd)icßteit,
längere nub furze, traurig enbenbe ttub froher iter»
tlingenbe, bat ber berühmte ©djioetzer ®id)ter in biefent
SSanb vereinigt. ®ie beiben umfangreicbften : „Serena
©tabler" unb „s-8iitjettj Ißüntiner" ragen aud) ttad)
ibrein innerlichen ©ebalt am bebeutfamften ßeroor:
beibe oert)errlid)en ba« £>e(bentum ber tpflicßterfüdimg,
bas in ber einen @efd)icl)te eittetn einfachen äliäbcßen
bie Hraft gibt, ißr ganzeê Seben itt ©ntfagung bem
heften beb oon ibr geliebten, ibrer nidjt roürbigen
yjiauneS 51t roibmen; in ber anbern einen tüchtigen,
ftartempfiitbenben 9Jlann bett ®ob fudjeit läßt, weil
er ba§ SebenSglücl feitte§ 83ruber§ nidjt jerftbren milt.
Ilm biefe zroei großen Mooedeti gruppieren fid) mit
mannigfachen, bunt toedjfelttben Figuren unb ©cetterien
bie übrigen ®efd)id)ten be§ SBanbeê, alle jufamtnen
ein auch ben genauen Senner ber 3al)nfd)eit iÇoefie
attfS neue überrafd)ettber SBeroetS oon beë ®id)ter§
oielfeitiger ®eftaltungê= ttttb uieltöniger Stimmung§=
traft, ©in gemeitifamer ®runbton aber hält bag ©anze
zufammen, uttb für ihn bat 3abn «n ber ®eitennung
be§ îBudjeë bie redjte (Bezeichnung gefttnben. «Stille
ïiichtiflteit unb fd)lid)te ©röße — bag abelt biefe ein»
fachen SHeiifdjen zu gelben §elbett, bereu Mingen,
ob e§ nun zum ©ie'g ober zum lintergang führt, ob
e§ in tragifchem ®uttfel ettbet ober ein ©onnenglanj
be§ ÇumorS barattf fällt, barunt nicht tttinber unë
ergreift, weil eë eitt ^elbentum beë Ütlltagg ift. 3n
fdjarfer tpiaftiî 001t ber ©tige ber fie ittttgebenben
äJienfcßenroelt unb ber erhabenen ©röße ber beintat'
lidjen Sergttatur fid) abbebettb, ftebett biefe ©eftalteit
oor ung, edjte ©d)öpfungett ber pbrafettlofett, boben=
fieberen Suit ft ©ruft 3ab^/ ber fid) auf§ neue in ber
!öefd)räntung auf bie gorm ber furzen Mooede ober
fnappen ©tgje nicht minber alë SHeifter zeigt wie itt
beut breiteren Mahnten beë Momanë.

Sie ^fart-lSatie. Montan oon
heftet 4 9JIÎ., gebttnben 5 3HI.
Merlag§=5Hnftalt.)

2Tlit ber ®lari=3Jïarie, ber Sitelßelbiit feitteë neuen
Montanë, bat ©rnft 3aßn 3« ber langen Meibe lebett§=

notier, fdjarfutitriffener ©eftalten, bie er ttttê in feinen
früheren SBerfett oorfübrte, eine neue, tn ihrer herben
Schlichtheit großartige fjigur hinzugefügt. 2Bie biefe
bäuerliche ®t'fd)lerin, §ebatttnte uttb Maturärztin, bie
bett ©djah ihrer attfopfernben Mädjftenliebe unter ioort=
larger Merfcßloffenbeit unb ftrenger Hüfjle oerbirgt,
fid) ttad) ttitb nach itt ihren Sîorurteilen rciberlegt, in
ihrem ärztlichen Hönnen oon bem eignen Steffen iiber=
holt febett muß, toie fie oon ihren älngebörigett bie
einen burd) ben ®ob, bie anbern bttrd) ihre, ber 6lari=
Süarie, eigne ßärte oerliert, toäbrettb fie bie britten,
benen fie am fefteften oertraut, alë fcßeinbeilige SSer»

bred)er erlennett muß uttb toie bie ganj Skreinfamte
bod) enblid), baut ihrer früheren ©uttbaten, eitt neueë
.soeitn finbet, ba§ ift mit liicfenlofer unb unerbittlicher
fjolgeriçhtigteit entioidelt. ®ie äußerft padettbe §anb=
lung fptelt fid) toieber in einem ber engen fpodjtäler
norbioârtê bent ©ottbarb, auf beë ®id)terë ureigenfter
literarifdjer ®ontäne, ab unb hält bett i'efer bi§ zulegt
in atetttlofer Spannung. aJlettfdjettfdjirffale unb Statur'
bintergrunb finb mit ber uoUett SElteifterfd)aft gefcßilbert,
mit ber ©rnft ßafjn fo oft feine geliebte §eimat fünft'
lerifd) toiebergegeben bat. @0 glauben mir feßon beute
biefettt neuen SDteifterioert beë großen ©chroeger ©r=
Zät)ler§ ben fdjbnen ©rfolg oorauëfagett ju IBntten, ber
beS ®id)terS früheren Schöpfungen zuteil getoorben ift.

^etttt ber iugenb. ©ë lomiitt feit balb einem
^aßre int Merlage ©iegfrieb ©ronbad), S3erlin, eine

neue 3eitfd)rift, „©riio ber Qugenb" berauë. ©ë ift
ein SBerf für Sittber, appelliert aber mehr an ben
SSerftanb ber ©Item unb mill burd) biefe ben Hinbern
Unterhaltung uttb ^Belehrung bieten. 3d) habe bië
jegt nidjt ©elegenbeit gehabt, alle bie §efte ju lefen
unb toill ich mtd) hierüber beëbalb eineë Urteileë eitt=

halten, ber SDtufif fteße id) 31t ferne, um barüber ur=
teilen ju lönnen, toettn aber betbeS fo gut ift, toie ber
S3ilberfchiitud, bann ift baë ganje SBer! feljr gut. ®ie
beutfetjen QHuftratoren haben feßr oiel gelernt; eë gab
aud) früher Sluëgejeidjneteë auf biefettt ©ebiete, aber
SBerte, bie biefettt 3fode beftimmt toaren, fielen nteift
feßr fitß unb faftloë auê, befonberê in ber jtoeiten
©älfte beë legten QabrfjunbertS. 3m „©eint ber
Qitgenb" nun ift bie SBeftimmung ber QUuftration er»

fannt roorben. ©§ gibt natürlich große Unterfcßiebe
in ber Qualität ber SBilber, eë ïattn nidjt atle§ gleich
auëgejeidjnet fein. Sie erfüllen aber aUe bett S'ofd,
baë ®latt su fd)tttüden, alfo beforatio 311 wirfeit,
banebett fittb bie einen finnig, bie anbern mehr nüchtern
erllärenb. Stiele finb oorttehnte ®id)tungeit in fid)
felbft. ©ë gibt etioaë für jeben @efd)macf uttb jebeë
©entiit.

3)as JlwB« U»b feitte ttaittrgettKtße pflege. SSott

Sanitâtërat l)r. SSilfinger. II. Slufl. (0,00) Sterlag
oon ©bittuttb ®emme, Seipzig. „D, eine eble §imntelë=
gäbe ift ba§ Sidjt beë Slttgeë!" Mebtter haben e§ oiel=

fad) gepriefett, uttb ®id)ter haben e§ befttngett; ber
ooüe SBert be§ göttlichen 3lugenlid)teë ift aber oerfenlt
itt baë ftunttne ©ebnen berer, bie eë befeffen unb mut'
mehr oerlorett haben, ©orgen toir beëljalb beizeiten
burd) ^Befolgung ber itt oorftehenb genannter «Schrift
niebergelegtett iBelehrungett bafitr, baß ttnë ber uttge=
fdjmälerte S3efig beë Stugenlichteë bië inê Stlter er=

halten bleibt. ®ie Seitüre beë SBiidjleinS latttt jeber=
mann empfohlen toerbett.

5>te Pflege ber 3äßtte uttb bes SSuttbes oott 3ahu=
ar3t HrattS, Stuttgart. Sßerlag oon D. SJlaper.
Mabettëburg. (484 ©.)

®a bie SSebeutuitg einer lonfequettten unb rieh'
tigeit 3af)nPfkge int SBolfe immer nod) oiel 3U toenig
gemürbigt toirb, ift jeber SSerfud), in biefer Micßtung
3u belehren, nur 3U begrüßen. Qn roiffenfdjaftlidjen
Hreifen atlerbingë finb bie SBesiefjungen 3toifd)en einem
intaften ©ebiß unb ben gefantten ©efunbheitëoerhâlt=
ttiffett mehr uttb mehr '©egenftanb ber ®iëfuffton.
SJÏatt benle nur ait ißrof. 0. SSttnge'ë Unterfudjuttgen
über bett 3ufamtttenhang oon fdjledjten 3ähn^n uttb
ber llnfähigieit ber 3raue« 3111« Stillen. — SBof
liegettbe «Scgrift behanbelt bie Slnatomie, bie ©ittroitf'
lung uttb bie Hranfheiten ber 3ähno< gibt auch 2luf=
fdjluß über ôiilfëntittel bei 3ah11fd)Uter3ett unb bie
ißflege beë ©ebiffeê uttb fdjließt mit einer Ueberfidjt
über bie zahirärztlicge SEljätigfeit bei ber IBehanblung
tränier, beut ©rfaß fehlenber 3«<tlne unb ißrothefen
bei ßenimunggtnißbilbungen. Sllleë ttnb furz, ffat uut1
beutlid) befdjriebett unb umfaßt fo ziemlich alleë, toaë
ber Saie über biefert ©egenftanb toiffen fodte. S3ont

©tanbpunfte ber fonfetoierenben 3ah«hei'funt)e auë
beurteilt, ift ber 3nuge auf S. 113 ein algugroßer
Spielraum gewährt, benn eine SBurzelhautentzünbung
uttb felbft bereits oorhattbene ©iterbilbung bebingen
ttod) feineêtoegë bie ©tttfernung eineë 3ah"Së. 3n
biefer SBeziehuttg toirb leiber ttod) oiel gefünbigt unb
mancher 3ah»arzt greift fo bereitroiHig 3ur 3flnge,
baß matt fid) fragen fann, ob eë bettt Sfolfêtooljl mehr
feßabet roie nügt. SBentt ein gluB« eitert, greift
matt aud) nidjt gleicß zum SSleffer unb fo müffen fdjon
befonberê ungünftige SIerhättniffe oorhanben fein, um
bie ©ntfernung eitteë rourzelfranfett 3aßue§ zu reeßt'
fertigen. Qntnterhiit fei bie ©cßrift beftenë empfohlen.

3. ®.

.Xeßettsbrang. Montan oon ißaul 3lg. ©eßeftet 3 5BI.,

gebuttben 4 9JÎ. (Stuttgart, ®eutfcße SSerlagëanftalt.)
®a§ erfte größere SBerf eineë jungen Scßtoeger

Slutorë, beffen ftarfeë unb originelles Talent in ber
erftauniid) (ebenëroahrett ©eftaltung ber ©ßaraftere,
roie itt bem eigenartig temperamentoollen 3ug ber
§anblung ßcß ooH unb überzeugenb auëfpri^t unb
eine bebeutfame SBerßeißung für bie 3ufuitft' gibt. ®ie
.Çauptperfonen beë Momanë, ber alte geroiffenlofe ©üter'
fpefulant, feine oon ißm feelifeg mißßanbelte grau
(eine neue intereffante Variation beë ®ppuê ber femme
de quarante ans), ißre oberflädjtid) anmutige ®ocßter
unb oor ädern ber „Selb" beë ©anzen, ein junger
©treber, in beffen Seele eble unb niebere 3uftinfte
merfroürbig neben unb gegeneinanber fteßen — bal
finb Figuren, bie nicßt nur auf bem Rapier epiftieren,
fonbern roirflicß zu leben feßeinen. ©in 3eiißen großer
feßriftfiederifeßer Sitßerßeit ift eë, roie 3tß eë oöilig
oerfdjmäßt, ittt äußeren ©ang ber §anblung ben gor'
berungeti ber „poetifdjen ©ereeßtigteit" Honjeffionen
ZU maeßen. So unlauter großenteils bie Sllittet finb,
mit benen ber ©elb beë Momanë fid) fein ©lüd er=

ringt, fo feßroer baë Merfcßulben, baë bie Mtutter feiner
jungen ©attin auf fi^ gelaben ßat — oor ber ir«
bifdjen ©ereeßtigfeit bleiben fie unangefochten. Slber
toir fühlen, baß baë Seben jener alternben grau im
innerften Hern gebrochen ift unb baß auch auf baë
©Ittel beS jungen ifjaareë nod) mancher tiefe ©chatten
oerfeßtoiegener ©eroiffenënBte faden toirb. ®a§ ©anze
ift zugleid) ein treffenbeë SSilb getoiffer großftäbtif^er
3uftänbe, mit leicßt, aber fießer angebeutetem Solal=
folorit, baë itt ntatteßett ®önen an ©ottfrieb Hederê
herbeë Sllterëtoerl, bett „SJlartin ©atanber" erinnert.

Palmin
Knaben-Institut © Handelsschule

Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.
————— Gegründet 185Î).

feinste Pflansenbutter

unübertroffen «um
koohtn, braten u. backen

50°/o Ersparnis
gegen Butterl

Garantierte Rheumatismus - Heilung {
selbst die veraltetsten Fälle, Rückenmarkserkrankungen, Hüftgicht, Ischias, Lähmungen \etc. heilt schnell und ohne Berufsstörung durch briefliche Behandlung mit [3472 £

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln |
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! Verlangen Sie Gratisbrochüre.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904-.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris I90I.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

?r. und mehr per Tag Verdienst!

Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf
unserer Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr
hindurch zu Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung
tut nichts zur Sache und wir verkaufen die Arbeit. [3853

Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft (Wài555g)

Thos. 11. "Whittiok & Co., Zürich, Hafnerstr. 23—32.

5t. Gallen Zweite Nettage zu Nr. H5 der Schweizer Frauen-Zeitung. 5 November 1905

Abgerissene Gedanken.
Im Schaffen wird man Meister jeden Wahns,
Im Schaffen Ueberwinder jeden Neides,
(In Schaffen Tröster eignen Leides,
.Im Schaffen Herr des Lebensplans.

M. Hculsliofer.

Abendsegen.
Tas ist des Abends Segen
Und seine stille That,
Daß Sturm und Kampf sich lege»,
Wenn seine feuchten Schwingen
Hinschatten über'» Pfad.

Ernst Zahn. Ge-
< Stuttgart, Deutsche

hat er vor dem Tage,
Daß er des Herzens Drang,
Daß Sorgen er und Plage
Besänftigt still mit mildem.
Mit süßem Schlafgesang

Daß er mit dichtem Schleier
Des Landmanns Pflug umhüllt.
Mit stiller Dankesfeier
Die Hütten und die Herze»
Allüberall erfüllt Hans Ven.nnann-

Neues vom Büchermarkt.
Melden des Alltags. Ein Novellenbuch von Ernst

Zahn. Geheftet M. 4,—, gebunden M. 5.^- (Stuttgart,

Deutsche Verlags-Anstalt.
Ein echt volkstümliches, von tiefsittlichem Geist

erfülltes Buch eines wahre» Dichters. Elf Geschichten,
längere und kurze, traurig endende und froher
verklingende, hat der berühmte Schweizer Dichter in diesem
Band vereinigt. Die beiden umfangreichsten: „Verena
Stabler" und „Vinzenz Püntiner" ragen auch nach
ihrem innerlichen Gehalt am bedeutsamsten hervor:
beide verherrlichen das Heldentum der Pflichterfüllung,
das in der einen Geschichte einem einfachen Mädchen
die Kraft gibt, ihr ganzes Leben in Entsagung dem
Besten des von ihr geliebten, ihrer nicht würdigen
Mannes zu widmen; in der andern einen tüchtigen,
starkempfindenden Mann den Tod suchen läßt, weil
er das Lebensglück seines Bruders nicht zerstören will.
Um diese zwei großen Novellen gruppieren sich mit
mannigfachen, bunt wechselnden Figuren und Scenerien
die übrigen Geschichten des Bandes, alle zusammen
ein auch den genauen Kenner der Zahnschen Poesie
anfs neue überraschender Beweis von des Dichters
vielseitiger Gestaltungs- und vieltöniger Stimmungskraft.

Ein gemeinsamer Grundton aber hält das Ganze
zusammen, und für ihn hat Zahn in der Benennung
des Buches die rechte Bezeichnung gefunden. Stille
Tüchtigkeit und schlichte Größe — das adelt diese
einfachen Menschen zu Helden Helden, deren Ringen,
ob es nun zum Sieg oder zum Untergang führt, ob
es in tragischem Dunkel endet oder ein Sonnenglanz
des Humors darauf fällt, darum nicht minder uns
ergreift, weil es ein Heldentum des Alltags ist. In
scharfer Plastik von der Enge der sie umgebenden
Menschenwelt und der erhabenen Größe der heimatlichen

Bergnatur sich abhebend, stehen diese Gestalten
vor uns, echte Schöpfungen der phrasenlosen,
bodensicheren Kunst Ernst Zahns, der sich aufs neue in der
Beschränkung auf die Form der kurzen Novelle oder
knappen Skizze nicht minder als Meister zeigt wie in
dem breiteren Rahmen des Romans.

Die El'ari-Warie. Roman von
heftet 4 Mk., gebunden 5 Mk.
Verlags-Anstalt.)

Mit der Clari-Marie, der Titelheldin seines neuen
Romans, hat Ernst Zahn zu der langen Reihe lebensvoller,

scharfumrissener Gestalten, die er uns in seinen
früheren Werken vorführte, eine neue, in ihrer herben
Schlichtheit großartige Figur hinzugefügt. Wie diese
bäuerliche Tischlerin, Hebamme und Naturärztin, die
den Schatz ihrer aufopfernden Nächstenliebe unter
wortkarger Verschlossenheit und strenger Kühle verbirgt,
sich nach und nach in ihren Vorurteilen widerlegt, in
ihrem ärztlichen Können von dem eignen Neffen überholt

sehen muß, wie sie von ihren Angehörigen die
einen durch den Tod, die andern durch ihre, der Clari-
Marie, eigne Härte verliert, während sie die dritten,
denen sie am festesten vertraut, als scheinheilige
Verbrecher erkennen muß und wie die ganz Vereinsamte
doch endlich, dank ihrer früheren Gutthaten, ein neues

Heim findet, das ist mit lückenloser und unerbittlicher
Folgerichtigkeit entwickelt. Die äußerst packende Handlung

spielt sich wieder in einem der engen Hochtäler
nordwärts dem Gotthard, auf des Dichters ureigenster
literarischer Domäne, ab und hält den Leser bis zuletzt
in atemloser Spannung. Menschenschicksale und Nalur-
hintergrund sind mit der vollen Meisterschaft geschildert,
mit der Ernst Zahn so oft seine geliebte Heimat
künstlerisch wiedergegeben hat. So glauben wir schon heute
diesem neuen Meisterwerk des großen Schweizer
Erzählers den schönen Erfolg voraussagen zu können, der
des Dichters früheren Schöpfungen zuteil geworden ist.

A>ei>» der Tugend. Es kommt seit bald einem

Jahre im Verlage Siegfried Eronbach, Berlin, eine

neue Zeitschrift, „Heim der Jugend" heraus. Es ist
ein Werk für Kinder, appelliert aber mehr an den
Verstand der Eltern und will durch diese den Kindern
Unterhaltung und Belehrung bieten. Ich habe bis
jetzt nicht Gelegenheit gehabt, alle die Hefte zu lesen
und will ich mich hierüber deshalb eines Urteiles
enthalten, der Musik stehe ich zu ferne, um darüber
urteilen zu können, wenn aber beides so gut ist, wie der
Bilderschmuck, dann ist das ganze Werk sehr gut. Die
deutschen Illustratoren haben sehr viel gelernt; es gab
auch früher Ausgezeichnetes auf diesem Gebiete, aber
Werke, die diesem Zwecke bestimmt waren, fielen meist
sehr süß und saftlos aus, besonders in der zweiten
Hälfte des letzten Jahrhunderts. Im „Heim der
Jugend" nun ist die Bestimmung der Illustration
erkannt worden. Es gibt natürlich große Unterschiede
in der Qualität der Bilder, es kann nicht alles gleich
ausgezeichnet sein. Sie erfüllen aber alle den Zweck,
das Blatt zu schmücken, also dekorativ zu wirken,
daneben sind die einen sinnig, die andern mehr nüchtern
erklärend. Viele sind vornehme Dichtungen in sich

selbst. Es gibt etwas für jeden Geschmack und jedes
Gemüt.

Das Auge und seine «aturgeiuäßc Pflege. Von
Sanitätsrat I)r. Bilfinger. II. Aufl. tchtiö) Verlag
von Edmund Demme, Leipzig. „O, eine edle Himmelsgabe

ist das Licht des Auges!" Redner haben es vielfach

gepriesen, und Dichter haben es besungen; der
volle Wert des göttlichen Augenlichtes ist aber versenkt
in das stumme Sehnen derer, die es besessen und
nunmehr verloren haben. Sorgen wir deshalb beizeiten
durch Befolgung der in vorstehend genannter Schrift
niedergelegten Belehrungen dafür, daß uns der
ungeschmälerte Besitz des Augenlichtes bis ins Alter
erhalten bleibt. Die Lektüre des Büchleins kann
jedermann empfohlen werden.

Die I°flege der Zähne und des Mundes von Zahnarzt

Kraus, Stuttgart. Verlag von O. Maper.
Ravensburg. (434 S.)

Da die Bedeutung einer konsequenten und
richtigen Zahnpflege im Volke immer noch viel zu wenig
gewürdigt wird, ist jeder Versuch, in dieser Richtung
zu belehren, nur zu begrüßen. In wissenschaftlichen
Kreisen allerdings sind die Beziehungen zwischen einem
intakten Gebiß und den gesamten Gesundheitsverhältnissen

mehr und mehr Gegenstand der Diskussion.
Man denke nur an Prof. v. Bunge's Untersuchungen
über den Zusammenhang von schlechten Zähnen und
der Unfähigkeit der Frauen zum Stillen. -
Vorliegende Schrift behandelt die Anatomie, die Entwicklung

und die Krankheiten der Zähne, gibt auch
Aufschluß über Hülfsmittel bei Zahnschmerzen und die
Pflege des Gebisses und schließt mit einer Uebersicht
über die zahnärztliche Thätigkeit bei der Behandlung
kranker, dem Ersatz fehlender Zähne und Prothesen
bei Hemmungsmißbildungen. Alles und kurz, klar und
deutlich beschriebe» und umfaßt so ziemlich alles, was
der Laie über diesen Gegenstand wissen sollte. Vom
Standpunkte der konservierenden Zahnheilkunde aus
beurteilt, ist der Zange auf S. 113 ein allzugroßer
Spielraum gewährt, denn eine Wurzelhautentzündung
und selbst bereits vorhandene Eiterbildung bedingen
noch keineswegs die Entfernung eines Zahnes. In
dieser Beziehung wird leider noch viel gesündigt und
mancher Zahnarzt greift so bereitwillig zur Zange,
daß man sich fragen kann, ob es dem Volkswohl mehr
schadet wie nützt. Wenn ein Finger eitert, greift
man auch nicht gleich zum Messer und so müssen schon
besonders ungünstige Verhältnisse vorhanden sein, um
die Entfernung eines wurzelkranken Zahnes zu
rechtfertigen. Immerhin sei die Schrift bestens empfohlen.

I. H.

Teliensdrang. Roman von Paul Jlg. Geheftet 3 M.,
gebunden 4 M. (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt.)

Das erste größere Werk eines jungen Schweizer
Autors, dessen starkes und originelles Talent in der
erstaunlich lebenswahren Gestaltung der Charaktere,
wie in dem eigenartig temperamentvollen Zug der
Handlung sich voll und überzeugend ausspricht und
eine bedeutsame Verheißung für die Zukunft gibt. Die
Hauptpersonen des Romans, der alte gewissenlose
Güterspekulant, seine von ihm seelisch mißhandelte Frau
(eine neue interessante Variation des Typus der lemms
ckö (zuarantö uns), ihre oberflächlich anmutige Tochter
und vor allem der „Held" des Ganzen, ein junger
Streber, in dessen Seele edle und niedere Instinkte
merkwürdig neben und gegeneinander stehen — das
sind Figuren, die nicht nur auf dem Papier existieren,
sondern wirklich zu leben scheinen. Ein Zeichen großer
schriftstellerischer Sicherheit ist es, wie Jlg es völlig
verschmäht, im äußeren Gang der Handlung den
Forderungen der „poetischen Gerechtigkeit" Konzessionen
zu machen. So unlauter großenteils die Mittel sind,
mit denen der Held des Romans sich sein Glück
erringt, so schwer das Verschulden, das die Mutter seiner
jungen Gattin auf sich geladen hat — vor der ir»
dischen Gerechtigkeit bleiben sie unangefochten. Aber
wir fühlen, daß das Leben jener alternden Frau im
innersten Kern gebrochen ist und daß auch auf das
Glück des jungen Paares noch mancher tiefe Schatten
verschwiegener Gewissensnöte fallen wird. Das Ganze
ist zugleich ein treffendes Bild gewisser großstädtischer
Zustände, mit leicht, aber sicher angedeutetem
Lokalkolorit, das in manchen Tönen an Gottfried Kellers
herbes Alterswerk, den „Martin Salander" erinnert.
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$d|Urei{er (Traueu-Jettung — Blätter für îien Iiäusltdien Kreta

Generalvertreter für die Schweiz :

Bürke <& Albrecht, Zürich und
3139] Landquart. (H 3025 7,)

Herrn. Ludwig, Bern.

4Geschäftsbücher, Fr.6
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt

Journal-Tagebuch
Fr. 2.50

2 —
Kassabuch mit netter

Einteilung „ 1.50
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [3863

Schreibbücherfabrik
A. Niederhäuser

Viel Geld
verdienen sich Handlungen und
Hausierer durch den Vertrieb eines noblen
Massen-Artikels. Adressen sende man
geh. an Postfach 10415, Altstätten
(Rheintal). (H 3974 G) [3932

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

1MT Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Heise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grosseren Auttragen höchster Rabalt.

Geschäfts,»rinzi|> :

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion

Zeitungskalalog gratis n. franco.

Echte
Berner <«
Leinwand
Ti3ch.-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [8545
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Hand Webstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

^•Türkisches Bad
Elektrische Lohtanninbäder

Massage

k y

Fango

'*v*v
t.®

Ve'

aer-

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenliehtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

und andere medizinische Bäder. - Behandlung von

Nervenleiden - Nlagen- und Darmkrankheiten - Herzleiden

- Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht - Gicht — Blutarmut

Frauenkrankheiten - Hautleiden. (Zu (11195) [3120

38011

fei
—

Eines der gesundesten und nahrhaftesten Getränke gibt der ächte Seelig's cand.
Korn- und Malzkaffee, der dabei wirkliches Kaffee-Aroma, aber nicht die nachteiligen
Wirkungen des Bohnen-Kaffee besitzt und viel billiger ist.

Wenn Sie diesen Seelig's Kaffee sich am Platze nicht beschaffen können, lässt
Ihnen auf ihren Wunsch hin die Firma eine Gratis-Probe zugehen mit Angabe der
nächsten Bezugsquelle. Sich zu wenden an die Generalvertretung [3900 M

F. Ad. Richter A Co., Ölten. •

44CSatfellaabf
Bringt gegenwärtig den Roman

Deï Mann im Salz
des berühmten Schriftstellers

Kalte Füsse
Für Personen, die selbst im Bette an

kalten Füssen leiden, sind

Kartmanns

** Sanitäts-

Bettstiefel **
das Beste. Aerztlich empfohlen.

Prospekte zu Diensten. Bei Bestellung
bitte Schuhnummer anzugeben. [3894

Hartiiiaiuittctie Apotheke, Steekborn.

Turk's
Arznei-Kleine

diätetische Präparate.

Uon vielen Ärzten empfohlen bei

Uerdauungsstörunaett:
Burk's Pepsinwein •«««««•

grosse ïlascbe frs. 7. —,
mittlere 1rs. 3. —, kleine trs. I. 50.

bei nerpensehwäene und

Blutarmut:
Burk's isen-CI)inawein « « «

grosse ïlascbe frs. 7. —,
mittlere frs. 3. —, kleine frs. f. 50.

Burk's Gftina-malwsier « « «
grosse ïlascbe 1rs. 6. —,

mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei Magenleiden:
Burk's Gondurango-UJein « « «

grosse ïlascbe 1rs. 6. —,
miniere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's SalmiasnaitUlett
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. I. 50.

Burk s feinste Eakritzen « « •
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogen, Cuflreinigungsmillel
in OriginaLïlascben zu frs. 2. —.

Hauptniederlage in Romanshorn :

Visino & Co., A. G. Visino's Nachfolger.

3935

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule. auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch, durchgeführter Haus-
haltungsbttdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1.20 beträgt, verdient in allen Familien,
speziell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schtveizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. I Fi SO

Wer 4
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
am

erfolgreichsten lind billigsten
durch die [3557

Annoncen-Expedition
F. Ruegg ^Rapperswil (ZUrichsee).

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Nlen-
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und rüsten",;» 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Di'pöt Frau
Hirzel-Spörri. Xng. [3964

Haupttreffer 10 25,000 Fr."*®
Auf 10 ein Gratis-Los.

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt

und Druckerei
Mangold «fc Röthlisberger, vormals

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H 54 Q) gegebenen Effekten. 13483

Schweizer Fr«urn-ZeUung - Vlâtter für den häuslichen Kreis

6sbsrg//srtrsisr /Ar <//s Se/uvs/^ /
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2 —
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sebnett und bltliK <?reise nut
Verlangen) (3863
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Viel velrß
verdienen sieb klandlnnKSN und ktan-
sisrsr dnreb den Vertrieb eines noblen
Nssssn-Xrtiksts. Vdrsssen sende man
Kell an posttsvk >04IS, ZZIîsîstlen
(kbeintst). (kl 3974«) (3932
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äö8 Kontinents

Tî. KsIIeiB
(sesründet 1867).
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®rïcf)cttit am elften Sonntag jebett SKonatS.

St. (Ballen ÜJfr. 11. ZÜODember 1905

^Bananen.

fpEfê grudjt, bie au§ beit Sroften ttad) ©urofta tommt, ift bie ©a=
Üv nane immer nod) menig betannt unb mirb bieterortS meßr nur

als ©enufjmittel betrachtet ober gar aïs ®elifateffe, bie fid) nid)t jeber
ïeiften !ann. Sßrer borpgltdjen ©igenfdjaften megen bürfte fie jebod)
meßr unb meßr an bie ©telle eineS ÜiaßrungSmittelS borrücten unb
fid) aud) bei unS allgemein beliebt machen.

®ie ©ananen finb infolge ißrer leichten ©erbaulid)teit für Sinber
unb für Sïrante ebenfo ju empeßlen mie für ©efunbe. Stiit Sleftfel
unb Drange berglpen, ergibt fid), baff bie ©anane ungefähr biermal
fo biel ©imeifj enthält, als ber erftere unb gmeimal fobiet Soßlenpbrate
nebft breimaligem gettgeßalt ber Settern, ©ananen finb btutbilbenb
unb tonnen bie gfleipnaßrung erfe|en. ©in berühmter engtifd)er Sße=
miter ßa't ertlärt, baff bie ©ananen faft ben gleiten ©imeiffgeßalt ßaben,
mie bie Sftild) unb baff ein ißfunb gertebener ©ananen ben fRüffrmert
bon jmei ißfunb ©kijenmel)! ßat.

®ie gruct)t toirb grün geftflüctt unb in biefem Suftanbe jumeift
in gangen Kolben bon 1 bid 24 Silo nad) ©urofta gebracht, mo bie

grüdße bei forgfältig beobachteter $emf>eratur in gezeigten SRagaginen

gur ßieife gebracht merben. ®ie grüne ober grüngelbe ;grucl)t ift nod)
nid)t geniepar, ba fie im Innern nod) ©tarte enthält, bie fiel) erft mit
ber fReife in gutter bermanbelt unb baS angenehme droma ber ©anane
aufmeift. ®ie ©ananen tonnen taum p reif genoffen merben. ®ie
hülfen ber reifen grucl)t finb gelb unb mit fdpargen gießen burcp
fät unb {äffen fiel) feßr leicht ablöfen..

©ei mandjen toantfjeiten mie ®pl)uS, Seberaffettionen unb fftEjeu«

matiSmen foßen bie ©ananen gute ®ienfie leiften. ©rßältlid) finb bie
©ananen in jeber beffern @übfrüd)teul)anblung.

®ie ©ananen tönnen rolj gegeffen ober auf berpiebenfte Slrt
gnbereitet merben.

^ß-.Hai!HäHWck
MuMirWMiche GratiskilM der Zchwetzer Mum-KitM.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November l905

Mancrnen.

AiMls Frucht, die aus deu Tropen nach Europa kommt, ist die Ba-
nane immer noch wenig bekannt und wird vielerorts mehr nur

als Genußmittel betrachtet oder gar als Delikatesse, die sich nicht jeder
leisten kann. Ihrer vorzüglichen Eigenschaften wegen dürfte sie jedoch

mehr und mehr an die Stelle eines Nahrungsmittels vorrücken und
sich auch bei uns allgemein beliebt machen.

Die Bananen sind infolge ihrer leichten Verdaulichkeit für Kinder
und für Kranke ebenso zu empfehlen wie für Gesunde. Mit Aepfel
und Orange verglichen, ergibt sich, daß die Banane ungefähr viermal
so viel Eiweiß enthält, als der erstere und zweimal soviel Kohlenhydrate
nebst dreimaligem Fettgehalt der Letztern. Bananen sind blutbildend
und können die Fleischnahrung ersetzen. Ein berühmter englischer
Chemiker hat erklärt, daß die Bananen fast den gleichen Eiweißgehalt haben,
wie die Milch und daß ein Pfund geriebener Bananen den Nährwert
von zwei Pfund Weizenmehl hat.

Die Frucht wird grün gepflückt und in diesem Zustande zumeist
in ganzen Kolben von 1 bis 24 Kilo nach Europa gebracht, wo die

Früchte bei sorgfältig beobachteter Temperatur in geheizten Magazinen
zur Reife gebracht werden. Die grüne oder grüngelbe Frucht ist noch

nicht genießbar, da sie im Innern noch Stärke enthält, die sich erst mit
der Reife in Zucker verwandelt und das angenehme Aroma der Banane
aufweist. Die Bananen können kaum zu reif genossen werden. Die
Hülsen der reifen Frucht sind gelb und mit schwarzen Flecken durchsät

und lassen sich sehr leicht ablösen.

Bei manchen Krankheiten wie Typhus, Leberafsektionen und
Rheumatismen sollen die Bananen gute Dienste leisten. Erhältlich sind die
Bananen in jeder bessern Südfrüchtenhandlung.

Die Bananen können roh gegessen oder auf verschiedenste Art
zubereitet werden.
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©ebacfene Vananen. SJÎatt fdjätt reife Vananen, fpneibet
fie ber Sänge nap in gwei Seile, Wenbet fie in nipt gn bünnern Seige
(wie gu ißfattnlupen), bâcît fie in peifjem gett, beftrent fie mit gucfer
unb ferbiert fie peifj.

©ebratene Vananen. Sie ©pale ber reifen grupt Wirb

on jebern Gcnbe etwaê gelöfi, Worauf man bie Vananen in eine Vrat«
platte legt unb 15 Minuten in ben Dfen fteEt. SBenn fie aufbringen
wollen, wie Vratäpfel, fo wenbet man fie in ber Vratplatte unb ftettt
fie nopmaïê lurge Beü in ten Dfen. ©epr peifj ferbieren.

Vananenlupen. SJiixn legt einige gefpülte, in ©Reiben ge«

fcfcjnittene Vananen, bie man mit Buder bermifc^t, auf ein beftripeneë
$upenblep, gibt einen bännen Supenteig barüber unb bäctt ben ®upen
im peifjen Dfen fpön gelb.

voofytQemexntex "gjtaffc^Cag.

urp ba§ alte Sprichwort „@ut gelaut ift palb berbaut", ift bie

grofje SBic^tigïeit beê geniigenben Sauenê in prägifer gorrn llar
gelegt. Seiber ftept nun in fparfem ©egenfape biefeâ belannten ©prip«
Worten feine fRu^anwenbung, ba fepr Wenige SRenfpen peute richtig
gu lauen bermögen. Siejenigen, bie e§ bielleipt gern tun würben,
finb nipt mepr im Vefifse gefunber Böhne» anbere paben leine Be'i
ober nepmen fiep bie Beit niept bafür. ÏRan foßte jebop in weifer
Vorauêfipt über ber iyogb nap materiellen ©ütern niept feinen ®ör«

per bernaepläffigen, bem guliebe bop ber „Sampf uutê Safein" unter«

nommen Wirb. Unb in ber Sat räcpt fiep bie £>aftigîeit be3 ©ffenS
in füplbarer SSeife.

Sie golge babon ift eine fepr mangelpafte Verbauung unb un«
genügenbe SluSnüfmng ber ©peifen, weêpalb oft grofje Mengen ge«

noffen werben. Se größer jebop bie SRenge ber eingenommenen 3tap=

rung, befto ungenügenber ift bie Verarbeitung, ba ber Körper mit fol«
tpen Staffen niept mepr fertig gu werben bermag. Sagu lommt aufjer
bem Bnbiel« aup baê Buoft=@ffen. Sa jeboep entfprepenb ber 21rt

ber Staprungêmittel bie Verbauung gwei bi3 fünf ©tunben bauert unb
ber 3Ragen minbeftenê au<p gwifpen jeber SRaplgeit eine fleine fRupe«

unb ©rpoïungêpaufe paben foUte, fo bürfen aï3 iRorm täglicp nur brei
SRaplgeiten gelten. SBa§ mepr ift, ift bom liebet.

Sie meiften XRenfpen betraepten baê ©ffen alê „angenepme Ve«

fipäftigung" für Bu"9e u*rô> ©aumen, nitpt aber al§ notwenbigen ©r«

fa| ber burtp ben Sebenêprogefj berbrampten ©toffe, weêpalb aup bie

©timme beê SRagenê überpört unb nipt früper bie Sftaplgeit einge«
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Gebackene Bananen, Man schält reife Bananen, schneidet

sie der Länge nach in zwei Teile, wendet sie in nicht zn dünnem Teige
(wie zu Pfannkuchen), bäckt sie in heißem Fett, bestreut sie mit Zucker
und serviert sie heiß.

Gebratene Bananen. Die Schale der reifen Frucht wird
an jedem Ende etwas gelöst, worauf man die Bananen in eine Bratplatte

legt und 15 Minuten in den Ofen stellt. Wenn sie aufspringen
wollen, wie Bratäpfel, so wendet man sie in der Bratplatte und stellt
sie nochmals kurze Zeit in den Ofen. Sehr heiß servieren.

Bananenkuchen. Man legt einige geschälte, in Scheiben
geschnittene Bananen, die man mit Zucker vermischt, auf ein bestrichenes

Kuchenblech, gibt einen dünnen Kuchenteig darüber und bäckt den Kuchen
im heißen Ofen schön gelb.

Gin wohlgemeinter Watschlag.

urch das alte Sprichwort „Gut gekaut ist halb verdaut", ist die

große Wichtigkeit des genügenden Kauens in Präziser Form klar
gelegt. Leider steht nun in scharfem Gegensatze dieses bekannten Sprichwortes

seine Nutzanwendung, da sehr wenige Menschen heute richtig
zu kauen vermögen. Diejenigen, die es vielleicht gern tun würden,
sind nicht mehr im Besitze gesunder Zähne, andere haben keine Zeit
oder nehmen sich die Zeit nicht dafür. Man sollte jedoch in weiser

Voraussicht über der Jagd nach materiellen Gütern nicht seinen Körper

vernachlässigen, dem zuliebe doch der „Kampf ums Dasein"
unternommen wird. Und in der Tat rächt sich die Hastigkeit des Essens

in fühlbarer Weise.

Die Folge davon ist eine sehr mangelhafte Verdauung und
ungenügende Ausnützung der Speisen, weshalb oft große Mengen
genossen werden. Je größer jedoch die Menge der eingenommenen
Nahrung, desto ungenügender ist die Verarbeitung, da der Körper mit
solchen Massen nicht mehr fertig zu werden vermag. Dazu kommt außer
dem Zuviel- auch das Zuoft-Essen. Da jedoch entsprechend der Art
der Nahrungsmittel die Verdauung zwei bis fünf Stunden dauert und
der Magen mindestens auch zwischen jeder Mahlzeit eine kleine Ruhe-
und Erholungspause haben sollte, so dürfen als Norm täglich nur drei

Mahlzeiten gelten. Was mehr ist, ist vom Uebel.

Die meisten Menschen betrachten das Essen als „angenehme
Beschäftigung" für Zunge und Gaumen, nicht aber als notwendigen Ersatz

der durch den Lebensprozeß verbrauchten Stoffe, weshalb auch die

Stimme des Magens überhört und nicht früher die Mahlzeit einge-
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ffeilt mirb, bië fid) in red)t unangenehmer 23eife baS @efül)t beS ,,©oII=
feinS" einftettt. ©ei biefem übermäßigen „©infütten" bon. ©ßeifen in
ben ©erbauungSfehlauä) fann ïaum nod) bon einer „©erbauung" ge=

fprodjen merben — bie fftahrung mirb einfach buret) ben Körper ^tn=
burctjgejagt.

"giegepfe.
gSrjttoßf »ab gut Beftutbeu.

Pirftltglinl)lfnj)]lf. ©inen Keinen SBirfingfohtfobf fcijneibet man in
feine Sireifchen, tbie ju Kotftfatat, blandjiert ihn in fiebenbem @alg=

maffer unb fdjüitet ihn auf ein ©ieb. Sfi SBaffer gut abgelaufen,
bämßft man ben Sohl in ©utter, einer Keinen geriebenen Riebet,
etmaS SJtuSfatnuß unb ©atg meid). SltSbann gießt man ebenfobiet
gteifd)brühe bagu, toie man ju ©ußfie gebraust, jtetjt fie guteßt mit
einem ©igelb ab unb gibt in ©utter geröfteie @emmeffd)eibchen bagu.

*
SdfliHftl. Sötan nimmt ^aïb Kalb= unb halb ©djmeinefleifd), haeft

beibeS fein, übergießt eS mit etmaS gerïaffener ©utter, gibt gemeierte
©emmetn, ©atg unb Pfeffer bagu, rührt atteS gut burdjeinanber, formt
©äüd)en barauS, metdje man mit ©emmetbröfefn beftreut. $n einer

Lafferde läßt man gett fehr heiB Iberben, legt bie @chni|et hinein»

läßt fie auf beiben Seiten braun merben, gießt bann gleifd)brühe (auch
bon SiebigS gleifd)e£tralt) barüber, beett bie Kafferote gu unb läßt fie
eine ^atbe ©tunbe bünften.

*
Sdjiiflfelfleifd). ©ine gut berfchtießbare Kafferote mirb mit etmaS

©utter belegt, barüber !ommt eine Sage in große SSürfet gefdjnitteneë
unb abgebrateneS fRinbfteifd), bann eine Sage in biete ©djeiben ge=

fdjnittene, rohe Kartoffeln, Sellerie unb Stübti, alles gut mit ©atg be=

ftreut, nun eine Keine ipanb boü Kein gefd)nittene .Qmiebetn, mieber

gleifd), Kartoffeln u. f. m. bis atteS aufgebraucht ift, gute|t nochmals
©utter. 2)aS gett, morin baS gleifd) gebraten mürbe, mirb über baS

©ange gefd)üttet, bie Kafferote gugebeeft unb auf bem geuer, noch beffer
im ©ratofen, mährenb ca. 40 tölinuten geîodjt unb fofort ferbiert.

*
ftftltittdiengmdjt. $eit ber ©ereitung 1 ©tunbe. 3tt>ei witbe

Kaninchen fc()lägt man in ©tücte, brät fie, nad)bem man fie gefatgen,
in 50 ©ramm ©utter unb 2 Söffet 0et an, bis fie bräunlich unk gar
finb, maS in etma 25—30 Minuten ber gall ift. — ®aS gteifd) mirb
nun herangenommen, 3 gewiegte ©djatotten unb 40 ©ramm ÜÜReljl
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stellt wird, bis sich in recht unangenehmer Weise das Gefühl des „Vollseins"

einstellt. Bei diesem übermäßigen „Einfüllen" von Speisen in
den Verdauungsschlauch kann kaum noch von einer „Verdauung"
gesprochen werden — die Nahrung wird einfach durch den Körper
hindurchgejagt.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Mirßngkohlsnppe. Einen kleinen Wirsingkohlkopf schneidet man in
feine Streifchen, wie zu Kohlsalat, blanchiert ihn in siedendem
Salzwasser und schüttet ihn auf ein Sieb. Ist das Wasser gut abgelaufen,
dämpft man den Kohl in Butter, einer kleinen geriebenen Zwiebel,
etwas Muskatnuß und Salz weich. Alsdann gießt man ebensoviel

Fleischbrühe dazu, wie man zu Suppe gebraucht, zieht sie zuletzt mit
einem Eigelb ab und gibt in Butter geröstete Semmelscheibchen dazu.

Schlllhel. Man nimmt halb Kalb- und halb Schweinefleisch, hackt

beides fein, übergießt es mit etwas zerlassener Butter, gibt geweichte
Semmeln, Salz und Pfeffer dazu, rührt alles gut durcheinander, formt
Bällchen daraus, welche man mit Semmelbröseln bestreut. In einer
Kasserole läßt man Fett sehr heiß werden, legt die Schnitzel hinein,
läßt sie auf beiden Seiten braun werden, gießt dann Fleischbrühe (auch
von Liebigs Fleischextrakt) darüber, deckt die Kasserole zu und läßt sie

eine halbe Stunde dünsten.

SchilMsteislll. Eine gut verschließbare Kasserole wird mit etwas
Butter belegt, darüber kommt eine Lage in große Würfel geschnittenes
und abgebratenes Rindfleisch, dann eine Lage in dicke Scheiben
geschnittene, rohe Kartoffeln, Sellerie und Rübli, alles gut mit Salz
bestreut, nun eine kleine Hand voll klein geschnittene Zwiebeln, wieder
Fleisch, Kartoffeln u. s. w. bis alles aufgebraucht ist, zuletzt nochmals
Butter. Das Fett, worin das Fleisch gebraten wurde, wird über das

Ganze geschüttet, die Kasserole zugedeckt und auf dem Feuer, noch besser

im Bratofen, während ca. 40 Minuten gekocht und sofort serviert.

Kanillchcilgerilht. Zeit der Bereitung 1 Stunde. Zwei wilde
Kaninchen schlägt man in Stücke, brät sie, nachdem man sie gesalzen,
in 50 Gramm Butter und 2 Löffel Oel an, bis sie bräunlich und gar
sind, was in etwa 25—30 Minuten der Fall ist. — Das Fleisch wird
nun herausgenommen, 3 gewiegte Schalotten und 40 Gramm Mehl
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in bern gett mit etwaS gemifd)tem ©ewürj gefcßtoißt uttb mit fobiel
tocßenbem Sßaffer berfocßt, baß eine fämige Sauce entfteßf, bie man
mit 10 ©ramm SiebigS gleifcßejtratt fräftigt. — gn ißr läßt man bie

gleifcßftüde nod) orbentlicß ßeiß werben, oljne baß fie iocßen bürfen,
worauf man pleßt nod) einen Söffet gewiegte Kräuter baran tßut.

*
lleifrijfuli. Sei ber ©rnäßrung bon SîefonbaleSjenten, bei ber

©arnierung bon gleifcßßlatten ober bei anbern ©etegentjeiten macßt
fid) oft baS SebürfniS nad) gteifd)fntg gettenb. SBie umftänblicß unb

ioftfpielig ift e§ aber für bie ffauSfrau, mid fie bemfelben auf bie

meifi übliche SIrt genügen! @1 bürfte baßer lebßaft begrüßt werben,
Wenn ßier auf eine ebenfo einfache als billige Stetßobe, gleifcßfulj p=
pbereiten, aufmerifam gemacßt wirb: SJtan töft in einer ©cßüffel ein
innere^ dtößrcßen bon StaggiS Souillon « Saßfein (©orte Sraftbrüße)
in ca. Y* Siter ßeißem Sßaffer auf unb fügt ein ©üßcßen ©ffig, foWie
3 Statt in taltem Staffer gewafdjene ©elatine bei. ©obalb leßtere fid)
in ber Sraftbrüße aufgelöft ßat, lann bie ©äderte !alt geftedt werben,
gebe ßäuterung ift überftüffig. — ®iefe gleifcßfulj ift feßr rein im
©efcßmacf: unb !ommt ßer V4 S'ter nur wenig über 10 Dîf. p fteßen.,

*
SdjmeiUEflclfril mit flnliio. SRan feße ein Silo grüneS, nid)t gar

fo fetteS ©cßweinefleifd) mit fo biet taltem Söaffer aufS geuer, baß eS

baS Sïeifd) bebectt. @ße eS fiebet, Wirb eS abgefdjäumt, bann baS

nötige ©alj bap nnb etwas Sümmel. Stenn eS gut im Sieben ift,
werben jwei mittelgroße SabiSföpfe je in p>ei ober bier Steile jer=
fdjrtitten, (unb oßne fie borßer p fiebert) p bern ffleifcß ßineingetßan
unb alles pfamnten 'tocßen laffen, bis ber SabiS meid) ift, aber nicßt
gerfaden. ©in ©tuet geräueßerten ©ßect mitgeioeßt, ift feßr gut. ®aS
gleifd) wirb mit bem SabiS nicßt auf berfelben platte ferbiert, fonbern
ber leßtere ßüöfcß pfammengeftedt in einer tiefen ©emüfeßlatte. ®ie
©ßeife ift feßr fräftig unb nicßt foftfßielig.

*
©cilörrtc firflijClt werben gar gut, Wenn man fie in eine ©cßüffel

tßut, gucter unb .ßimmt bap gibt unb Stein unb etwaS Staffer,;baß
bie glüffigieit barob pfammengeßt. ®ann ftedt man bie ©ißüffel in
baS Warme Dfenroßr ober in ben Sratofen; eigentlid) toeßen ober fieben
müffen bie Strfcßen nid)t, nur langfam aufqueden. ®aßer !ann man
fie fßäter wieber auS ber Stärme neßmen unb fonft einige Stage fteßen
laffen — nur ßie unb ba mit einem Söffe! etwaS umrüßren. ®ie
Sirfcßen Werben bann groß unb bod unb weieß unb geben einen be*

liebten Vtadjtifcß.
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in dem Fett mit etwas gemischtem Gewürz geschwitzt und mit soviel
kochendem Wasser verkocht, daß eine sämige Sauce entsteht, die man
mit 10 Gramm Liebigs Fleischextrakt kräftigt. — In ihr läßt man die

Fleischstücke noch ordentlich heiß werden, ohne daß sie kochen dürfen,
worauf man zuletzt noch einen Löffel gewiegte Kräuter daran thut.

Fleischsulz. Bei der Ernährung von Rekonvaleszenten, bei der
Garnierung von Fleischplatten oder bei andern Gelegenheiten wacht
sich oft das Bedürfnis nach Fleischsulz geltend. Wie umständlich und
kostspielig ist es aber für die Hausfrau, will sie demselben auf die

meist übliche Art genügen! Es dürfte daher lebhaft begrüßt werden,
wenn hier auf eine ebenso einfache als billige Methode, Fleischsulz
zuzubereiten, aufmerksam gemacht wird: Man löst in einer Schüssel ein
inneres Röhrchen von Maggis Bouillon-Kapseln (Sorte Kraftbrühe)
in ca. V» Liter heißem Wasser auf und fügt ein Güßchen Essig, sowie
3 Blatt in kaltem Wasser gewaschene Gelatine bei. Sobald letztere sich

in der Kraftbrühe aufgelöst hat, kann die Gallerte kalt gestellt werden.

Jede Läuterung ist überflüssig. — Diese Fleischsulz ist sehr rein im
Geschmack und kommt Per V» Liter nur wenig über 10 Rp. zu stehen.

Schllieilicsteislh mit Kndio. Man setze ein Kilo grünes, nicht gar
so fettes Schweinefleisch mit so viel kaltem Wasser aufs Feuer, daß es

das Fleisch bedeckt. Ehe es siedet, wird es abgeschäumt, dann das

nötige Salz dazu und etwas Kümmel. Wenn es gut im Sieden ist,
werden zwei mittelgroße Kabisköpfe je in zwei oder vier Teile
zerschnitten, (und ohne sie vorher zu sieden) zu dem Fleisch hineingethan
und alles zusammen 'kochen lassen, bis der Kabis weich ist, aber nicht
zerfallen. Ein Stück geräucherten Speck mitgekocht, ist sehr gut. Das
Fleisch wird mit dem Kabis nicht auf derselben Platte serviert, sondern
der letztere hübsch zusammengestellt in einer tiefen Gemüseplatte. Die
Speise ist sehr kräftig und nicht kostspielig.

Gedörrte Kirschen werden gar gut, wenn man sie in eine Schüssel
thut, Zucker und Zimmt dazu gibt und Wein und etwas Wasser,schaß
die Flüssigkeit darob zusammengeht. Dann stellt man die Schüssel in
das warme Ofenrohr oder in den Bratofen; eigentlich kochen oder sieden
müssen die Kirschen nicht, nur langsam aufquellen. Daher kann man
sie später wieder aus der Wärme nehmen und sonst einige Tage stehen

lassen — nur hie und da mit einem Löffel etwas umrühren. Die
Kirschen werden dann groß und voll und weich und geben einen
beliebten Nachtisch.
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(Olncicrtc ®ie Saftamen werben abgefdjält, bann in
fiebenbeg Staffer gelegt, einige SDtinuten gugebedt, bann bie gweite braune
frnut abgeftreift nnb in ein fiadjeg ©efchirr eine neben bie anbere ge*
legt, mit etwag geflogenem f3uder beftreut, wenig gefallen, mit ^uS
unb etwag gleifdjbrühe langfam gebünftet, jebod) borfichtig, bamit fie

gang bleiben unb bon alten Seiten gtängenb braun glaciert finb.
-X-

ffilüfcnlirti. 3eit ber ©ereihtng 3 Stunben. ©efdjätte ©rbfen,
bon benen 500 ©ramm gebraucht Werben, finb am beften, man braucht
fie nid)t abgufod)en, fonbern focht fie gleich in Salgwaffer weich, Worauf
man fie auf ein Sieb fluttet unb burd)ftreid)t. ®er ©rei wirb mit
40 ©ramm ©utter, einer falben geriebenen 3®wbel, etwag feinem
Sßfeffer unb 5 ©ramm Siebigg ?5tetfd)ertraït tjeifj gerührt.

*
Siijiunrtiunrjeln mit Jînljm. ®ie gut gef)u|ien Sturgetn Werben in

4 ©entimeter lange Stüde gefchniiten unb in Staffer offne Saig meid)*
gefodjt. gngwifdjen berfocht man eine gang ^eüe äftefytfdjmifje mit 3/8

Siter fKitd) ober Stafjm gu einer fämigen Sauce, würgt fie mit Saig
unb weijfem Pfeffer, läßt bie abgegoffenen Sturgeln bamit auflohen,
orbnet fie bann frtjraraibenförmig auf einer Schüffei, gibt bie mit etwag
ßitronenfaft abgefcfjärfte Sauce barüber unb garniert bie Sdjüffet mit
gebadenen ©rotfdjeiben.

*
gllumetlkoljl fritter Jlrt. ®iefer wirb weid) gelobt, bodj muff

bie ©turne gang bleiben, bann legt man fie in eine mit ©utter be=

ftricf)ene Sodjfc^üffel, gibt einige Söffe! geriebenen ober gang fein ge»

fdjnittenen Säfe barüber unb ftelit fie beifeite. ^ernach bünftet man
einen Sqdjtöffel boü fein gewiegte mit fo biel ÛJÎeljt,

bafs eâ mit fôîild) aufgetöft, eine bide Sauce gibt. ®iefe gie£)t man
bann mit einigen ©ibottern ab, giefft fie über ben ©tumenfofft unb
bädt fie im ©ratofen ungefähr V2 Stunbe. ßur 2tbwed)glung fann
man mit ber Zwiebel einen Soc^Iöffel feingewiegten Sdjinfen bünften,
Wag gang borgüglid) fd^medt.

*
Ipfelfftüfe. Säuerliche Sefifel in beliebiger Singahl werben ge=

fcljält, geviertelt unb bom Sernlfaug befreit, bann in nicïjt gu grofje
SBürfet gefdjnitten. !yn einem Safferoi iäfjt man inbeffen ein Stüd
füfje ©utter mit einem ©fjlöffei Staubguder, etmag gangem ,8immt,
einer Steife unb etWag 3itronenfd)ate getbtid) röften, gibt bie 2ief>fel=
ftüdctfen hinein, rührt gut um, beftäubt fie mit Steift, wetcheg man am
giefjen läfjt, unb übergießt mit ha^ unb Staffer, fodjt eg big

— 85 —

Gllicierte Kastanie». Die Kastamen werden abgeschält, dann in
siedendes Wasser gelegt, einige Minuten zugedeckt, dann die zweite braune
Haut abgestreift und in ein flaches Geschirr eine neben die andere
gelegt, mit etwas gestoßenem Zucker bestreut, wenig gesalzen, mit Jus
und etwas Fleischbrühe langsam gedünstet, jedoch vorsichtig, damit sie

ganz bleiben und von allen Seiten glänzend braun glaciert sind.

Erbsenbrei. Zeit der Bereitung 3 Stunden. Geschälte Erbsen,
von denen 50t) Gramm gebraucht werden, sind am besten, man braucht
sie nicht abzukochen, sondern kocht sie gleich in Salzwasser weich, worauf
man sie auf ein Sieb schüttet und durchstreicht. Der Brei wird mit
40 Gramm Butter, einer halben geriebenen Zwiebel, etwas feinem
Pfeffer und 5 Gramm Liebigs Fleisch extrakt heiß gerührt.

-X-

Schninrzwurzeln mit Kahm. Die gut geputzten Wurzeln werden in
4 Centimeter lange Stücke geschnitten und in Wasser ohne Salz
weichgekocht. Inzwischen verkocht man eine ganz helle Mehlschwitze mit Vs

Liter Milch oder Rahm zu einer sämigen Sauce, würzt sie mit Salz
und weißem Pfeffer, läßt die abgegossenen Wurzeln damit aufkochen,
ordnet sie dann pyramidenförmig auf einer Schüssel, gibt die mit etwas
Zitronensaft abgeschärfte Sauce darüber und garniert die Schüssel mit
gebackenen Brotscheiben.

Klnmenkohl seiner Art. Dieser wird weich gekocht, doch muß
die Blume ganz bleiben, dann legt man sie in eine mit Butter be-

strichene Kochschüssel, gibt einige Löffel geriebenen oder ganz fein
geschnittenen Käse darüber und stellt sie beiseite. Hernach dünstet man
einen Kochlöffel voll fein gewiegte Zwiebeln mit so viel Mehl,
daß es mit Milch aufgelöst, eine dicke Sauce gibt. Diese zieht man
dann mit einigen Eidottern ab, gießt sie über den Blumenkohl und
bäckt sie im Bratofen ungefähr Stunde. Zur Abwechslung kann

man mit der Zwiebel einen Kochlöffel feingewiegten Schinken dünsten,
was ganz vorzüglich schmeckt.

Apselspeise. Säuerliche Aepfel in beliebiger Anzahl werden
geschält, geviertelt und vom Kernhaus befreit, dann in nicht zu große
Würfel geschnitten. In einem Kasserol läßt man indessen ein Stück
süße Butter mit einem Eßlöffel Staubzucker, etwas ganzem Zimmt,
einer Nelke und etwas Zitronenschale gelblich rösten, gibt die Aepfel-
stückchen hinein, rührt gut um, bestäubt sie mit Mehl, welches man
anziehen läßt, und übergießt mit halb Wein und Wasser, kocht es bis
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bie Slepfel ïûetd) finb (berfod)en bürfen fie aber nidjt), briicït etmag

3ttronenfaft bap unb ferbiert bie ©petfe, nacijbem man bie ©emürje
entfernt fiat.

*
©efiïllter Sellerie. XJÎan bürftet unb fcpält eine fdjöne grojfe

@eBerie=28urjel, ^5E)ït fie, nadjbem man eine ©cheibe abgefcfjnitten §at,
mit einem Kartoffelbolfrer aug unb fodjt bann ©eßerie unb ®ecfel

mä^renb 20 fßtinuten in ©alpaffer. ®er ©eßerie wirb hierauf in»

menbig mit ©igetb auggepinfelt, mit einer feinen Kalbfleifcpfarce ge»

fußt (ber SDecfeX tnirb barauf gebunben), mit gul ober gleifdjbrü^e
in 172—2 ©tunben tangfam gefepmort, big er gar ift Stlgbann mirb
72 ©lag 28ein (j. S3. SRabeira) mit menig gecule gut berruprt, lang»
fam gugegoffen, ber ©eßerie bamit glaffiert unb bann angerichtet ; biefe
fteine ©auce fräftigt man bor beut üfnridßen mit etmag „ißtaggig
SBürge" unb ferbiert fie jum ©emüfe.

*

©efiillte fnrtßflftltt. ©leichmajfige runbe Kartoffeln focht man in
©afjtoaffer ^afbroeid}, fcpölt fie algbann unb höhlt fie aug, fcpneibet fie
unten eben, bamit fie flehen, beobachtet aber, baff bag Sïbgefdjnittene
alg ®ecfet bermenbet merben fann. ®ann fteßt man fie aße bid)t neben»

einanber in eine mit Sutter befiridjene Kochplatte unb fußt fie mit
§ad)ee (gebünfteteg, gepaefteg, übrig gebtiebeneg, geïoc^teê ober ge»
brateneg Steifet)), beeft ben ®ecfel barüber, gibt etmag Sratenjug, in
©rmangelung beffen, Souißon bap unb läfjt fie im Dfen unter öfterem
Segieffen girfa 2 ©tunben langfam braten.

*
fßljnen für iifit Pitttfr. Sange ©chmaljbohnen merben in SBaf»

fer ohne ©alj h°lö naeict) gefotten, abgefäbelt unb fait gefteßt. ®ann
tepid) te t man fie eng itt meite Serfcpluffgläfer, fußt fie pr Raffte mit
roarmem Sßaffer, fefct jebem ©lag einen S^eeïôffeï ©alg p, fdpliefjt
bie ©läfer unb fiebet fie brei ©tunben befattntermeife im ®unft.

-*

©icrkurfjrn mit Sfjetk. ®ag ©elbe bon fünf ©iern mit fßfilcp
ober Iftah m feft gequirlt, bann fommt ein Söffet fDïepl, ©alj unb ein

Söffet gefepnittener ©chnittlauch p ber SDtaffe, plefjt ber ©erfepnee.
@ib ©pecfmürfel in bie fßfanne; menn fie etmag auggebraten, fommt
ber Steig bagu unb mirb alg Omelette behanbett.

*
fnnllfröfrtjc. Srüpe ©pinatblätter leietjt ab, füße fie mit Srot

ober gleifcpfarce, lege fie ttebeneinanber in eine gut gebutterte fßlaite,
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die Aepfel weich sind (verkochen dürfen sie aber nicht), drückt etwas
Zitronensaft dazu und serviert die Speise, nachdem man die Gewürze
entfernt hat.

Gefüllter Sellerie. Man bürstet und schält eine schöne große
Sellerie-Wurzel, höhlt sie, nachdem man eine Scheibe abgeschnitten hat,
mit einem Kartosfelbohrer aus und kocht dann Sellerie und Deckel

während 20 Minuten in Salzwasser. Der Sellerie wird hierauf
inwendig mit Eigelb ausgepinselt, mit einer feinen Kalbfleischfarce
gefüllt (der Deckel wird darauf gebunden), mit Jus oder Fleischbrühe
in 1V^2 Stunden langsam geschmort, bis er gar ist. Alsdann wird
V- Glas Wein (z. B. Madeira) mit wenig Fecule gut verrührt, langsam

zugegossen, der Sellerie damit glossiert und dann angerichtet; diese

kleine Sauce kräftigt man vor dem Anrichten mit etwas „Maggis
Würze" und serviert sie zum Gemüse.

Gefüllte Kartoffeln. Gleichmäßige runde Kartoffeln kocht man in
Salzwasser halbweich, schält sie alsdann und höhlt sie aus, schneidet sie

unten eben, damit sie stehen, beobachtet aber, daß das Abgeschnittene
als Deckel verwendet werden kann. Dann stellt man sie alle dicht
nebeneinander in eine mit Butter bestrichene Kochplatte und füllt sie mit
Hachee (gedünstetes, gehacktes, übrig gebliebenes, gekochtes oder
gebratenes Fleisch), deckt den Deckel darüber, gibt etwas Bratenjus, in
Ermangelung dessen, Bouillon dazu und läßt sie im Ofen unter öfterem
Begießen zirka 2 Stunden langsam braten.

Kohimi für den Minier. Junge Schmalzbohnen werden in Wasser

ohne Salz halb weich gesotten, abgefädelt und kalt gestellt. Dann
schichtet man sie eng in weite Verschlußgläser, füllt sie zur Hälfte mit
warmem Wasser, setzt jedem Glas einen Theelöffel Salz zu, schließt
die Gläser und siedet sie drei Stunden bekannterweise im Dunst.

45

Eierkuchen mit Speik. Das Gelbe von fünf Eiern mit Milch
oder Rahm fest gequirlt, dann kommt ein Löffel Mehl, Salz und ein

Löffel geschnittener Schnittlauch zu der Masse, zuletzt der Eierschnee.
Gib Speckwürfel in die Pfanne; wenn fie etwas ausgebraten, kommt
der Teig dazu und wird als Omelette behandelt.

ßanllsröscht. Brühe Spinatblätter leicht ab, fülle sie mit Brot
oder Fleischfarce, lege sie nebeneinander in eine gut gebutterte Platte,



gib fie itt£ Sratrolfr mit Sratenjuê gut begoffen Urtb ferbieïe fie Ijeifj
in ber Gèafferote.

*
Jleio mit SrtjtoiinttUCH. ißu^e Gcierfd)mämme unb bnnfle fie in

Sutter mit äReljt eingeftäubt, V2 ©tunbe bor bem Gëffen gib V2 $affe
Eteiê barunter mit Steifdjbrühe berbünnt unb ferbiere ba§ fefyr fd)mact=
hafte ©erid)t. SRan fann and) jebel einjetn fodjeu unb beim §Inrid)ten
bie @d)mämme in bie SRitte legen.

*
$li)Uitiiif(l)C !lflt)fpeife. 1 Kilo gepu^te ©cheïïfifdje merben in

©atjmaffer gefocijt. Sereite bon '/* Siter fRahm, 3Ref)t, Sutter unb
V* Siter gifdjfub eine fd)öne ©auce mit etmaë ^Safariïa unb SRaggi,
gieEje biefeïbe mit jmei ©igetb ab, ben ©djnee ber ^mei Geier jute|t ba=

ju nnb bac!e aïïeê in gut gebutterter So unb ferbiere tS barin.

*
|lnljmhutt)eu. Son 250 ©ramm SReljt, 200 ©ramm Sutter, 1

gangeê (Si, 70 ©ramm guder, 3 ©fjtöffel bicfer, ffijjer ober faurer
SRaljm, fnete einen fd)önen Seig, roEe ifjn unb ftict) mit einem ©ïafe
©tucïdjen au§, beftreidje fie mit Geigeïb, beftrene fie mit grobem $uder
unb bade fie fyeïïbraun.

*
§ niter |ütiitrris. 250 ©ramm bom beften ÜRei§ gemafdjen unb

btand)iert mirb mit V2 Siter SBeiffmein, ©oft nnb ©djafe einer Zitrone
langfam meid) gefodjt, Bucfer nod) Selieben. ®er 9ïei§ mirb in eine

©ïadfdjate angerichtet, mit eingemachten Srüdjten garniert unb mit
@d)tagrat)m bebedt bor bem ©ebraud) auf Geis gefieïït.

*
pefdjnittlfjcn. 'A Silo geriebener SSäfe mirb mit brei bers

ttopften Grigetb unb einer Saffe fftaljm ober SRitd) bermifd)t im Bain-
Marie aufgeïocht unb mit meiffem fßfeffer bermifd)t. ©treidje bie ÜRaffe

auf geröftete ©c^nittc^en unb SRobeEbrot unb gib fie noch einen 9Ro=

ment in ben 0fen.
*

S'nurc (Sitr. ©in bon Herren beborgugteS ©ericht bon Geiern,
baë loeniger betannt fein bürfte, ift fotgenbeê : !yn feine SSürfet ge=

fchnittenen, frifdjen ober geräucherten ©ped bratet man in einer flachen
fßfanne gar, giefjt bem ungefähr 3—4 Söffetn aufgebratenen Sett
ebenfo biet Geffig ^ingu, mobei man aber borfidjtig fein muß, baff baf
aufpraffetnbe Sett nicht inf Sener fferitsen îann, unb fd)tägt bann in
bie brobetnbe ©auce bie Geier hinein, fo bafj baf Gëi nicht jerrührt mirb,
baf SBeijje ben ©rnnb bitbet, baf unbefd)äbigte ©etbe baranf ruht,

gib sie ins Bratrohr mit Bratenjus gut begossen und serviere sie heiß
in der Casserole.

Reis mit Schuiiimnml. Putze Eierschwämme und dunste sie in
Butter mit Mehl eingestäubt, Stunde vor dem Essen gib Tasse
Reis darunter mit Fleischbrühe verdünnt und serviere das sehr schmackhafte

Gericht. Man kann auch jedes einzeln kochen und beim Anrichten
die Schwämme in die Mitte legen.

-Z5

Schwedische Fischspeise. 1 Kilo geputzte Schellfische werden in
Salzwasser gekocht. Bereite von V» Liter Rahm, Mehl, Butter und
V-t Liter Fischsud eine schöne Sauce mit etwas Paprika und Maggi,
ziehe dieselbe mit zwei Eigelb ab, den Schnee der zwei Eier zuletzt dazu

und backe alles in gut gebutterter Form und serviere es darin.

Kllhmkuchtll. Von 250 Gramm Mehl, 200 Gramm Butter, 1

ganzes Ei, 70 Gramm Zucker, 3 Eßlöffel dicker, süßer oder saurer
Rahm, knete einen schönen Teig, rolle ihn und stich mit einem Glase
Stückchen aus, bestreiche sie mit Eigelb, bestreue sie mit grobem Zucker
und backe sie hellbraun.

Kalter Weinreis. 250 Gramm vom besten Reis gewaschen und

blanchiert wird mit Liter Weißwein, Saft und Schale einer Zitrone
langsam weich gekocht, Zucker nach Belieben. Der Reis wird in eine

Glasschale angerichtet, mit eingemachten Früchten garniert und mit
Schlagrahm bedeckt vor dem Gebrauch auf Eis gestellt.

Kiigsltllllttlhcil. V-t Kilo geriebener Käse wird mit drei
verklapsten Eigelb und einer Tasse Rahm oder Milch vermischt im Lain-
tViarie aufgekocht und mit weißem Pfeffer vermischt. Streiche die Masse
auf geröstete Schnittchen und Modellbrot und gib sie noch einen
Moment in den Ofen.

Sanrc Eier. Ein von Herren bevorzugtes Gericht von Eiern,
das weniger bekannt sein dürfte, ist folgendes: In feine Würfel
geschnittenen, frischen oder geräucherten Speck bratet man in einer flachen
Pfanne gar, gießt dem ungefähr 3—4 Löffeln ausgebratenen Fett
ebenso viel Essig hinzu, wobei man aber vorsichtig sein muß, daß das

aufprasselnde Fett nicht ins Feuer spritzen kann, und schlägt dann in
die brodelnde Sauce die Eier hinein, so daß das Ei nicht zerrührt wird,
das Weiße den Grund bildet, das unbeschädigte Gelbe darauf ruht,
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ein ©i neben ba! anbere, fireut Saig unb ißfeffer barüber, löjft e!
5 9Kinuien, bis bal SBetffe geronnen, objne umguWenben, brobetn, Wobei

nur gu beachten ift, bafj bie ©ier nicht anfetsen unb tctfjt bal fo fertige
©eridjt gefdjictt birett aul ber Pfanne auf ben Seiler gleiten, bafj bie

obere Seite aud) oben bleibt.

*
finrtflffflfßlsii So gewöhnlich biefer ift, roirb er nid)t überall

gut gubereitet. 21uf folgenbe SIrt fchmeclt er redjt fein unb gart: ®ie
Kartoffeln werben meid) geïocft, gefdjdlt unb gefcfcjnitten unb bann einige
Söffe! warme SSouiHon barüber gegoffen unb nun gut gugebecti; in
©rmangelung bon gleifd)brül)e !ann ntan einige Söffe! Ifeifiel Sßaffer,
mit ein wenig gleifdjejtraft bermif^t, über bie Kartoffeln gießen ober

etwal Sîotmein. 9îun rül)rt man 6 Söffet feinftel Dlibenöl mit bem

gerriebenen ©gelb bon 4 ©iern, Saig unb etwa! Pfeffer unb 4 btl
5 Söffe! ©ffig gufamraen, legt eine Schichte Kartoffeln in bie faffenbe
Sd)üffel, giefjt bon obiger Sauce barüber, mieber. Kartoffeln u. f. m.

unb mactjt mit ber Sauce ben Scijlufj. Stuf biefe 31rt gubereitet, fdjmeclt
ber Kartoffelfalat gut unb ift aud) bem SKagen guträglid).

*
Jim öiiltifltlilctlifc ofme bîabierung aul gu fdjonenben ißafieren

gn entfernen, wirb in ber „SBiener @em.s,8tg." folgenbe! Verfahren
empfohlen: 20 ©ramm ©tjlorlalt werben mit 30 ©ramm beftilliertem
SBaffer bil gur Söfrtng gefcfüttelt, einige Seit fielen gelaffen unb bie

reine ftare gtüffigleit in ein grläfcfchen (bon blauem ©lafe) abgegoffen
unb biefer gtüffigfett 5 ©ramm ©ffigfäure gugemifcft. Um gtede ober

fehlerhafte Steden gu entfernen, Werben biefelben mit einem feinen

§aarfinfel beftridjen, mit giltrierfoafjier abgefrefjt unb getrocbnet.

*
llnisctunriteitcit ftrcjtp luickr jlcif unb fdjumrj ju mndjnt. Dîegcm

troffen ober SBaffer pflegen auf fdjwargem Kreff meiften! ficftbare
gleden gurüclgulaffen. Ilm biefelben gu bertilgen, legt man ein Stücf
alte! fdjWargel Seibengeug unter ben gleden, breitet bann ben Kreff
auf einen SLifcp anl unb befcfWert benfelben, um ihn ftraff gu er=

halten, an beiben ©nben mittelft eine! SSrettel, SriefbefdjWererl ober

bergleichen. 9tun überftreid)t man bie glecfen mit weidjem ipaarfinfel
mit gewöhnlicher fd)Warger Sinte, betupft baranf bie Stelle mit einem

weichen, fd)Wargen Seibenläff d)en, bi! fie troden geworben, löft einige
Söffe! Kodjfalg in einem Söffe ïocfenben SSafferl auf unb breitet ben

Kreff barüber, worauf alte glecien au! bemfelben berfcfwinben unb
ber Kreff wieber Wie neu erfdjeinf.

SRebaïtion uub SBeriag : grau (S I i [ e £ortegger in ©t. ©ata.
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ein Ei neben das andere, streut Salz und Pfeffer darüber, läßt es

5 Minuten, bis das Weiße geronnen, ohne umzuwenden, brodeln, wobei

nur zu beachten ist, daß die Eier nicht ansetzen und läßt das so fertige
Gericht geschickt direkt aus der Pfanne auf den Teller gleiten, daß die

obere Seite auch oben bleibt.

Kartoffelsalat. So gewöhnlich dieser ist, wird er nicht überall
gut zubereitet. Auf folgende Art schmeckt er recht fein und zart: Die
Kartoffeln werden weich gekocht, geschält und geschnitten und dann einige
Löffel warme Bouillon darüber gegossen und nun gut zugedeckt; in
Ermangelung von Fleischbrühe kann man einige Löffel heißes Wasser,

mit ein wenig Fleischextrakt vermischt, über die Kartoffeln gießen oder

etwas Rotwein. Nun rührt man 6 Löffel feinstes Olivenöl mit dem

zerriebenen Eigelb von 4 Eiern, Salz und etwas Pfeffer und 4 bis
5 Löffel Essig zusammen, legt eine Schichte Kartoffeln in die passende

Schüssel, gießt von obiger Sauce darüber, wieder Kartoffeln u. s. w.
und macht mit der Sauce den Schluß. Auf diese Art zubereitet, schmeckt

der Kartoffelsalat gut und ist auch dem Magen zuträglich.

Um Tintenkleckse ohne Radierung aus zu schonenden Papieren
zu entfernen, wird in der „Wiener Gew.-Ztg." folgendes Verfahren
empfohlen: 2V Gramm Chlorkalk werden mit 30 Gramm destilliertem
Wasser bis zur Lösung geschüttelt, einige Zeit stehen gelassen und die

reine klare Flüssigkeit in ein Fläschchen (von blauem Glase) abgegossen

und dieser Flüssigkeit ô Gramm Essigsäure zugemischt. Um Flecke oder

fehlerhafte Stellen zu entfernen, werden dieselben mit einem feinen

Haarpinsel bestrichen, mit Filtrierpapier abgepreßt und getrocknet.
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Uostgewordenen Krepp wieder steif und schwor) zu machen.
Regentropfen oder Wasser pflegen auf schwarzem Krepp meistens sichtbare
Flecken zurückzulassen. Um dieselben zu vertilgen, legt man ein Stück
altes schwarzes Seidenzeug unter den Flecken, breitet dann den Krepp
auf einen Tisch aus und beschwert denselben, um ihn straff zu
erhalten, an beiden Enden mittelst eines Brettes, Briefbeschwerers oder

dergleichen. Nun überstreicht man die Flecken mit weichem Haarpinsel
mit gewöhnlicher schwarzer Tinte, betupft darauf die Stelle mit einem

weichen, schwarzen Seidenläppchen, bis sie trocken geworden, löst einige
Löffel Kochsalz in einem Topfe kochenden Wassers auf und breitet den

Krepp darüber, worauf alle Flecken aus demselben verschwinden und
der Krepp wieder wie neu erscheint.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H oneg ger in St. Gallen.
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